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Ein neuer Utopiſt. 
Auf dem „Dritten Deutſchen Arbeiterkongreß“ — ſo hat man 

die eben in Berlin ſtattgefundene Tagung chriſtlicher und „natio⸗; 
naler“ Arbeiter mit ſtarker Uebertreibung genammt — hat auch Po⸗ 
ſabowsky geſprochen und hat die Gegzenſätze zwiſchen chriſtlicher 
und ſoziallſtiſcher Arbeiterbeweging klargelegt. Es iſt nicht ohne 
Intereſſe, dem Gedankengang des ehemaligen Staatsmannes zu 
kolgen, den die Scharfmacher ver Schwerinduſtrie aus der Regie⸗ 
rung verdrängt haben. 

Das Ziel der chriftlichen Arbeiter ſei, meinte er, gleichberechtigte 
Glieder der bürgerlichen Geſellſchaft zu werden, während die So⸗ 
zialdemo'ratie ſich feindlich dem Staat und der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft gegenüberſtelle. Das ſei der tieſe Riß, der durch das ganze 

Deulſche Reich gehe. Aufgabe der chriſtlichen Arbeiter ſel es, die 
Sozlaldemokratie zu überwinden. Aber die Sozialdemokratle be⸗ 
ſtehe auch aus Deutſchen, und man dürfe kein Mittel verfehlen und 
nie die Hoffnung aufgeben, dieſe zurückzuführen in die bürgerliche 
Geſellſchaft. 

Dem groſten Phraſenkünſtler Franz Behrens, der dem Kongreß 

präſidierte, mag der Kamm nicht wenig geſchwollen ſein, als Po⸗ 
ſadowsky die Ueberwindung der Sozialdemokratie durch bie chriſt⸗ 
lichen Arbeiter ſo zuverſichtlich verkündete. Behrens und Gies⸗ 

berts, das ſind die „kommenden Männer“; ſie werden die große 
Heldentat der Zeit verrichten und die Menſchheit von dem Alpdruck 
erlöſen, den ihr die Sozialdemokratie verurſacht. Weltberühmt 
werden dieſe Männer alsdann ſein; die Mitwelt wird ſte belohnen 
und ſeiern, die Nachwelt wird ihnen Denkmäler errichten. Viel⸗ 
leicht gelingt es ihnen auch, wie John Burns in London, in elnen 
geſtickten Miniſterfrack zu ſchlüpfen. 

So mögen ſie tkräumen! 

Der Traum iſt für ſolche Leute ſchön, aber er iſt eben doch 
nur ein Traum. 

Poſadowsky hut auch die Mittel nicht angegeben, mit denen 

nach ſeiner Meinung die Sozialdemokratie überwunden werden 
kann, um ſie dann in die gleiche Bahn wie die chriſtlichen Arbeiter 

zu drängen. Die Sozialdemokratie durch eine andere Partei über⸗ 
winden zu wollen, iſt eine Utopie. Was alle bürgerlichen Parteien 
mit all ihren moraliſchen und materiellen Machtmitteln vergeben⸗ 
ſuchten, das ſoll nun der Weisheil der Behrens und Giesberts vor⸗ 

behalten ſein. Die Sozialdemokratie iſt ſo innig mit dem deutſchen 
Volke verwachſen, daß ſie nur unter einer Bedingung verſchwinden 

wird — wenn nämlich ihre Forderungen erfüllt ſind. Dann wird 

die ſozialdemokratiſche Partei als ſolche vom Schauplatz abtreten. 
Vorher aber nicht! 

Das iſt aber nicht die größte Utopie, der Poſadowsky und ſeine 

Gefolgſchaft nachjagen. Wenn ſie die Sozialdemokratie überwun⸗ 
den haben, wollen ſie, nachdem ſie deren Trümmer ins bürgerliche 
Leben zurückgeführt, die chriſtlichen Arbeiter zu gleichberechtigten 
Gliedern der bürgerlichen Geſellſchaft machen und damit den un⸗ 
geheuren Riß ausfüllen, der beute durch die bürgerliche Geſellſchaft 
geht. 

Das läßt denn doch alle Phantaſien der olten Utopiften, die 

vor dem wiſſenſchaftlichen Sozialismus aufgetreten ſind, meilenweit 

hinter ſich. Die glückliche Inſel Utopia des Thomas Morus, der 
Sonnenſtaat Campanellas, das Phalanſtère Fouriers, das glückliche 
Ikarien Cabets und die „garantierte Harmonie und Freiheit“ Weit⸗ 
lings — alle dieſe luftigen Schöpfungen verwegener Gedanken 
wären noch leichter auszuführen, als jene allergrößte Utopie, die 

emals gegeben, nämlich das-Beſtreben, die Klaſſe der Proletarier 

zinn gleichberechtigten Beſtandteil der bürgerlichen Geſellſchaft zu 
machen. 

Der unüberwindliche Widerſpruch, der ſich da auftut, liegt — 
und das ſollte doch auch ein Poſadowsky begreifen — in dem 
Klaſſencharakter der bürgerlichen Geſellſchaft ſelbſt. 

In der gleichen Rede, in welcher Poſadowsky ſeine neue Utopie 
verkündete, hat er ſich mit allem Nachdruck für die im Reiche ſeil 
mehr als dreißig Jahren begonnene und fortgeſotzte Sozialpolitik 
eingeſetzt. Er vergaß dabei wohl abſichtlich, daß das Reich ſeine 
Sozialpolitik, die noch einen Anfang bildet, dem Drängen und 
Schieben der gleichen Sozialdemokratie verdankt, die er mit der 
chriſtlichen Arbeiterbewegung zu überwinden hofft. Er warf den 
Scharfmachern der Schwerinduſtrie, welche die bisherigen ſozial⸗ 
politiſchen Errungenſchaften vertilgen möchten und ihre Weiterwir⸗ 
kung zu verhindern gewußt haben, ein „dreimal gepanzertes Herz“ 
vor und meinte, wer Gegner der Sozialpolitik fei 
das Schickſal einer ihres Ernährers beraubten deutſchen Arbeiter⸗ 
familie kennen gelernt haben. Das iſt ganz richtig. Indeffen ſind 

die ſozialpolitiſchen Zugeſtändniſſe, die wir bis heute erreicht haben, 

doch gewiß nicht geeignet, dis Fundamente der bürgerlichen Geſeil⸗ 
ſchaft zu erſchüttern. Wer ſich nicht durch das Geſchrei habſüchtiger 
Ausbeuter und anmaßender Kapitalsmagnaten täuſchen läßt, der 
muß, auch wenn er den herrſchenden Klaſſen angehört, doch ein⸗ 
ſehen, daß bei einer weit liefer als die gegenwärtig einſchneidende 
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Soziatpolilik die bürgerliche Geſellſchall nicht nur recht wohl beſtehen 
kann, ſondern auch ihre bedeutenden Vorteile davon hat. Und doch 
das rüde Toben der Scharſmacher, welche. beheupten, dleſe Sozlal⸗ 
politit führe dirett in den ſozlaldemokratiſchen Staat hinein und 
mache Induftrie und Landwirtſchaft unfähig zur erfolgreichen Kon⸗ 
kurrenz mit dem Auslande. Der Großkapitalismus beherrſcht das 
ganze ſtaatliche und wirtſchaftliche Leben von heule, und unter die⸗ 
ſem Deſpotismus will Poſadowsky mit ſeinen chriſtlichen Leib⸗ 
knoppen Behrens und Glesberts die Arbeiter zu einem gleich⸗ 
berechtigten Glied der bürgerlichen Geſellſchaft machen! 

Da muß man an die große Täuſchung der bürgerlichen Demo⸗ 
kratie erinnern, welche einſt in dem Wohne lebte, freie politiſche 
Inſtitutionen würden auch den Proletarier frei machen. Die trau⸗ 
rige Wirklichkeit hat dieſe roſenfarbigen Illuſionen raſch zunichte 
gemacht. Pyſadowsky aber iſt ein ſtreng konſervativer Mann, und 
die chriſtlichen Arbeiter ſind aber auch keine Demokraten, wenigſtens 
zurzeit nicht: ſie können unter dem Drang der Umſtände es vielleicht 
einmat werden. So ſind von dieſer Seite nicht einmal Aktionen 
zugunſten freier, politiſcher Inſtitutionen zu erwarten, die immerhin 
noch den Vortell haben, daß ſie den Kampf um beſſere allgemeine 
Zuſtände erleichtern können. 

Heute iſt die Minderheit der bürgerlichen Geſellſchaft im Beſitze 
der Produktionsmittel, und die ungeheure Mehrarbeit des Volkes 
muß der verhältnismäßig kleinen Minderheit ihrer Arbeitskraft 
verkaufen, um leben zu können. Hier iſt in Wirklichkeit der Ur⸗ 
ſprung des großen Riſſes, welcher durch die ganze bürgerliche Ge⸗ 
ſellſchaft geht; hier iſt der Quell der Vorrechte der Minderheit und 
der Rechtlofigkeit der Mehrheit. Glaubt man nun wirklich, die Ar⸗ 
beiterklaſſe könne gleichberechtigtes Glied der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft ſein, trotzdem die Produktionsmittel im Beſitze der herrſchen⸗ 
den Klaſſen ſind? Der wiſſenſchaftliche Sozialismus hat längſt 
feſtgeſtellt, daß gleiche Rechte und gleiche Pflichten in der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft nur dann erreicht werden können, wem die Pro⸗ 
duttionsmittel Gememgut find.- Das ſſt ja gerade das Neſultat der 
tieſen Forſchungen von Karl Marx geweſen, und der gute Poſa⸗ 
dowsky hinkt mit ſeiner Theorie von den „gleichberechtigten Glie⸗ 
dern der bürgerlichen Gefellſchaft“ kläglich hinterher. Der Ueber⸗ 

gang der Produktionsmittel in den Beſitz der Geſamtheit aber er⸗ 
ſcheint als greifbares Ziel einer vor unſern Augen ſich abſpielenden 

lebendigen Entwicklung, während Poſadowskys Theorie hohle und 

tote Phraſe bleibt, die mit der Wirklichkeit in gar keinem Zu⸗ 
ſammenhang ſteht. 

Die feudale Welt wurde durch die bürgerlichen Revolutionen 
zertrümmert. Das Bürgertum errichtete auf ihren Trümmern die 

Herrſchaft ſeiner Klaſſe. In der fanzöſiſchen Revolution wollte man 
„Freiheit und Gleichheit“ erkämpft haben; aber das waren und 
blieben, namentlich die ketztere, leere Begriffe und auch die radikale 

demokratiſche Verfaſſung aller Zeiten, die von 1793, ließ eine 
Klaſſenherrſchaft beſtehen. 

Poſadowsky und Genoſſen aber verraten uns gar nichts über 

die Mittel und Wege, wie man ein gleichberechtigtes Glied der bür⸗ 

gerlichen Geſellſchaft werden und doch die Bedingungen der Klaſſen⸗ 

herrſchaft beſtehen laſſen kann. Sie können uns auch folche Mittel 

und Wege nicht verraten, weil es keine gibt. 

Die Poſadowsky⸗Phraſe und die damit verbundene Utopie 
ſollen aus den chriſtlichen Proletariern dauernde Stützen der bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft machen und den Beſtrebungen, die Pro⸗ 
duktionsmittel zum Gemeingut zu geſtalten, in der Arbeiterwelt 

ſelbſt einen Damm entgegenſtellen. Den gegen ihr eigenes Intereſſe 

mißleiteten Arbeitern wird es eines ſchönen Tages ſchon wie Schup⸗ 

pen von den Augen fallen. 

Rekrutenmißhandlungen bei der 
Garde. 

Wie die Träger vom „Königs-Rock“ behandelt werden. 
Unter dem Vorſitz des Majors Freiherrn von Brandenſtein 

fand vor dem Kriegsgericht der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion ein um⸗ 
ſangreicher Mißhandlungsprozeß ſtatt. Angeklagt war der Unter⸗ 
offizier Hofſmann vom Garde⸗Trainbataillon, der ſich wegen zahl⸗ 
reicher Mißhandlungen, vorſchriftswidriger Behandlungen urd Be⸗ 
leidigungen gegen Uintergebene zu verantworten hatte. Ein ano⸗ 
nymes Schreiben das mit dem Namen Karl Franke unterzeichnet 
war, ſetzte die Behörde von den Mißhandlungen in Kenntnis. In 
dem Briefe, der an den Bataillonskommandeur gerichtet war, 
wurde die Behauptung aufgeſtellt, daß es in dem Stoll, in dem der 
Unteroffizier Hofſmann ats Futtermeiſter fungiere, toll zugehe. Es 
wurde eine eingehende Unterſuchung eingeleitet und ſchließlich An⸗ 
kluge gegen Hoffmann erhoben. 

Mindeſtens 81 Fälle von Mißhandlungen, 
vorſchriſtswidrigen Behandlungen und Beleidigungen Umtergebener 
wurden dem Angeklagten vorgeworfen. Die Anklage ſpricht von 
Mißhandlungen in mindeſtens 31 Fällen, von vorſchriftswidrigen 
Behandlungen in mindeſtens 42 Fällen und von Beieidigungen in 
mindeſtens fünf Fällen. 

Die zur Anklage ſtehenden Fälle erſtrecken ſich auf die Jahre 
1912 und 1913. Es waren ſämtliche Rekruten, die den Mißhand⸗ 
lungen ausgeſetzt waren. Nichl weniger als dreißig mißhandelte 
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und vorſchriftswidrig behandelte Rekruten traten geſtern gegen den 
Unterofflzter als Zeugen auf. 

Der Angeklagte erklärte bei ſeiner Vernehmung, daß er ſich 
bei der Fülle der vielen Mißhandlungen auf die einzelnen Fälle 
nicht mehr entſinnen könne, doch gebe er im großen und ganzen die 
ihm zur Laſt gelegten Straſtaten zu. Die meiſten Vergehen beging 
dor Angeſchuldigte während des Früh⸗ und Mitlagsſtalldienſtes, 
im Wil dieſer Zeit war er mit ſeinen Mannſchaften meiſt alleln 
im Stall. 

Der erſte Zeuge, der Rekrut Hobecker, ſtolperte einmal im 
Wa, über einen Eimer, worauf ihm der Angeklugte mit den 

orten: 

„Hornochſe, ich ſput dich ins Geſicht!“ 

befahl, das ausgeſchlittete Waſſer mit der Schürze auſzuwiſchen. 
Sodann mußte der Rekrut miteinem Miſtkaſten in den aus⸗ 
geſtreckten Hünden in die Kniebeuge gehen, bis ihm ſchließlich die 
Arme zitterien. Der Rekrut hatte eines Tages ein Pferd, das ſich 
im Stall losgeriſſen, zu laug angekettet, worauf ihm der Ange⸗ 
klagte einen Fußtritt ins Geſäß verſetzte. Beim Strohholen trat 
dann der Rohrſtoct in Aktion. Hoffmann verſetzte dem Untergebe⸗ 
nen einen Schlag auf das Hinterteil. Vei einer anderen Gelegen⸗ 
heit lleß der Angeklagte den Rekruten, weil dieſer ihm zu lange 
blieb, fortwährend auf⸗ und ablaufen, und in die Kniebeuge gehen. 
Als der Mißheandelte außer Atem war, rief ihm der Unteroffi⸗ 
zier zu: 

„Willſt du wohl die Freſſe zumachen!“ 
Auch die Fahrerpeitſche und den Rohrſtock wandte der An⸗ 

geſchuldigte bei den Mißhandlungen an. Als der Rekrut Theile 
einmal zu lange im Stall blieb, verſetzte ihm der Unleroffizier mit 
der Aufmunterung: „Viſt Du Aas noch nicht aus dem Stall!“ einen 
Schlag mit der Fahrerpeitſche gegen das Geſäß. Am 27. Oktober 
hatte der Rekrut Schübler den Miſt nicht ordentlich vom Stroh ſor⸗ 
tiert. Mit den Worten: „Alies Schwein, wollen Sie nicht das 
Stroh ordentlich herausziehen!“ trat ihm Hoffmann ins Geſäß, 
Der Rekrut Markau bekundet unter anderem, die Leute hätten, 
wenn ſie ſchlecht die Pferde pußten, in die Knieheuge gehen müſſen. 
Er habe dabei auch einmal einen Schwindelanfall bekommen. „Die 
ganze Kompagnie mußte die Mäntel an⸗ und ausziehen und dabei 
auf⸗ und niedergehen, ſo daß mir und anderen der Schweiß kam,“ 
ſo bekundete der Rekrut Hausmann, Der Angeklagte warf den 
Untergebenen auch gern Haſer ins Geſicht. Die Antlage führt eine 
Reihe ſolcher Fälle von vorſchriftswidriger Behandlung an. Der 
Angeklagte hatte bei dem Rekruten Terhorn ein Bücherbreit beſtellt, 
doch verbot der Wachtmeilter dem Rekruten, für den Unleroffizier 
das Brett anzufertigen. Jetzt ließ der Unteroffizier den Rekruten 
fortwährend in die Kniebeuge gehen, und in zwei Fällen mußte er 
einen gefüllten Miſtkaſten in den ausgeſtreuten Armen halten, ſo 
lange, bis er zitterte. In recht roher Weiſe betätigte ſich Hoffmann 
gegenüber dem Rekruten Sauerzack. Er verſetzte dieſem einen ſo 

hefligen Jußtriit in die Weichteile der Leiſtengegend, 

daß der Mißhandelte noch nach acht Tagen beim Reiten Schmerzen 
verſpürte. Dem Rekruten Brücken ſchlug der Angeklagte mit dem 
Reitſtock übers Kreuz. Struck erhielt einen Schlag ins Genick, und 
der Rekrut Helmerding mußte einen Eimer Waſſer in der Knie⸗ 
beuge ſo lange ausgeſtreckt halten, bis er ſchwankte. Ferner pflegte 
der Unteroffizier die Leute mit Ohrfeigen zu traktieren. Der Rekrut 
Luſtrade hatte eine Reihe von Mißhandlungen auszuſtehen, doch 
konnte er wexen Erkrankung nicht als Zeuge erſcheinen. Er hat 
wiederholt mik der Fahrerpeitſche und dem Reitſtock Bekanntſchaft 
machen müſſen. 

Der Vertreter der Anklage, Gerichtsaſſeſſor Dr. Zencke, be⸗ 
Dü gegen Hoffmann neun Monate Gefängnis, ſowie Degra⸗ 
ation. 

Arteil: 
Tas Kriegsgericht ſchied die Fälle des Rekruten Luſtrade aus. 

Hierüber ſoll ſpäter abgeurteilt werden. Im übrigen verurteilte der 
Gerichtshof den Angeklagten wegen Mißhandlung in 26 Fällen und 
wegen vorſchriftswidriger Behandlung in 37 Fällen in Tateinheit 
mit Beleidigung in vier Fällen zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis. 

In der Ulrleilsbegründung wurde hervorgehoben, daß ſtraf⸗ 
verſchärfend in Betracht gezogen worden ſei, daß der Angeklagte 
ſaſt gewohnhenhnzmäßig vorgegangen ſei. Bei allen möglichen Ge⸗ 
legenheiten habe er ſich an den Untergebenen vergriffen, und wenn 
die Mannſchaften auch nicht immer die Befehle ſo ausführten, wie 
ſie perlangt wurden, ſo war der Angeklagte noch lange nicht dazu 
berechtigt, ſie in der Weiſe zu behandeln. Es war ihm auch be⸗ 
kannt, daß von der höchſten Stelle herunter man bemüht iſt, die 
Mißhandlungen aus der Armee auszurotten. Und trotzdem hat er 
ſich nicht geſcheut, ſich an jungen Rekruten zu vergreifen. Es mußle 
dem Angeklagten bekannt ſein, daß die Leute, die ſoeben beim Mili⸗ 
kär eintreten, noch weich ſind, und daß Mißhandlungen bei ihnen 
leicht zur Fahnenflucht und zum Selbſtmord Veranlaſfung geben. 

Politiſche Überſicht. 
Zaberner Allerlei. 

Umiſiche Erklärung der Straßburger Regierung. 
Die amtliche Straßburger Korreſpondenz veröffentlicht folgende 

Erklärung: 
Wie bereits gemeldet, iſt das 2. Oberrheiniſche Infanterie⸗ 

regiment Nr. 90, ſoweit es ſeinen Standort in Zabern hatte, nach 
dem Truppenübungsplatz von Bitſch und Hagenau verlegt wor⸗ 
den. Dieſe Verlegung wurde verſligt, um die Möglichkeit weite⸗ 
rer Reihungen zu beſeitigen und um Ruhe und Frieden in der 
Stadt Zabern wieder herzuſtellen. Weitere Maßnahmen, die 
geeignet ſind, der allgemeinen Erregung ein Ende zu mathen, ſind 
bereits beſchloſſen. Ihre Ausführung wird erfolgen nach Ab⸗ 

    ſchluß des zurzeit anhängigen militariſtiſchen Gerichtsverfahrens, 

   



    
  

dent dis 
und an den u Tagen feſigeſtenlt werden wird und 
8 kelten ihre ne finden follen. Das 
Se mögit ueeſiee 

8 Sü1 Alles in Butier, 
r Tägliche Rund melbei: 
Cüne e — 

ißt in Bonaueichingen erfoigt. Der Koiſer hat den Relchs⸗ 
feinen vollen Vertrauens verſichert, und in 

wird angenanmmen, dah in ber nächſten 
u wird, der das kalferliche 
iemlichkeit ausdrückt. Der 

IAmiler 
landler Maen Weeſten 

Aui uin tal U Willensakt erfol , Wwoft er 
2—— Uhrben Kanzlei in aller 
auf be er dürſte in ſeiner Etuterede am Dienstag nochmialo 
— rlälle in Zobern zurüctkommen und dem Reichniag 
wWe — Mitiellungen Uder die Unlerrtbung in Dongteſchingen 
machen 

Die Statthatterkriſts in Elſaß⸗Lothringen, die nach der 
erſten Relchstanorrde des Reichskanzlers unmittelbar nor dem 
Ausbruch fland, It durch das Ergebnis der Beſprechungen in 
Donaueſchingen voliſtändig beipelegt. Nach der Audienz deim 
Kalfer dbar eine Ausſprache zwiſchen Kunzler und Stalthalter 
bch, at dir ein für beide Teile befriedigendes Erpebnis 

D . ſe 
ſerſogteirretöt Zorn von Mulach hat dem Tag (ele· 

hraphtert, er hade „jeht gar teint Veranlaſſung mehr, ein Abſchiede · 
heſuch einzureichen.“ 

Kohlaldemokralljche Untroͤge. 
De ſozialdemoktaliſche Fraktion hat ſich im Hinblick auf die 

Jaberner Vorgänne und die dabei ernem zutage getretene Unzu⸗ 
länglichkeit unerer Verfalfungs zuſtände wit der Ftoge beſchäftigt. 
weſche Maſinahmen erſordetlich wäten, um dem Scheinkonſtitutio⸗ 
nolis mus wirkfam zu Leibe zu gehen. Sie hat in dieſer Richtung 
bereits früher jolgende Anträge geſtellt, die bej der amn Dienstag 
deginnenden Etatsdebatte ſelbſtverſtändlich eine beſondere Rolle 
ſpixlen werden: 

Hinler Artikel 17 der Reichsverfaſſung ſind folgende Veſtim⸗ 
nningen einzufügen: 

Arnikel 17 a. 
Der Reichs kanzler Iſt U ſeine Amtsführung dem Reichs ⸗ 

lage verantwortlich. dieſe Drrantworitllchkeit erſtreckt 
ſich auf ulle pollliſchen Handlungen und Unterlaffungen des Kai⸗ 
ſern. Der Reichskanzler iſt zu entlaffen, wenn 
der Relchslag es focderl. 

(In weiteten Artiteln 17 b bis 17 i werden dann Vorſchriſten 
über die praktiſche Durchführung der Verantwortlichkeit, Anklage 
des nu Alanders. Verfahren gegen ihn, Schadenerſatz uſw. ge⸗ 
geben. 

In Artikel 11. Abfaß 2. der Verjaſſung des Deutſchen Reiches 
lind hinter den Wotten „Jur Erkiürung des rießhrs im Nomen des 
Reiches iſt die Zuftimmung des Bundesruls einzuſchulten und 
des Relchslags“ (erforderlich). 

Hintec Artitet 23 der Reichsverſaſſung wird nachjolgender Ar⸗ 
ukel eingeſügt: 1 

Arfitel 23 a. 
Der Reichslag hal das Recht, behufs ſeiner Informalion 

Kommiſfionen zur Unierſuchung von Tat⸗ 
jachen Ju ernennen. Dieſe Kommiffionen ſind berechligt, Feu⸗ 
ghen und Sachverſtändige — auch eidlich — ju vernehmen und 
überhaupi alle diejenigen Erhebungen ju veranſtalten, die ſie zur 
Rlarſtellung der Tallachen für nölig erachten. Die Behörden 
lind gehalten, dieſen Kommiſſlonen dei Ausüdung ihrer Amts⸗ 
pſlicht innerdalb der Grenzen itzter Uufgaben die gejorderte 
Unterſtützung zu gewähren. 

Die Mligiieder diejer Kommiſſionen erhalten für ihre Zeit⸗ 
verſäumniſſe und Auslagen Eniſchädigung, deren Höhe reichs⸗ 
gejehlich ſeitgeſteln wird. 

Dir Anträgc auf Demokratiüerung des Heeres werden wie bei 
der letzten Heeresvorloge zur Erörterung g..ſtellt. 

Der Genctal von Deimling, 
e von Zabern eine Hauptrolle ſpielt, hat am Montag 

in Deutſ weſtafrita p 
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Der Baldamus und ſeine Streiche. 
*3 Von Oskar Wöhrle. 

  

1. 

Baldamus iit kein ſchoner Name. 
hirnn, Großhans oder gar Affenſchmalz klit 
doch braucht ſich keiner zu ſchümen, der io h. 

Aber mein Gott. Spinn⸗ 
auch nicht ſchön. und 

miier nur ſchaift. 
und im llebrig 

Das taien die Baldamuſſe von jeher, frei⸗ 
Schon der Großvater galt ais 

erall hene er eine beiondere Mei⸗ 
ielt. Darum war er dei 

Demokrat und als 
Land kamen und 

illori ichmiert 
Flimen und 

     
     

      

  

     
einen ge 
lich a 

  

    

  

     

      

    

5 .Ibhn. er war nun doch 
alt und trug jänver au ſeiner Einſamkeit. packte 

ftärker und ließ ihn nicht mehr 1os. Als 
ei- boeꝛan jei. verkaufte er den 

im i langembe 
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Vorftand vom 

    

Bitanlwuthmng für bie Vorfäce om 28 Ropemler 

    

    

    

   
Bor jallen. Hierüber berichtet nun die Wo ſt u. a.: „Generul 

in tafrika „ er nerdeit fre. V 
eidet, weil er nichk immer nur vRfeerfi veihhutter, 

wolllt.. Auch in den Berliner Neueſten Rach⸗ 
rlchten wird dieſer Bericht wiedergegeben. — Das Eingeſtändnis 
Deimlings, daß ihm die Luſt am Schleßen nach Südweſtafrita ge⸗ 
trieben hul, reiht ſich felnem bisherigen Verhalten würdig an. 

Der Leuinant blreibit 
Die Norddeulſche Allgemeine Zeitung bringt 

elne Meldung aus Straßhburg, nach der dem dorligen Generalkom⸗ 
manbo von elner Vertehung des LVeutnanks v. Forſtner 
nichts bekannt iſt. Auch berichtet das Kanzlerblatt aus Hagenau, 
dali Leuinant von Forſtner dei der 4. Kompagnie den Dienſt ver; 
ſeht, Elllger haben die Mllitärbehärden es mit der Verurtellung 
der Opfer des Leutnants von Föorſtner. Die Verhandlung graen die 
Zaberner Rekruten ſindet am Donnerstag, den 11. dieſes 
Monate, vormitlago, vor dem Mllitärdiviſtonsgericht in Straß⸗ 
vurg ſtatt. 

Vethmann klebt feſt. 
Aus der Dieustagsſitzung des Reichstages wird uns geſchrie;⸗ 

ben: Waßs ſich, heute im Reichstag der Herr Reichskangler 
von unſerem Genoſſen Scheidemann ſagen loſſen mußte, das 
hat ſich wohl noch kein deutſcher Reichskanzler vor allem Volke an⸗ 
höten müſſen. Herr von Bethmann glaubte vielleicht, dadurch, daß 
er die allwöchentlichen Rückblicke der Norbdeutſchen Allgemeinen 
Seilung über die auswärtige Politit in konzentrierter Form wie⸗ 
detholte, den Sturm zu beſchwichtigen. Aber dieſe Erwartung krog. 
Mit der Schärſe, wie ſie in dieſem Fall nicht nur von den Millionen 
Anhängern der Sozialdemoktatie, ſondern weit darüber hinaus vom 
Volke erwartet wurde, zog unſer Redner die Konſequenzen aus der 
londerbaten Erledigung der Kanzlerkriſe, wie man ſie der Volks⸗ 
vertretung bieten zu können geglaubt hat. Da dei den traurigen 
Verfaſſungs zuftänden im Deutſchen Reich der Hinweis darauf, daß 
ein Miniſter doch verſchwinden miiſſe, dem eine ſo gewaltige Par⸗ 
lamentsmehrheit in einer hochwichtigen Frage, in einer Frage des 
Seins oder Richtſeins von Recht und Zivilverwaltung, ihr Miß⸗ 
trauen ausgeſprochen hat, leider noch nicht ausreicht, ſo warf 
Scheidemann die peinliche Frage auf, wie denn dieſer Reichskanzler 
dem Ausland gegenüber noch als der Vertreter des deutſchen Volkes 
auſtreien, wie er ſich den auf das Vertrauen des Parlaments be⸗ 
krufen könnte? Und aus der felbſtverſtändlichen Antwort auf dieſe 
Frage zog Scheidemann den natürlichen Schluß, daß Herr v. Belh⸗ 
mann abtreten müſſe. Er redete der bürgerlichen Oppoſition, die 
ollerdings ſchon wieder nur die Oppoſilion der vorigen Woche iſt. 
nachdrücklich ins Gewiſſen, daß hier der Augenblick getkommen ſei, 
um mit einer mannhaften Tat die Selbſtbehauptung des bürger⸗ 
lichen Staates gegenüber dem alle Herrſchaft an ſich reißenden 
Mititarisn rchzuſegen. Er rief ihr mahnend zu, daß jedes 
Verſagen der bürgerlichen Parteien im Kampf umi ihr eigenes 
Selbſt immer wieder die rote Flut zu neuem Steigen gebracht habe, 
und er appellierte an die Reſchstagsmehrheit, das Recht der Be⸗ 
ſchlußſaſſung über Interpellationsbeantwortungen nicht dadurch zu 
diskreditieren, daß man im Volke den Eindruck erwecke, als ſei alies 
nur ein reſolntionäares Blendwerk geweſen, als ſolle nun alles wie⸗ 
der gut ſein, und als wollie man ſich nim wieder vertragen. 

Der Herr Reichskanzler hat ſich wohl vergebens bemüht, den 
Eindruck dieſer Wahrheiten abzuſchwächen, indem er im Tone eines 
Dallwitz oder Schorlemer verſicherte, daß er es nicht zugeben werde, 
daß von den Rechten des Kaiſers auch mir ein Jota auf die Volks⸗ 
vortretung übergehe. Daß freilich die bürgerlichen Parteien wieder 
einmal die Crwartinigen des Volkes nicht erfüllen dürften, das 
zeigte ſich bald genug in den Reden der Herren Spahn vom Zen⸗ 
trum und Balſermann von den Nationalliberalen, von denen 
der eine ein Langes und Breites über China, der andere über 
Braunſchweig redete! Beide lehnten es ab, einen Schritt zur Her⸗ 
beiführung paͤrlame jcher Zuſtände in Deutſchland zu tun. Herr 
Baſfermann tat noch ein übriges, indem er rund heraus die Be⸗ 
reitwilligkeit der Nationalliberalen erklärte, den Streikbrecherſchutz 
noch umfaſſender zu geſtolten. Die Wahlen ſind eben ſchon etwas 
lange vorbei und die Baſſermünner haben den 12. Januar 1912 
ſchon wieder vergeſſen. 

    

   

  

       
     

Uihletenklub. e hut er wie ein Roßmetzger; wo er auf einen 
Tanzboden kommt. ſind die andern mausſtill. Sie wiſſen, er ſcheut 
keine Händel und kann zünftig dreinſchlagen. Im Suff will er ſich 
zeigen und frißt oſt Biergläfer, ohne daß es ihm ſchaden würde. 
Ich ſelber habe dabei ſchon zugeſehen. 

Der Dtitte, das war mein Vater, erlernte die Schuhmacherei. 
Wie der Aetteſte, hatte auch er kein Sitzleder. Nach der vehrzeit 
walzte er ins Schweizerland, dann ins Elſaß. Hier lernte er 
nieine Muter kennen, die Vorarbeiterin in einer Seidenweberei 
wüur. Rach kurzer B ſchait heiratete er. Von ſeinen fünf Kin⸗ 
dern, vier Buben und einem Mädchen, bin ich das älteſte und wie 
er und die Muner noch heute ſagen, auch das nichtsnutzigſte. Mein 
und auch meiner Geichwiſter Geburtsort liegt im Elſaß, unweit der 

   

    

    
   

  

   

  

ufing der Vater einen kleinen Schuhhandel an. 
e in der Fabrik weiter. Als ſich der Haus⸗ 
ſie daheim und verſah neben der Haushalkung 

  

    

ſegen mehrte, b 
auch den Laden. 

Schon früh log ich an 
leibjt Dokior zweifelte an 

aut verdirbt nicht, nachher r'air ich 
iger als je zunor. Mit zunehmendem Alter 

ten üch bei mir die Eigenheiten der Baldamuſſe ins Un⸗ 
gemenen mer wollte ich Recht haben, gegen mein Maul 
konnten Waſchweiber nicht aufkommen. Das ſchaffte den 

itern zelegenheiten. Den Vater nannte ich ſchlankweg den 
gr Wo ich den Dorfbüttel ſah, rief ich ihm alle 
Uebernamen nach. am liebſten Stachelbeerichnauzer, das machte ihn 
recht verrückt. i jeder Gelegenheit zündete ich in der Küche 
die Handtücher an, je heller es flackerte. deſto größer war meine 
Freude. Notürlich dekam ich Schläge, daß es nur ſo krachte; es half 
nichts. 

Damals ich recht neugierig und bemüht, dem Grund alles 
Seiens und Geſchehens nachzuforſchen. Bejonders ſtachen mir Uhren 
in die 'en. Ich hätte zu gern gewußt. was immer ſo geheimnis⸗ 
voll mache. Nicht faul, holte ich eines Tages beim Uhr⸗ 

meines Baters Rechnung drei Weckeruhren zur Aus⸗ 
unberem Schippen mit der Holzaxt. Frei⸗ 

piralförmige hlfedern und eine Unmenge 
gräbchen, aber den Zuſalnmenbang konnte ich nicht 

Das aber muß mir überaus klar geworden ſein: der 
heodor bezahlte die Rechnung en zwei Orten, beim Uhr⸗ 

cher und bei mir. Ich ſelber mag mich zwar an dieſe Geſchichte 
nicht recht mehr erinnern, doch habe ſte ſchon ſo oft von meinen 
Leuten erzählen hören, daß ich ſie auch in den unangenehmeren 

inen für wahr halien muß. 

Den eriten nachhalligen Eindruck der Außenwelt, d. h. das erſte 

       

  

   

    

   
    
     

  

   

    

    

   

    

    
    

  

   

    

   

t Vemußtwerden meiner ſelbſt, verdanke ich Minette. Das war die 
es Tier mit einem Fell wie Seide. Sie ſtarb 
im Zwiſchenoien erſtickte ſie. Niemand hörte ihr 

uner kem erſt dazu, bereits hin war. Weil 
atz dech zu gar nichts mehr niitz iſt. w ſie auf den 

Haus katze. 

      
    

  

      

      

    

   

In ſeiner Rebe halt 
Heldentat ber Me Lin Reglerung geheißelt, die am Beglnn 
der Sitzung eine kurze Anfruge dahin beantwortet hatte, daß die 
Erlelchterungen für die Einfuhr ausländiſchen Fleiſches nich! ver⸗ 
längert würden! 

Deutſchland. 
Denn er hatte heine Herberge! 

„Ehre ſeit Gott in der Höhe, Frieden auf Erden und den Men⸗ 
ſchen ein Wohlgefallen!“ So ſchallt es zur Weihnachtszeit von allen 
Kanzeln, und die „Frommen“ im Lande bekommen zu hören, daß 
der Heiland geboren ſel, in Windeln in einer llegend., Denn 

wehleidig der triſten Umgebung und ſie danten ihrem Golt, daß 
dergleichen beſonders in deutſch⸗chriſtilchen Landen nicht mehr vor⸗ 
konme, alldieweil wir es in der Kultur „ſo herrlich weit gebracht“. 

Wie weit wir es gebracht, das verſpüren Tauſende arme, 
von der Lebensnot gehetzte Menſchenkinder tagaus, tagein und be⸗ 
ſonders zur „gnadenbringenden“ Weihnachts⸗ und Winierszell. Hier 
ein Bilb von unſerer Zelten Schande. 

Der Arbeiter Karl Preiß iſt 77 Jahre alt und „ohne feſten 
Wohnſitz“. Trotz dieſem hohen Alter iſt er noch ſo gut wie un⸗ 
beſtraft, obſchon er ſchlimme Jahre hinter ſich hat. Einmal bekam 
der Mann 3 Mark Geldſtrafe. Er hatte als „alter Veteran“, der 
65-4, 66 und 70 mitgemacht, bei einem Bezirkskommando um Unter⸗ 
ſtützung gebeten. Bei der Nachforſchung ſtellte ſich heraus, daß der 
Alte überhaupt nicht Soldat geweſen war. ‚s war „Betrug“. 
An einem Tage legte ſich der Greis in weißen Haaren müde und 
naß in einen Strohhaufen im Felde bei Dortmund, um zu 
ſchlaſen. Spät am Abend ritt aber der Landwirt auf ſein Feld, 
um nach den Früchten zu ſehen. Das Pferd kam auch an den 
Strohhaufen und trat Preiß auf die Beine. Der alte Mann bat 
den „lieben Herrn“, ihn doch liegen zu laſſen, er habe kein Geld 
und er wiſſe nicht, wo er hin ſolle. Der Landwirt wies den „Kerl“ 
barſch fort. Schließlich gab er dem Alten 20 Pfennig mit dem Ve⸗ 
denten, in eine Herberge zu gehen. Dort mußte Preiß aber minde⸗ 
jtens 30 Pfennig haben. So ging er wieder nach dem Strohhaufen 
und legte ſich hin. Das Stroh brannte in der Nacht ab. Am Mor ; 
gen ging Preiß nach der Polizei und bat um Unterkunft. Er be⸗ 
ſchuldigte ſich, den Brand angelegt zu haben. 

Das brachte den faͤſt Achtzigjährigen vor das Schwur⸗ 
gericht in Dortmund. Er hielt ſein Geſtändnis aufrecht 
und war anſcheinend froh, daß er nun die „glückliche“ Ausſicht 
hatte, auf längere Zeit und beſonders den Winter über „verſorgt“ 
zu ſein. Er gab an, daß ihn das Bein geſchmerzt habe, er habe 
ſchlecht voran gekonnt; da ſei ihm der Gedanke gekommen, das 
Stroh anzuzünden, um dann im Geföngnis ein Obdach zu finden. 

Dieſes Strebens Ziel wurde auch erreicht, der alte Mann erhielt 
S Monate Gefängnis wegen vorſäßlicher Brandſtiftung. Als ihn 
der Gerichtsvorſitzende frug, ob er die Strafe annehme, erklärte der 
een „Ja, jal da bekomme ich wenigſtens zu 
eſſen!!“ ů 

„Und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ Derweil die „Kom⸗ 
W voll und für den Arbeiter geſorgt iſt „bis ins hohe 
llter“ — —! 

  

Der Kriegsplan des Leipziger Aerzte⸗Verbandes. 

In gemeinſamer Sitzung tagten vor kurzer Zeit in LVeipzig 
der Geſchäftsausſchuß des deutſchen Aerztevereinsbundes, der 
Aufſichtsrat, der Baurat, der Vorſtand und die Vertrauensmänner 
des Leipziger Verbandes, um über die Lage zu beraten, die durch 
das Nichtzuſtandekommen einer Einigung zwiſchen Aerzten und 
Krunkenkaſſen geſchaſfen worden iſt. Stundenlang wurden die Be⸗ 
richte aus den Bundesſtaaten entgegengenominen. Sie waren 
natürlich mehr oder weniger ſcharf pointiert. So intereſſierte die 
Mitteilung ſehr, daß die Kruppſche Betriebskrankenkaſſe ſich „mit 
den Gewerkſchaften gegen die organiſierten Aerzte verbündet“ habe. 
Ja, noch Schrecklicheres jiſt geſchehen: die Reichsregierung hat den 
Paragraphen 370 der Rrichsverſicherungsordnung interpreiiert. 

    

    

       Miſt. 0 g ganz ſteif und tot 
Ich meinte, ſie ſchlief nur, kraute ſie hinter den Ohren, ſtrich ihr 
über den Rücken und ſchrie: miaurau, miaurau. Aber ſie rührte 
ſich nicht. Da grub ich vier kleine Löcher in den Boden und ſetzte 
ſie mit den Füßen hinein, ſo daß ſie ausſah wie lebig. Auch das 
half nicht. — Nachts nahm ich ſie mit ins Bett und dachte, die 
Wärme wird ſie bald munter machen. Am anderen Morgen ſahen 
die Eltern das tote Tier, nahmen es mir weg und verlochten es 
ſchleunigſt. Ich bekam Schläge und hieß Saukerl. 

Einige Monate ſpäter kam mein jüngſter Bruder zur Welk. 
Ich war ſtolz darauf und verkündete jedem, der es wiſſen wollte, 
daß ihn der Storch aus dem Blotzheimer Milchbrunnen gebracht 
habe. Meine Freude brannte nicht lange. Ein zwölßjähriger 
Waggis grinſte mich aus: Kinder kommen nicht aus dem Piiich⸗ 
brunnen, Kinder kommen da und da her. Ich ging heim und ſagie 
zum Vater, der gerade mit den Geſellen beim Mitiageſſen ſaß: Du, 
Vater, Kinder kommen nicht aus dem Milchbrunnen, Kinder kom⸗ 
men da und da her. Daraufhin ſchlug er mich, bis die Großmutter 
uabwehrte. Dieſe völlig unverdienten Prügel haben mich zuerſt 
nachdenklich gemacht und das Vertrauen zu ihm, überhaupt zu 
allem, was Reſpektsperſon war, ausgezerrt und zerhackt. 

Was wahr iſt, muß wahr bleiben. Ich gebe zu: ich war ein 
Hansdampf auf allen Gaſſen und plagte mich lieber bei fremden 
Lenien um nichts und wieder nichts mit Kommiſſionen und Krüm⸗ 
pelarbeiten, als daß ich zuhauſe freiwillig nur einen Finger rührte. 
Aber das muß ich auch ſagen: der Vater hätte anders ſtrafen und 
nicht wie in den meiſten Fällen in einer Wut ſofort drauf los hauen 
ſollen. Nicht die Prügel waren es, die mich ſo empörten und re⸗ 
belliſch machten, ſondern die Art und Weiſe, wie ſie gegeben und 
die Urfache, warum ſie gegeben wurden. 

Eimnal konnte ich kein fettes Fleiſch eſſen, es ekelte mich, ich 
mußte erbrechen. Der Vater nahm das für Trotz und kam in eine 
lolche Wut, daß er mir die Gabel ins Geſicht warf. Ich blutete 
ſtark, zur Strafe erhielt ich überdies nichts zu eſſen und wurde 
einige Stunden mit dem Wäſcheſeil an die Bettlade geknüpft. 
Kaum hatte er mich wieder losgebunden, ſtreckte ich ihm die Zunge 
heraus, ſprang dann durchs Fenſter in den Hof und rannte in den 
Garten hinaus. Er packte ſchnell ſeinen ledernen Knieriemen, den 
mit der großen Eiſenſchnalle, und ſprang mir nach. Ich in meinen 
Todesängſten aus dem Garten ins offene Feld; hier holte er mich 
bald ein und ſchwartete mich ab. Ich ſchrie natürlich Mordio über 
Mordio. Das konnte ein Mann, der auf dem Felde nebenan Kar⸗ 
toffeln ausnahm, nicht mehr länger miterleben. Er rief: „Laßt 
doch euren Buben ſein, Baldamus, er iſt ſchon geſchlagen genug.“ 
Da kam er gerade an den Rechten. „Das iſt mein Bub, mit dem 
kann ich machen, was ich will. Und wenn ich ihn auch tolſchlag, 
das geht euch keinen Dreck an.“ Der andere blieb die Antwort 
nicht ſchuldig, eins, zwei, drei hatten ſie einander am Kragen und 
verſchlugen ſich. Derweil verduftete ich mich. Das dickere Ende 
kam nach. Der Vater wurde vor den Bürgermeiſter geladen und 
mußte Schmerzensgeld zahlen. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

  

  

2 Scheldemann auch die neueſte agrariſche ů 

ſie hatten keine Herberge.“ Die rührſamen Kirchengänger gedenken 

   

 



  

  

* 

erklärte die Tagung, daß die jüngſten Wonß ber Nache elne 
Daaſch ärſung des Kampfes bewirkt hätien, und daß der Regierun⸗ 
Dir Veraniwortung zufalle für etwaige Geſundheltsſtörungen du— 
die Heranzlehung der Hebammen und der anderen Perſonen von 
ahinreichender Zuverläſſigkelt und Sachkunde“. Doch nicht genug 
mil dieſem Hohn. Ein'timmig wurde auch ſolgender Beſchluß ge⸗ 

laßt Nachdem durch »en Erlaß der drel preußiſchen Miniſter vom 
2. Dezember 19183 die örtlichen Aerzteorganiſattonen als vertrag⸗ 
ſchlleßende Partel ausgeſchloſſen werden ſollen, halten es die am 
7. Dezember 1913 in Leipzig verſammelten Vertretungen der 
ärztlichen Organiſationen für die einzig richtige Antwort, nun⸗ 
mehr in Preußen und in allen Bundesſtaaten, die den pteußiſchen 
Erlaß annahmen, alle örllichen Veriragsverhandlungen abzu⸗ 
brechen. ů 

Der weitere Kriegsplan für die Zeit nach dem 1. Januar 
wurde nach den vorllegenden die Kaſſen noch wie folgt feſtgelegt: 
Der Kampf ſoll ſich nur gegen die Kaſſen, nicht gegen die Verſicher⸗ 
ten richten. Mit ſogenannien Streikbrechern wird ebenſowenig ge⸗ 
arbeitet, wie mit Hebommien, Krankenſchweſtern uſw. Die Ver⸗ 
Lcee gelten als Privatpatienten, die zu den ortsüblichen Sätzen 

r Privatprapis behandelt werden. Gegenüber dem „oon der 
Weiceereene den Kaſſen gebotenen Kampfpara⸗ 
graphen 370“ ſollen die Verſicherungsämter gebeten werden, den 
Berſicherten zu geſtatten, daß ihre Kaſſenanſprüche nach Paragraph 
119 den Aerzten übertragen werden. Im Ablehnungsfalle ſoll von 
den Verſicherten für die Krankenbehandlung ein Vorſchuß gefordert 
werden. 

Die letzte Maßnabme iſt eine Zwangsmaßregel, die nicht 
begründet erſcheint, aber für die Verſicherten außerordentlich ſchädi⸗ 
gend wirken kann. Die kühne Herausforderung dek Verſicherten 
durch den Leipziger Aerzteverband wird bei ihnen nur eine Stimme 
der Entrüſtung hervorrufen! 

  

  

Das Zuchthausgeſetz hkommt! 
Nach dem Bayeriſchen Courier ſind die Vorbereitun⸗ 

gen zu einem Arbeilswilligenſchutzgeſetz im Reichsamt des Innern 
im Gange. Das Organ des bayeriſchen Zentrums ſchreibt, es dürfe 
angenommen werden, daß ein erheblicher Teil der Bundesregierun⸗ 
gen im Bundesrate für ein Arbeitswilligenſchußzgeſetz eintreten 
werde! Sachſen habe bereits einen entſprechenden Antrag geſtellt. 

Alſo die Reichsreglerung ſagt der Arbeiterſchaft den Kampf 
an. Wir nehmen ihn an und werden unſer Schwert zu führen 
wiſſen! 

Während ſo offiziell den Scharfmachern nachgegeben wird, 
treiben die ihre Propaganda für ein Geſelz gegen das Koalitions⸗ 
recht der Arbeiler unermüdlich weiter. So hielt vor einigen Tagen 
auf der Generalverſammlung des konſervativen Landesvereins für 
Sachſen der Präſident der Gerger Handelskammer, Geheimrat 
Weber, einen Vortrag über den Schutz der Arbeitswilligen. Er 
ſprach ſich für einen verſtärkten Schutz aus und forderte das Verbot 

des Streikpoſtenſtehens. Die Verſammlung nahnn ſelbſtverſtändlich 
eine entſprechende Entſchließung an. — An dieſem beharrlichen 
Eifer der Scharfmacher müſſen ſich die Arbeiter ein Beiſpiel neh⸗ 
men. Für ſie heißl es jetzt: Auf die Schanzent Wahrei enre 
heiligſten Güter! 

  

Rußhland gegen die deutſchen Agrarier. 

Die ruffiſche Regierung will gegen das deutſche Einfuhrſchein⸗ 
jyſtem einen Kampf beginnen. Die deutſche Konkurrenz im Ge⸗ 
treidehandel joll durch die Einführung eines Getreidezolles lahm 
gelegt werden. Der Geſetzentwurf über Einführung des ruſſiſchen 
Getreidezolles iſt vom Petersburger Handelsminiſterium bereits in 
endgültiger Form feſtgeſtellt und dem Miniſterrat am 2. Dezember 
vorgelegt worden. Als Termin der Einführung wird der Tag der 
Unterſchreibung vorgeſchlagen. Die Art der Verzollung und die 
Höhe der einzeinen Zollſäte haben in der endgültigen Faſſung 
teine Aenderung erfahren. Neu iſt, daß der Getreidezoll für Ruß⸗ 
land und Finnland je durch ein beſonderes Geſetz eingeführt werden 
joll. Gründe handelsvertraglicher Natur dürften die Veranlaſſung 
zu dieſer Zweiteilung ſein. 

Wird der ruſſiſche Getreidezoll eingeführt, ſo bedeutet das einen 
Schlag für das deutſche Einfuhrſcheinſyſtem; die Intereſſen der 
deutſchen Broteſfer ſind dann nicht von der deutſchen, wohl aber von 
der rüſſiſchen Regierung gefördert worden! 

  

Fürſtenberg einſt und jetzt. 

In Donaueſchingen bei ſeinem Freunde, dem Fürſten Egon 
von Fürſtenberg, weilte der Kaiſer, als er mit dem Kanzler darüber 
konferierte, was im Elſaß werden ſolle. 

Dazu ſchreibt das Verliner Tageblatt: 

„Im September des Jahres 1681 nahmen die franzöſiſchen 
Soldaten die deutſche Stadt Straßburg fort, und am 23. Oktober 
1681 zog Ludwig der Vierzehnte mit allem Theaterglanz ſeines 
Sonnenkönigtums in Straßburg ein. An dieſem Triumphtage 
empfing ihn am Portal der Biſchof Egon von Fürſtenberg mit den 
Worten Simeons: „Herr, nun läſfeſt Hu Deinen Diener in Frieden 
fahren, denn meine Augen haben den Heiland geſehen“, und der 
an jede Schmeichelei gewöhnte König dilldete, angenehm berührt, 
—— — 

  

das würdeloſe, an ſolcher Glaubensttätte zehnfoch läſterliche Kom⸗einer Lbe Wegen vlelen Touſenden als ein wae We 19• ſle 
ůe liment. „Dleſer Bonze und Junter“, ſo ſchreibt von ſenem Egon 

V übtere. der Wrguß Zohunnes rr, „gibi ein recht zeit⸗ 
wahres Beiſpiel ab, daß in der zweiten Hälſte des wüſten 17. Jahr⸗ 
hunderts in gewiſſen Kreiſen doß deutſche Natlonal⸗Ehr⸗ und 
Rechisgeflühl Garren verſchwunden war.“ Die Zeit von damals 
ruht in den Gärgen, Straßburg iſt nun wieder deutſch, ein neuer 
Egon von Fürſtenberg begrüßt 195 mindeſtens einmal im Jahre, 
in ſeinem Schloſſe den deutſchen Kaiſer als Gaſt. Und unter dem 
Dache eines Egon von Fürſtenberg wird über das Wohl und Wehe 
des deutſchen Elſaß eniſchieden, das einſt ein Egon Fürſtenberg 
an Frankreich verſchachern half.“ 

  

Ausland. 
Großbritannien. 

noch kelne Einigung in Dublin. Die angeſtrengten Bemühun⸗ 
gen der nach Dublin entſandten Vertreter der Zentraitörperſchaften 
der britiſdn Arbeiterbewegung, in letzter Siunde vor dein Züſam⸗ 
mentritt des außerordentlichen Gewerkſchaſtskongreſſes eine Bei⸗ 
letzung des Kampfes herbelzuführen, haben ohne Ergebnis 
geendet. Nach Dublin wurden ſechs Männer geſchickt, die infolge 
ihrer Stellung in der Arbeiterbewegung mehr als andere Arbeiter⸗ 
führer von dem Bewußtſein der Verantworllichkeit erfüllt fr 
miiſfen, die auf dem ſtattfindenden Gewerkſchaftskongreß laſtet, 
Und es iſt klar, daß ſie keine Mittel unverſucht geloſſen haben, um 
durch die Herbeiſührung einer Einigung dem Kongreß elne viel⸗ 
leicht folgenſchwere Beſchlußfaſſung zu erſparen. Sie werden 
zweifellos dem Kongreß über ihre Tätigkeit Bericht erſtatten. Es 
iſt jedoch ſchon ſetzt ſicher, daß ſle in ihrer Nachgiebigkeit gegenüber 
den Dubliner Unternehmern bis an die äußerſte Grenze gegangen 
ſind. Die letzten Verhandlungen wurden ununterbrochen zwanzig 
Stunden fortgeſetzt und erſt 5 Uhr 30 Minuten am Sonntag morgen 
abgebrochen. Die letzte Urſache des Zuſammenbruchs war die 
Woigerung der Unkernehmer, dle Wlederelnſtellnng aller Aus⸗ 
geſperrten und Stireikenden zuzuſagen. Die Arbeitervertreter hutten 
ſchon außerordenllich weitgehenoe Konzeſſionen gemach!: ſie hatten, 
wenn die Darſtellung der Unternehmer richtig iſt, den Verzicht auf 
den Sympathieſtreik und die Doktrin der „befleckten Ware“ zugeſagt 
uUnd verſprochen, daß in Zukunft Strelks mur nach vierwöchenilicher 
Kündigung und einer Urabſtimmung der betroffenen Arbeiter ſtatt⸗ 
finden ſollten. Bedingungen, denen auch die anweſenden Vertreter 
der Dubliner Arbeiter — Larkin war frellich nicht zugegen, ſondern 
in England — zugeſtimmt zu haben ſcheinen. Demgegenüber ver⸗ 
zichteten die Unternehmer nur auf die Forderung, daß die Ar⸗ 
beiter den Transportarbeiter⸗Verband abſchworen. Weiler konnten 
die Arbeitervertreter nicht gehen, in der Frage der Wiedereinſtellung 
konnten ſie nicht weichen. Und ſo ift die Lage in Dublin ſo hoff⸗ 
nungslos, wie je. Manche klammern ſich noch an die Hoffnung, 
daß es den Arbeitervertretern vor ihrer Rütkkehr nach London ge⸗ 
lingen könnte, den Frieden zu ſichern, aber das wäre bei der gegen⸗ 
wärtigen Situation beinahe ein Wunder. 

  

Das nächſte Wort hat alſo nun der außerordentliche Gewerk⸗Hf 
ſchaftskongreß. 

Bulgarien. 

47 Sozialdemokralen gewählk. Trotz des totalen Mißerfolges 
der Ruſſenpartei iſt es der Regierung nicht gelungen, bei den So⸗ 
branjewahlen die Mehrheit zu erlangen. Von den 213 Mandaten 
der Sobranje entfallen nach dem bekannt gegebenen ofſtziellen 
Wahlergebnis auf die Regierungspartei 95 Mandate, ſo daß alſo 
12 Stimmen zur abſoluten Mehrheit fehlen. Die Agrarier haben 
37, die beiden Richtungen der Sozialiſten 47, die von Malinow ge⸗ 
ſührten Demokraten 14, die Radikolen 5, die Nationalparlei 5 und 
die Danewpartei 1 Mandal, welches Danew ſelbſt erhielt. Eine 
Miniſterkriſis ſcheint unabwendbar. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
In elſaß⸗lothringiſchen Zentrumskreiſen iſt eine ſtarke Strömung 

vorhanden, der eiſaß⸗lothringiſchen Negierung das Vudget abzulehnen, 
um damit ihren Rücktritt zu erzwingen. Der außerordenlliche Zentrums⸗ 
parteitag wird ſich mit der Frage beſchäftigen. 

  

Folgen von Zabern. Wie ſich der Züricher Tagesanzeiger 60 
aus Belfort melden läßt, haben ſich dort und auf dem Werbebureauf, 

franzöſiſche Fremdenlegion anwerbenſ! in Nancy 20 Elſäſſer für die 
laſſen. — So iſt durch die Vorfälle von Zabern alſo auch der Agitation 
für die franzöſiſche Fremdenlegion Vorſchub geleiſtet worden. 

Zuwendungen an Eiſenbahnbeamte. Der preußiſche Eiſenbahn⸗ 
miniſter hat angeordnet, daß Eiſenbahnbeamten, die unter 3000 Mark 
Gehalt beziehen, einmalige Unterſtützungen in Höhe von 25 bis 30 Mark 
pro Familie gewährt werden können. In erſter Linie ſollen Unter⸗ 
beamte mit mehreren unverſorgten Kindern berückſichtigt werden. 
  

Aus Weſtpreußen. 

——.— 

  

Danzig. S——— 

Der Valdamus und ſeine Streiche. 
Zur Einführung gibt der bekannte Schriſtſteller Georg 

Muſchner dem Buche Wöhrles folgende Betrachtung mit auf 
den Weg⸗ 

Wenn Die Leſe ſich entſchließt, das Werk eines Neulings 
nicht nur in die Heffentlichkeit zu bringen, ſondern auch gleich in 

          

Hällde der Leſegemeinde zu leyen, dann müſſen gute Grün — 
vorhanden ſein. Wir haben es hlier nicht mil der Erſtlingsarbelt 
lrgend elnes begabten Bameg Dlchiers zu iun, ſondern mit elner für 
unſere Zeit in vieler Bezlehung außergewöhnilchen Schriſt. 

Der Baldamues iſt elnes der männlichlten Bllicher, das ſeit lan⸗ 
gem geſchrleben wurde. Er iſt eine Erholung nach der leichten, lleb ⸗ 
lichen, weichen Lektiire der lyriſchen Romane unſerer Zell. Er iſt 
kernig, robuft, bis an dle eieaubten nheltegrenzen ehrlich und 
laftig — nur ſchwache Seelen können ihn wülſt ſinden. 

Bei aller Jungmännlichkeit wird das n MN dle Herzen der 
Airn ſerlchütetm, n Sonderheit möge es den Müttern ein Doku⸗ 
ment ſein. 

ir aber wollen uns freuen, daß wir noch lolche Kerle haben, 
die hervorgehoben aus dem urwüchſigen Blute alter ſtiernackiger 
Bauern⸗ und Handwerkerſamilien; die haben allzeit die friſcheſten 
Säfle und KuWchen Charaktere dem deutſchen Geiſtesleben 
2 lr Wohl uns, daß das heutzutage nicht anders gewor⸗ 
nſt. 

ind doch nimmt es uns Wunder, daß es heutzutage noch mög⸗ 
lich iſt, ſo eigenwilllge Wege zu gehen, ſo abſeilige Schickſalswirr⸗ 
niſſe E finden wie Held Baldamus. 

erſt ſcheint es nur ein wliſter Geſell, der Zucht und Ordnung 
ſich nicht füͤgen will, von Haus und Schule davon läuft, land⸗ 
ſtreichert, beltelt, abenteuert. Je weiter wir leſen, 525 klarer wird 
Uns: da hat einen der alte fauſtiſche Drang gepackt, daß er Welten 
durchlaufen und durcſchneiden muß, bis er ein eigen Weg und Ziel 
jindet. Und wem das nicht aus Proſa und Poeſie der Lebens⸗ 
ſchilderung klar wird, dem muß es aus dem Anhang, aus den Ver⸗ 
ſen des Baldamus in die Seele leuchten: daß hier einer irrt, ein 
reiner Tor, ein Sichſuchender und Menſchwerdenwollender, der nach 
anderm als üblichem Hell trachtet. 

Die Berichte klingen wie Märchen in unſere flachen geordneten 
Zeitläuſte hineln, wie Reſte mittelalterlichen Vagantentums, wie 
Nachklänge alter Landsknechts⸗ uno Flibuſtierfahrten. 

Höchſt bedeutſam iſt die Vortragsweiſe, der Stil: in wenigen 
Seiten werden Erlebniſſe geſchildert, aus denen hätten Bände wer⸗ 
den können, Dieſe ſelbſtverſtändlich erſcheinende Gedrängtheit iſt ein 
Zeichen unverfälſchter Ehrlichkeit und einfacher Lebeyswahrheit; ſie 
gibt der Schrift ihre Kraft und zeigt zugleich die Löwenklaue des 
künſtigen Dichters. 

Das Buch hat nichls mit den üblichen Legionärsbüchern zu 
tun; es iſt keine Tendenzſchrift. Auch wo es von deutſcher Militär⸗ 
zeit handelt, will der Verfaſſer nichts andres ſein als Chroniſt. Mag 
Manches auch den Eindruck machen, daß der junge Schreiber dem 
Erlebten noch zu nahe ſteht, daß er die Erſchütterungen ſeilnes außer⸗ 
gewähnlichen Lebensweges noch nicht in genügendem dichteriſchen 
Abſtand verarbeitet hat — immer iſt ein inneres Gleichmaß da, das 
uns alles verſtehen läßt. 

Alles in allem, der Baldamus üft ein eigenartiges dichteriſches 
und kulturelles Dokument, das ſeinen Platz in der Literaturgeſchichie 
verdient. Der literariſchen Welt von heuie, die endlich wieder vom 
Papier zum Leben ſucht, wird es eine willkommene lleberraſchung 
ein. 
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Aus Weſtpreußen. 

f.—.— Danzig. ——.— 

Geburteneinſchränkung und Sozialdemokratie. 

Ueber dieſes Thema ſprach der praktlſche Arzt Alfred Gott⸗ 

ſchalk aus Königsberg in einer Frauenverſammlung, die am 

Sonntag bei Steppuhn tagte. ů 

Die Verſammlung war gut bDeſchr und füllte den großen Saal 

des Steppuhnſchen Lokals. Vor ihrem Beginn mußten auf Ver⸗ 

langen des Überwachenden Polizeikommiſſars die Kinder und die 

Jugendlichen unter 18 Jahren emifernt, werden. 

Genoſſe Gottſchalt führte ſeine Zuhörer zunächſt in das Europa 

am Beginn des neinzehnten Jahrhunderts. Im neunzehnten Jahr⸗ 

hundert habe eine koloſſale Bevölkerungsvermehrung ſtatigefunden. 

Europa zählte im Jahre 1800 175 Millionen Einwohner. 1932 

ſeien es 450 Millionen geweſen. Deutſchland hätte im Jahre 1800 

eine Bevölkerung von 24,5 Millionen, im Jahre 1912 dagegen von 

60 Millionen gehabt. Das ſei eine Vermehrung, die weit über eine 

Berdoppelung hinausgehe, Und ſie ſei auch in der Gegempart noch 

nicht pöllig abgeſchloſſen: Deutſchland nähme jährlich um 800 00⁰ 

Perſonen zu. Seit eiwa 50 Jahren mache ſich ein Sinten der Ge⸗ 

burtenziffer bemerkbar. Zinächſt habe dieſe Talſache ſich in Däne⸗ 

mark und Schweden, dann in Frankreich gezeigt. Jetzt habe ſie 

Deulſchland erfaßt und ſie werde ſich auch in Rußland bemerkbar 

machen. Die Geburtenziffer habe in Deutſchland im Jahre 1864 

52,6 auf das Tauſend der Bepölkerung betragen, 1905 war ſie auf 

44,8 pro Taufend geſunken. Das ſeien Vorgänge, die ſich in allen 

Kulturſtaalen bemerkbar gemacht hätten. Beſonders ſchlimm leien 

jedoch die Induſtriegegenden und die Grobſtädte daran. Ganz be⸗ 

ſonders ſchlimm bei uns natürlich Verlin. Hler betrug im Jahre 

1870 die Geburienziffer 149 auf zehntauſend Einwohner. 1912 

war ſie auf 73 gefunken und erreiche ſomit auch nicht einmal ent⸗ 

fernt die Durchſchnittsziffer, obwohl gerade die eheloſe Fruchtbar⸗ 

keit im gleichen Zeitraume in Berlin außerordentlich zugenommen 

habe. Weſtpreußen 1d Poſen ſtänden in bezug auf die Frucht⸗ 

barkeit ihcer Bevölkerung in der erſten Reihe der preußiſchen Pro⸗ 

vinzen. Es ſei dies aber lein Vorzug, denn gerade in dieſen Pro⸗ 

vinzen ſei die Säuglingsſterblichteil außerordentlich hoch. 
Obwohl das Sinken der Geburtenzilfer eine allgemeine Er⸗ 

ſcheinung ſei, wären doch Unterſchiede in den einzelnen Ländern 

und Landesteilen vorhanden. Zwar die Vehauptung des Zentrums, 

die religiöſe Anſchauung ſei bei dieſer Erſcheinung von 

Einfluß, träfe nicht zu. Die bigotte kleinbürgerliche Bevölkerung 

der franzöſiſchen Provinzen ſei ebenſo ſehr für das Zweikinder⸗ 

jyſtem, wie die „gottloſen“ Bewohner von Paris. Aber es ſtehe 

feſt, daß die Geburtenziffer da im raſcheren Sinken begriffen wäre, 

wo ſich sbere Volksſchichten dauernd zu einer günſtigeren Ge⸗ 

ſlaltung ihrer Lebensverhällniſſe durchgerungen hällen. In dieſer 

Hünſicht wäre die größere Fruchtbarkeit Weſtpreußens und Dunzig⸗ 

ein Beweis für die ungünſtige materielle Lage der Bewohner. Die 

Parteizugehörigkeit ſpiele bei dem Sinken der Geburtenziffer 

  

            

      

  teine Rolle. 
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Deufahrwasser, Olivaerstrasse 68. 

1. Beilaoe zur Volkswacht 
  —..— 

Außer den Beweggründen, die, um die Epiſtenz der Familie 
auf einer gewiſſen Höhe zu halten, zu einer Beſchränkung der Kra⸗ 
derzaht drängten, wirkten auch andere Faktoren in dieſer Richtung. 
Hter wäre beſonders der Alkohollis mus zu nennen, der dle 
Kiſbie Ungünſtig beeinfluſſe. In den Kreiſen der beſißenden 
Klaſſe gelte es als Modeſache, wemg oder gar kelne Kinder zu 
haben, denn Eitelleit und Vergnügungsſucht verböten hier den 
Frauen, die Beſchwerden einer Schwangerſchaft auf ſich zu nehmen, 

Im Proketarlat wurke die Erwerbskätigkeit der Frauen auf 
die Geburtenzlffer unguünſtig ein. Dle o eeihiſtiele und 
die Lebensmitteiteuerung übten ebenfalls einen ungünſtigen Ein⸗ 

fluüß. Kurz, wo man die Dinge auch betrachte, Überoll ſeien es 

wirtſchaftliche und nicht politiſche oder religlöſe Momente, 
die die Minderung der Fruchibarkeit herbeiführten, 

Viel ſchlimmer als die Verhütung der Empſängnis wären die 
Abtreibungen, die troßz aller Strafandrohungen und Strafen jährlich 
in vielen tauſenden Fällen vorkämen und zahlloſen Frauen dauern⸗ 
des Siechtum brächten. Auch der Verluſt, den Voltskraft und 
Volksvermögen allſährlich durch die ungeheuerlich große Säug⸗ 
lingsſterblichkeit erlltten, wäre viel ſchlimmer, als die Ge⸗ 

ſahr, die das Sinken der Geburtenziffer für die Nation darſtelle. 
Leider marſchiere, wenn man von dem barboriſchen Rußland ab⸗ 

ſühe, Deutſchland an der Spitze der Säuglingsſterblichkeit. 

Einige ſozialdemotraltiſche Berliner, Aerzte hälten nun der Ge⸗ 
burtenverminderung eine wichtigere Aufgabe im Kompfe gegen den 

Kapitalismus zugewieſen. Der „Gebärſtreik“ ſolle in das Arſenal 

der ſozialiſtiſchen Kampfmittel aufgenommen werden. Dieſe An⸗ 

ſichl beruhe aber allf Trugſchlüſſen. Dem Militarismus gegenüber 

könne ſich der Gebörſtreik erſt in zwanzig Jahren geltend machen. 

Kein Menſch könne ſedoch heute ſagen, wie die politiſchen Zuſtände 

Deulſchlands zwanzig Jahre ſpäter ausſehen würden. Fehiten dem 

Militarismus Soldalen, dann würde er, wie in Franfreich, auch 

in Deutſchland die Dienſtzeit verlängern. Und die Kapitaliſten 

würden bei Arbeilermangel Ausländer heranholen und auf eine 

raſche Entwicklung der Maſchinentechnik Bedacht nehmen. Nein, 

ſolange die kapitaliſtiſche Geſellſchaft beſtünde, würde auch das 

Elend der Arbeiterkiaſſe untrennbar mit ihr verknüpft ſein, Dem 

einzelnen Arbeiter könne wohl eine Beſchrünkung der Kinder⸗ 

zahl von Nutzen ſein, der Arbeiterklaſſe jedoch niemals, Sie müſſe 

nach wie vor den Klaſſenkampf führen Und die politiſche Macht er⸗ 

ringen, um die Geſellſchaft nach ihrem Willen zu geſtalten. Hier 

müſſen Männer und Fraiten zuſammen ihre Pflicht tun, wenn die 

Vefreiung der Menſchheit durch den Sozialismus kommen ſolle.— 

In der Diskuſſion nahm nur Genoſſe Schröder das Wort. 

Er belonte, daß die Beſchränkung der Kinderzahl eine Sache ſei, 
die jeder perſönlich mit ſich und mit ſeinem Gewiſſen abmachen 

müſſe. Einer Frau, die ſtändig dem Manne mit erwerben helfen f 

müſſe, jedes Jahr eine Schwangerſchaft zuzumuten, wäre Bar⸗ 

barei. Und wer mehr Kinder in die Welt ſetze, als er ernähren 

und erziehen könne, handle gewiſſenlos. Der eigentliche Schuldige 

an der Geburtemperminderung wäre der Staat. Daher wolle er 

hier mit allem Nachdruck die Forderung nach Aufhebung der Le⸗ 

bensmillelzölle und durchgreifender Wohnungsfürſorge erheben. 
      

  

— Wenn 

    L. Jahrgang. 
Nach dem Schlußwort des Genoſſen Goltſchalk und einigen 

erreihtden der Genoſſin Leu hatte die Verſammlung ihr Ende 
errelcht. 

  

Der Tango. 
Das Wort iſt ſpaniſch, und die Sache, die dadurch ausgedrücki 

werden ſoll, auch ſyaniſch, aber ſehr! Tango nennt ſich nämlich 
der lehte Modetanz, und 1 Wl Tango iſt es gelungen, dle Allein⸗ 
herrſchaft des Schiebers im Ballſaal zu brechen und Oneſtep, Two⸗ 
ſtep und wie die „Sleps“ alle heißen, vollkommen aus den Salons 
zu drängen. Die Tango⸗Begeiſterung hat in den leßten. Wochen 
eine Höhe erreicht, wie iaum eine andere Angelegenhelt, Dle Spal⸗ 
ten der „vornehmen“ Blätter, voran natürlich die Fuchsſchen Neue⸗ 
ſten Nachrichten, kündigten in den Inſeralenteilen an, „Tango⸗ 
ſchulen“ mit elgens aus Paris bezogenen „Tangolehrern“,„Tango⸗ 
tees“ in den erſten Hotels uſw. Wilhelm der Zweite fühlte ſich 
als Hütet der deutſchen Kultur und hat in einem Erlaß ſcharf 
Stellung gegen den Tango genommen. An ſich würde das nichi 
viel bedeuten, denn wir ſind durch Eahrungen gewitzigt worden 
und dürſen mit Recht an den äſthellfkhen Prinzipien des deuiſchen 
Kalſers zweifeln. In dieſem Falle hat aber ſeine Abneigung gegen 
die „Ninnſteinkunſt“ ausnahmsweiſe richtig gewittert. 

Denn der Tango iſt ein Kind der Goſſe. die Damen unſrer 
ſeinen erhuet werden das zwar beſtreiten und auf den Stempel 
„Paris“ perweiſen, der dem Tango wie übrigens jedem Modelanz 
aufgeprägt iſt. Nun iſt der Tango ja von Paris aus eingeführt, 
denn nicht mir die Kleider, auch die Tänze für unſere bürgerliche 
Geſellſchaft liefert Paris. Aber Paris hat den Tango ſelbſt wieder 
importiiert. In Buenos Aires, der Hauptſtadt der ſüdamerikani⸗ 

ſchen Republik Argentinien, gibt es gewiſſe Viertel, die man zur 

Nachtzeit nicht ohne dringenden Grund begeht. Die pielen Spelun⸗ 
ken und Winkelkneipen ſind dort mit allerlei bedenklichem Volk ge⸗ 

ſfüllt, das, wenn die Stimmung aufs höchſte geſtiegen iſt, zu tanzen 

beginnt. „Tango, Tango!“ brüllen die braunen, verwegenen Kerle 

und vollführen mit ihren ſchlanken, katzenhaft ſchmiegſamen Wei⸗ 

bern einen Cancan, der alles übertrifft, was an Obſzönität auf dem 

Gebiel des Tanzens bekannt iſt. 39 

Dieſer Tango genannte Tanz iſt ini weſentlichen nichts weiter 
als der in ein rhythmiſches Syſtem gebrachte eigentümlich heraus⸗ 
fordernde und erregende Gang der argentiniſchen Dirnen und Zu⸗ 
hälter, begleitet von ſehr eindeutigen Geſten und Bewegungen. Es 
iſt ein geiauzter Akt, den Shakeſpeare einmal umſchrieben hat als 
„das Tier mit den zwei Rücken“. Die Beſtie wurde nach Parls 
gebracht, dieſer Samnnelgrube aller Kultuurverderbiheiten, dort hat 

man ſie friſtert, parfümiert und ihr ein Koſtüm von Poiret ange⸗ 

zogen Und die neueſte Tanzmode war fertig. Alle deutſchen „Jung⸗ 

ratten“, ſotweit ſie einen Kaſſenſchrank zum Vater haben, ſind ent⸗ 
zückt, begeiſtert, hingeriſſen! So ein „pikanter“ Schieber iſt noch 
nicht dageweſen. Wie kann man da allen geſtauten Erregungen 

freien Lauf laſſen, ohne mit der Moral in Widerſpruch zu geraten. 

Der Tango iſt qa „dezem“, das heißt etwas vetwäffert und ein klein 
wenig gemildert, indem der männliche Partner ein blendendes 
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heute 

Frackhemd trägt, ſtatt wie es eigentlich ſtilvoll wäre, ein rote⸗    
       
  

  

eine 

gegen die Vverwendung von Margarine in ihrem Haushalt 

hegt, so verschließt sie sich allen wissenschaftlichen Gutl- 

achten berühmier Nahrungsmittel-Sachverständiger, die 

folgendes ergeben haben: ö 

Ich biete 

Hol 

    

Gute Margarine besitzl denselben Nährwert, vie 

Laturbutter! 

Seschmacklich ist gute Margorine der Ilarktbutter 

volzuziehen! 

Der Bakteriengehalt frischer Ilarktbulter ist durch- 

Schuiittlich zSehnmal sO gross, als der der IIlurgarine! 

Gute Margarine ist gegenüber der zum Buttergebäck 

verwendeten Uaturbuller nickt nur Sleichwerſüig, 

Sondern hat wesenlliche Vorzüge vor der IIlarkt- 

butter, velch noch in vielen Fällen zur Berstellung 

von Buſtergebäck benutzt wird. 

den verehrien Bausfrauen in 

lando-Margarine 
in allen preislagen die feinsten Sorlen und habe zum 

eihnachtsbedarf 
jeder Geschmacksrichtung und jæder Verwendungsurt in 

einem Umfange Rechnung getragen, wie kein anderes Ge- 

schäft am Plutze. 

æU Mark 

. 
Alexander Weichbrodt 

Danzig, Poggenpluhl 2. 

Danzig, Schichaugasse 7. 

Danzig, Weidengasse 7. ů 
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Kerin il in, waueh Murn — 
Mun funm ſich rorſiriten, daßh der Tango, von einem trroliſchen 

2Apachen“ und einer Dirm umn Dioſß und Feuer gelanzt, bei ſher 
Berkommenheil ſtarken Retz ausilbt. Demier e Mientelemn 
ſtens ucht und wahr und hängt ſich kein motuilſches lelchen 
um. Adet die Heuchelel, mit der unſete durch und durch ſaule 
Bourgeoiſie den wohren Charakter des Tanthöo verſ 
vep üübrigens, dem ſie mußte ſa auch ihr eigentliches Ge⸗ 
Zelgen! —, macht die neuerſte Tanzmode nur noch wibderlicher 

und abſioßender. Tango iſt ein Ausbruck beürgerlicher Kullur und 
kann deahuld gar niehl andern ſein als er Ht. 

     
       

   

   
  

egen die Militärdiktatur 
und ihre Zubernet Talen nahm eine Bollsperſammlung 
Stellung, die am 10. Dehemter im Bürpergarten in Schidlitz tagle. 
GOenoſſe Gehl referierte über das Thema: Mllizärdiktetur über 
Bargerrecht Er tnüpfte an die Bülowſche Ruhmredigkeit, „Deu'ſch⸗ 
land in der Weit voran“ und erinnerie zur Illuſtrutlon an die Tolen 
dey Hauptmanns von Köpenicr und Alarmierung der Sitaßburger 
Garaiſon durch einen balbverrülckten Jahlmetſter mit Hilſe eines 
gefälſchhen Telegromme. lleber dieſe Taten des deutſchen Mlii⸗· 
lariomus habe die Welt nur berzlich gelacht, piel ernſter ſei jedoch 
dos. mus er dem Volke in Zadern zu bieten gewagt habe. Das 
Sübelregiment, dos dort berrſch, müſſe gekennzeichner und in ſeine 
Schranken gewieſen werden. Gehl gah eine leberſicht von der Ent⸗ 
wicktung ber Dinge in Zatern, von der Wackes⸗Beſchimpfung und 
der Stechptämie des Leutnants v. Forſtner bis an den Uſtacken des 
Militürs auf Kinder und Juſtiztramte. Die Militärbehörde habe 
den jungen Leutnant gedeckt und über Zabern abſolnt unberechligt 
den kleinen Relanctungeziſtand verhängt. 45 000 ſch'rſe Natro⸗ 
nen erhielten die Soldaten für die nur 90% Einwahner des Städi⸗ 
tuur, Mit Recht wurf Gehl die Frage auf, welthe Beuttteilung 
und Wirkungen der Fall wohl gehabt hätte, wenn den Soldaten 
umtgekehrt eine Prämie perſprochen worden wäre für Vorgehen 
gepen Offißiere. Donn hätle es nicht nur etwas Arreſt, ſondern 
hartc Freiheitsſtrufen geneben. Dann hätte kein Kriegsminiſter im 
Reichstage nur von dem läppiſchen Verſehen eines jungen Mannes 
gelprochen. Selbſt nuch Anſicht bürgerlicher Abgeordneler habe das 
M.itär in Zabern nicht mut die Zivilveriwaltung ungeijetzlich aus⸗ 
geſchalt-, ſondern ſich des groben Landfriedensbruches ſchuldig ne⸗ 
macht. Selbſt tei keichten Vergehen erregter Arbeiter ſei der 
Stinatsanwolt, wie in Oſterode und Stolp, ſehr leicht mit diefer An⸗ 
Aoge bei der Hand. In Zabern ſei er aber noch nicht eingeſchritten. 
Das Militär habe, ebenfalls nach Auſicht bürgerlicher Parlumentarier, 
jogar verſucht, die Verſaſſung gewaltſam zu ündern. Reichskanzler 
und Krie⸗ ſter hätten int Meichstage dageſden aber nichts einzu⸗ 
wenden. Selbſt ein Zentrumsmann habe erklärt, das Verhalten der 
Regierung ſpatte jeder Getechtigteit Hohn und ein Nationallibera⸗ 
ler aus Straßburg habe geklagt: Es ſei einfach zum Heulen. Mit 
293 gegen 51 Stimmen habe der Reichstag dann dem Reichskanzler 
ſein Mißtrauen erklärt. In ſcharfer Kritik wendeie ſich Gehl gegen 
das beiſpiellos knechtſelige und volksfeindliche Verhalten, das die 

  

   

     

   Fuchsichen angeblich geſinnungsloſen Neueſten Nachrich⸗ 
ten gerade in dieſem Falle betätigten. In Leradezu pödelhaft 

  

roher Sprache ſeien ſie forigeſetzt über die Verteidiger der Volks⸗ 
rechte hergefallen und hätten die militariſtiſchen Ausſchreitungen 
vetherrlicht. Es ſei Aufgal“ der Arbeiterſchaft, den reaktionären 
Uebermut des chorakterloſen Viultes in die Schranten zu weiſen. 
Gegen das vollberrchnigte Mißtrauensvotum hätten im Reichstage 
aus Weitpreußen die Abgeordneten Witt, Mariemperder, Dörk'⸗ 
ſen, Danzig⸗-Land und der derühmte Landrat Halem aus 
Schwetz geſtimmu. Der Reichskanzier habe kein Gefühl für den Mißtrauensbeſchluß der Volksvertretung. Er habe ihn ſogar als 
innere Angelegenheit des Reichstages bezeichnet. Demgegenüber 
benahm ſich ſelbſt ein Bülow in den Novemberſtürmen 1908 viel 
würdiger. Die hürgerlichen Abgeordneten hätten es damals rück⸗ 
gratlos periäumt, die parlamentariſchen Rechte zu ſichern. Jetzt 
zeigten ſich die Folgen. Das Parlament müßte mehr Rechte er⸗ 
halten und auch über Krieg und Frieden entſcheiden dürfen. Noch 
ſei das Kaiſerwort. daß die Soldaten unter Umſtänden auf Vater 
und Mutter ſchießen müßten, nicht vergeſſen. Die Drohungen gegen den inneren Feind wurden durch die Vorgänge in Zabern wieder 
iehr lebendig. Oldenburg⸗Januſchau habe in ſeiner jüngſten Danzi⸗ 
ger Rede gegen den Reldslag gedonnert und ſogar Gottes Hilfe 
gecra ibn enigerufen. Das Volk müſſe um ſo energiſcher dafür 
ſorgen, daß Tage des Abſolutismus und der Militörherrſchaft 
gezählm ſeien. Das könne nur durch den Anſchluß an die Sozial⸗ 
demokratie und unermüdliche Arbeit für ſie erreicht werden. Durch 
lebhaften Beijall ſtunmie die Verfammuung dem Redner zu. 

Eine Debatie ſand nicht itan. Einſtimmig wurde die Berli⸗ ner Proteitreſolution angenoramen. Dann jchloß Genoſſe Sellin die Verjammlung nach der A fforderung zum Abonnement auf die Volkswach: und zum n ben Sozialdemokrotiſchen Verein 
mit einem d chen Hoch auf die völkerdefreiende Sozialdemokratie, 

  

  

   

    

   

                

tecen möchte— 

  

   

  

    

gebinde des Genoſfen Schröder. 
Madaine Juſtitia hat als glitige Welhnachtsfee dem Redakleur 

der Vollsewacht deei Anklaßen auf den Beſtliſch gelent. Die.erſte 
betrifft die Beleldiging zweier Groudenzer Straßenbahnſchüffuer. 
Ste iſt, mie wir bereits ſchon mitteilten, durch falſche Bericht⸗ 
eritattung vernnlaßt. Hier war berelte Verhanblungstermin an⸗ 

ſetzt. buſ Amie des Berteidigete, der lich mit den Herten in 
Glaudenz wetzen Zürilckztehung des Strafantrages in Berbindung 
geſeßt hal, vertagte das Gericht den Termin. ů 
beiriſſt den Fal Meſchle in Ohra. Hier hat das Gericht aus 
fUün] Artiteln einen einzigen Satz als „beleldigend“ heraus⸗ 
hehriſfen. Obwobl Genoſſe Schröder von den erſchlenenen Arnkeln 
eigen indig der Siuntvunwullſchuft zwei elnfandle, hal die Vehörde 
dleſe 1•W L Vorwürſe gegen Meſchle bei Erhebung der Anklage 
nicht in Betracht gezogen. Genoſſe Schröder ſah ſich beshalb ge⸗ 
nällgt, unter Namhaſtmachung von 25 Jeugen der aatsonwalt⸗ 
ſchaft eine Strafanzrige gegen den vmeſſer Prch. Mixſdyie rinzu⸗ 
reichen. Da Meſchke auch den Vademeiſter Brohmer wegen lor. 
maler Beleidigung verklagt dat und da zwiſchen dem Gaſtwirt 
Matheſius und dem Maurer Krakomski Prozeſſe ſchweben, werben 
die berſchiedenen Affären in den nächſten Monaten ſicher gründlich 
unterſucht werden. Wir möchten an dieſer Stelle on die Ohrger 
Arbeſter die Meenaen loweit ſie in der Lage find, ihr Teil 
Mur Ermittlung der hrheit beizutragen. Genoſſe Schröder hat 
der Staatsanwaltſchaft die Adreſſen von 17 Perſonen übermittell, 
die aus dem Ohroer Gefängnis vor Verbüßung ihrer Sttafen ent⸗ 
laſſen ſind. Es iſt nicht anzunehmen. daß die Jahl der vorzeltig 
Entlaſſenen damit erſchöpft iſt. Wer in der Vage iſt, darüber Be⸗ 
kundungen vor Gericht zu machen, möge ſeine Adreſſe in der Re⸗ 
daktion oder in dem Parteifekretariat abgeben. Seibſtverſtändlich 
iſt, daß jeder, der ſich als Zeuge meldet, die reine Wahrheit ſagen 
muß. — 

Der dritte Prazeß ift einer der in Danzig gerade nicht ſellenen 
Molizelbeleidigungsprozeſſe. Es ſind die Vorgänge bei der Ab⸗ 
nahme des Zentrumshauſes Si. Ignatius in Alt⸗Scholtland, aus 
deren Schilderung die Behörde wieder einen Saß heraus⸗ 
gegriffen hat. Nun waren aber, ohne daß die Polizei das in ihrem 
Eifer bemerkte, außer den direkt Beteiligten noch Augenzeugen des 
Vorganges auf dem Schauplatz vorhanden. Genoſſe Schröder wird 
daher den Wahrheitsbeweis für die beanſtandete Behauptiung an⸗ 
treten. — Mit Prozeſſen gegen die Volkswacht begann das Jahr, 
mit Prozeſſen endet es. Der Dienſt der Freiheit iſt ein ſchwerer 
Dienſt. 

Der Verein der Danziger Fivilmuſiker lädt die Arbeiterſchafl 
zu ſeinem Winlervergnügen ein, das am 14. Dezember, pon 
à* Uhr nachnittags ab, im Steppuhnſchen Lokale in Schidlitz ſtatt⸗ 
findet. Die näheren Einzelheiten ſind aus dem Inſerat in der heu⸗ 
tigen Numner, das wir hiermit unſeren Leſern zur Beachtimß 
empfehlen., erſichtlich. 

In der Wohnung ſeiner Braut traf der Arbeiter Albert Krüger 
den Maler Eduard Neum nn. Unter Zuhilfenahme eines Ham⸗ 
mers verprügelte Krüger ſeinen Rivalen dermaßen, daß dieſer ins 
Krankenhaus gebracht werden muſite. Krüger wurde nerhaftet. 

Bei einem Hühnerdiebſtahl wurde auf Kneipab der Arbeiter 
Wilhelm Buraimerwiſcht und verhaftet. 

Aus der Partei 
Preßprozeſſe. 

Dier Prozeſſe hatte unſer Solinger Parteiblatt, die „Ver⸗ 
giſche Arbeiterſtimme“, in den letzten Tagen vor der Elberfelder 
Straſtammer und vor dem Solinger Schöffengertcht zu beſtehen. 
Der Rekrutenabſchiedsartikel vom 28. September gefiel dem Staats⸗ 
unwalt ſo wonig, daß er in der Verhandlung gegen den verantwort⸗ 
lichen Redakteur, Genoſſen Merkel, wegen Verächtlichmachung von 
Staatseinrichtungen eine Gefängnisſtrafe von einem Monat 
beantragte. Die Straftammer erkannte auf eine Geldſtrafe von 
100 Mark. — Wegen Veleidigung zweier Aerzte hatte ſich der 
frühere Verantwortliche der Arbeilerſtimme, Genoſſe Chriſtmann, 
und der Expediem, Genoſſe Wüſthof, zu verantworten. Der Sohn 
des Genoſſen Wüſthof war zum Krüppel geworden, was auf eine 
ſalſche ärztliche Behandlung zurückgeführt wird. Obgleich die 
ſtaatsonwaltſchaftliche Mitteilung vorlag, daß gegen die beiden Arzte 
ein Strafverfahren ſchwebe, verurteilte die Strafkammer beide An⸗ 
geklagte zu je 100 Mark Geldſtrafe. — Weiter ſoll Genoſſe Chriſt⸗ 
mann die Leichlinger Freiwillige Feuerwehr beleidigt haben. Unſer 
Parteiblatt hatte kritiſiert, daß bei einem Brande allerhand Löſch⸗ 
getäte nicht zur Stelle oder mangelhaft vorhanden waren. Da die 
Mänget ader nicht der Freiwilligen, ſondern einer Berufsfeuerwehr 
zur Laft zu legen ſind, erkannte das Schöffengericht auf 100 Mark 
Geldſtrafe. — Ferner war der Geſchäft führer des Solinger lo⸗ 

iſtiſchen Induſtrieverbandes, Witte, zum Kadi gelaufen, weil 
nder Arbeiterſtimme als Querulant und Stänker bezeichnet 

worden war. Dieſe Charakteriſierung ſoll Genoſſe Chriſtmann mit 

    

  

  

  

      

  Das lekdaften Widerhall fand. ů 30 Mark Strafe iühnen. 
    Uinter ICter BiA Winter-Ulster,-Paletots, Reiser öcke, 

in grosser Kuswahl. 

1 

ů 

ů 

CEhriſtian, ſorach der Herr zum Knechte. 
-Was für Dich ich auserſehn, 
Scheint wir deshald ſchon das Rechte. Der zu ſeinem großen Well „Sold'nen Tehn.      

    
nfährſt mit — 

erleiden, 
2— 

  

Un!    

    

   

  

ſollft Du auch 
üvorm C 

* 
Freude ſchwellte VDaters Herze, 
Als er Franzens Zeugnis Ias, 

Schon zwei Jahr in Quarta iahß. 
Jehi indes iſt die Zenſur 
Doi von Franzens Lobes nur 

* Vater ſpricht zum 

  

in Sohn. zur „Bold'nen Zehnt. 

ßů 
? 

auf Winter⸗Ulſter 
j und Paletots. 

Winter⸗IUIlſter v. 13,75-58., 
Winter⸗Palet. v. 14,75.-50.4 
Jactett-Anz. v. 14.75 b. 50% 
Gehrock⸗Anz. v. 23,00-5227 
Winter⸗Joppen, warm gef. 

von 5.75 bis 26,00 - 
Winter-Sportjoppen 

von 8,50 bis 22.00 
Pelz⸗-Jappen von 28 an 
Burſchen⸗Anz. o. 6,75./ an 
Knabenſtoffanz. v. 295. Aan 
Herr.⸗Lodenpel. v. 7.90. Lan 
Herr.⸗Stoffhoſen v. 2,10.-Lan 
Cod.⸗Hauslopp. v. 2.90. Lon 
Knaben⸗ u. Burſchenhoſen 
in groß. Ausw. u. all. Preisl. 
Schlafröcke. Bunte und 
weiße Weſten. Knaben⸗ 
Pylacks, Ullter u. Joppen 

in großer Auswahl. 

Strufsltisgag f. aüt .werkt 
Großes Stofflager in mod. 
Winterſtoffen 3. Maß⸗Ant. 

  

  

Schmerze 

Sohne⸗ 
ſum Loahn 
tdaum fteh'n. 

  

   Kleidung jetzt von 

Der zweite Prozeß 

  

rren-Hritikel in großer Nusu. 
Dauerwäsche, ieder Kragen in allen Förmen Stück 75 Pfg. 

Bäckermeiſter Krauſes Fritze 
Buünſchte ſich ſeit Ianger geit Feßte Preiſe. Nur geg. bar. Eſnen Anzug und 'ne Miltze 

Goldene 10 
Für die Weihnachtsluſtbarkeit 
Froh erſtaunt er, als zum Feft 
Ihn ſein Meiſter rufen läßt 
Und ihm ſeine Sehnſucht ſtillze, 
Indem er den Wunſch erfüllte. 
Aus der „Soigd'nen Zehn“⸗ trũgt Fritz 

rtg tnürt 
Kretn We.dgi tauer ksßeitu . lichen Intersſſe leilele die Staotsanwallſchaft in Bautzen s 
veruntwortiichen Medakteur unſeres Iittauer Porteiblattes, 
Schnetller, ein, Straſperfahren ein, das mit der Vernii⸗ 
50Mart Geldſtrafe endete. — Man kann nunmehr die 
aulwerſen, wie eln Streikbrecher ſtraſtos bezeichnel werden 

Der verantwortliche Redateur der Schleswig. Hoh 
Volkszeitung in Kiel, — König ſoll 50 Mark Stra 
weil in der 0, Mese ein Tiſchlermelſter, der auf Men 
ſchoſſen hatte, als Revolverheld bezeichnet worden war. 

in einem Monal Aenete verurteilte das Alten) 
Schöffengericht den Redakteur 
noſſen Hermann Müller, wet 
ler. Der Kläger hatte in ſeinem „unparteiiſchen“ Blatt 
daß der verſtorbene Genoſſe Vuchwald von der Reichstoß 
tur verdrängt worden ſei. Dle Aitenburger Volkszeitungen 
daß diele Behauptung erfunden war. In der Kriük, 
gegneriſchen Plaße gewidmet war, erblickte das Gericht 
beſtand der Beleidigung des Redakteurs. 

Tolenliſie der Partlel. In Zittau verſtarb der Geſche 
unſeres dortigen Parteibtattes, der Genoſſe Heimann in 
bensjahte. Der Verſtorbene leltete Anfang der achtziger 
Holzurbeitererganiſation zu Dresden. Nach dem Vall b 
liltengefetzes trat er in die Redaktion der Sächſiſchen! 
terzeitung ein. Als verantwortlicher Redakteur zo 
zwei Monate Geſängnis zu. Als Geſchäftsführer der P 
zeitung in Zittau war Heimann auch vier Jahre hindurg 
kurzem Vorſttzender des fozlaldemokratiſchen Vereins d 
fächſiſchen Reichstagswahlkreiſes. Heimanns Leiche iſt a 
woch nachmittag im Zittauer Krematorium eingeäſchert. 

Ein ungelrener Kiaſſterer. Bei einer auf Veranlaſ 
Gauvorſtandes der ſozialdemokratiſchen Partei der Pfalz v⸗ 
menen Reviſion der Kaſſe des ſozialdemokratiſchen Vereins 
maſens wurde ein Fehlbetrag an bar von 989,07 Mar! 
Fehlbetrag an Matken von 1487,70 Mark L e D 
Untreuungen des Kaſſierers Decker, die zum Tell bis auf 
1910 zurückdatieren, ſind nur möglich geworden durch eing 
ſträfliche Vertrauensſeligkeit der revidierenden Inſtanzer 
durch eine plumpe raffinierte Skrupelloſigkeit des Decker 
Kaſzenführung. Eine ſich mit dem Vorfall beſchäfligende M 
Verſammlung beſchloß die Stellung des Anlrages auf 2 
und Anzeige der groben Veruntrenungen des Decker bei det! 
anwaltſchaft. 

Eirn Sie 
der deufschen du 
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HGridee resden ige 

Trusffrei! 

  

    
     

      
   

   

   

  
Großpapa mit langer Pfeife 
Sitzt im Sorgenſtuhl und lacht! 
Ich betracht ihn und begreife, 
Was ihm ſolch Bergnügen macht, 
Denn ſein Rock hängt an der Wa 
Er trägt jetzt ein neu Gewand; 
Stolz Umhüllen unfern Alten 
Eines ſchönen Schlafroc's Falten, 
Wie man ihn kann leicht erſteh'n 

feinſtem Sitz. In der bill'gen „Gold'nen Ze 

  



  

Nie wiederkehrende 
Gelegenheit!l 

Meme kolossalen Lagerbestande in 

Pf ů 

· 

auf Teilza 
kà. 1000 

in neuesten Farben 

untl Ulster 

biltligen Preisen 

fHlerren-Auzuge 
Anzahlung 

ů cà. 1000 Herren-Palotots 
RAMTaſilunt 

hlung 
30 40 

Wa
ud
 

erren u. Damenkonfektion 
will iqh bis Weihnachten unbedingt taumen ſch verkaute daner von heute ah zu unmiauhiiohn 

‚. 
45 M. bis 80 M. 

  

21 

b 
30⁰ 

7 
22 36 

8 M. 
45⁵ M. bis 90 M. 

  

6 7 8 U 

Knaben- und Mätichen-Garderobe, enorme Auswahkl, Spotibillig 

caà. 500 Damen-Uister 
In Plüisch, i'lunsch 

ca. 500 Kostüme und Kleider 
Anzahlung 

  
Ohne Hnzahlung 

  

4 Holzmarkt DAMZid Holzmarkt 4 
Parterre, I., II., IIl., IV. Etage. 

Ahrantung 3 

1 2⁵ 35 45 fü. bis 150 Ri. 
  

2 
3⁰ 22 36 

6 M. 

48 M. bis 160 M. 
  

Ss 7 

Röcke, Blusen Ahnzahtung von 2 M. an. 

mit farbiger Küche 
Anzahtung, [O, 20, M. 

Luxusmöbel 
»u Weilhnachtsgeschenken passend. Tephiche, Portieren, Bardinen, Steppdecken etc. 

lielere ich an alte Kunden und Beamte. 
das bekannte, reelle und vornenme Kredithaus in Danzig 

NMicolaus Pindo Machfl. 

Fahrstuhl. 

Prachtkatalog gratis und frano. 

8 M. 

Pelzwaren, Muffen, Kolliers, Garnituren. 
S eeeeeee MAAmAAAmmmmee 

2 2 EE 2 2 2 1 1 

Spezial-Hbteilung in Möbeln 
Einrichtungen 

mmn ů 
ffHAHMmnitAmfnrrmnßimitiüieftefffitantMFiinfPigtifimßeimnnitrimn,guſffitpſirſpüniftririn 

30 

Wenden Sie sich nur an 

— —— —.—   
  

ů Danziger Hut-Centrale 
Lawendelgasse 9 b, neben Hotel de Stolp 
einpfiehlt zu billigen Preisen far Herren und Knaben 

Hürte, Mützen, Schirme, Stöcke,; 
Trikotagen, Lederwaren sowie samtt. Berufskleidung. 

Auf Straße Lawendelgass e 9b bitie zu achten. [171 

    
    

  

J. W. Hohmann 
Danzig, Pfefferstadt 53 

empliehlt 

E Limetta. ́ 
Einzig empfehlenswertes und bekômmliches alkonoltreies Ce- 
rünk für Nerven., Rheumatismus, Magen- u. Lungen- Leidende. 

Waldmeister-Extrakt 
vorzügliches alkoholfreies Ertrischungs-Getränk, 

ferner 

alkoholfreie Liköre, Punsche und Weine. 
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E. 2 21 EI LI 2   

Verloren. 
Achtung! 

Verloren gegangene Steine wer- 
den durch neue erseßt. 

Jede fteparatur an Gold- 
Sachen, Trauringen, Vergoldung 
und Versilberung wird billig und 

sauber ausgeführt. 

Grosses Lager 

Gold-, Silber- 
u. Alfenidewaren. 

Spexiafltät: 

Selbstanfertigung 
von Frauringen. 

Altes Gold wird in Lahſeng 
genommen. 128⁰ 

Max Olimski 
Eoldschmiedemeister, 

29 Goldschmiedegasse 29. 

Zwei Fach alte Fenſter, gut 
erhalten, zu verkaufen in Schidlitz, 
Oberſtir. 98, Hinterhaus Oberſtr. 98, Hinterhaus. 

    

Càkl Steinbrüek 
Alistädt. Grahen 92 

Teleſou 654 

Eisenwaren 
Eiserne Oefen- ͤů 1362 

  

Flanell-Hemden 
Trikot-Hemden 
Trikot-Hosen 
Strick-Westen 
Strümpfeu. Socken 
Handschuhe 
Sämtil. Wascheartikel 
Krawatten 
Stöcke u. Schirme 

usw. usw. 
Sehr bitiig im Geschätt 

Uelegenheitswaren 

Gebr. Lange 
Kohlengasse 2. 

Kolonialwaren 
empfiehlt billigſt G. Ruddegkeit, 
Hakelwerk 2ʃ4. Hakelwerk 3•4. 

E ü ů‚ tabac⸗Rachelei. 2. Prieſterg. ö, Ecke Häherg.5. Fernſpr. 2428. 

     

  

    

  

Hliesige Schlachthofsware! 
Schweinefteisch:; Schulter 75 Pf., Schinken 30 Pf., 

Karhanade 95 Pf. Rindfleisch: Suppenileisch 75 und 
80 Pf., Schmorbraten 85 Pt. 

  
  

Otto Müller, Fleischermeister: 
1269 

  

Langtfuhr, Hirchauerweg 44. 

  

  

  

erie Ha 
Mein Margarine⸗ und Fettwarengeſchäft, Verkaufsſtelle 

„Hollando“, Schͤlitz, Unterſtr. 2, bringe hiermit freundlich in 

Erinnerung. Auch halte mich für Milchlieferung, welche auf Wunſch 

frei ins Haus gebracht wird, beſtens empfohlen. 12⁴⁵ 

Meierei Schidlitz, Unterſtr. 2. 
— —— 

Echt gekachelten 
garantiert reinen Schnupftabał oſferiert ( 

ö 

Hall Hasth. Del Wep zur Machl. 

  

    Buchhandlung Volkswacht, Paradiesgaſſe 32.
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2I. G Vachlgen Sie “ 
S. ohne Kaukzwang 

DS Do meine groſe 
SSS 8. S * Weihnachts, 
K.Ssdos Möbel-Munstell 

    

      

     

     

   
und düurllen sich darunter lür jeden 

XLescimack und in jeder Hotz- und 
Sͤilart geelgnele Geschenke vor⸗ 

sinden. Polslerwaren elgen. 
Fabikotlon. 

Von Sonnabend; 
den 13. Dezember 1913 an 

gelangen an meine verie 
Rundsckall, wie in ledem Zahne 

& 50 auch diesmal, Weihnactls⸗ 
S geschenke zur Verteilung und bille 

SS Se W ich, dlese mögllichs! vormillags x 
abholen zu vollen. 

Sesr S. Maltenfort, 
Möbel- u. Warenhaus m. Rredllbev.„ 

des Geschäftshauses 

— üumüün 
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ELBING, Fischerstraße 43/AM 
bietel lnnen bis 2um fesle ganz ausser- — 

ů 

̃ 

3 
* 

3 
3 
8 
2 
5 
. 
GU 
2 
2* 

     

    

  

gewühnliche Vorteile. 

      Herren- u. Damen⸗ 
Honfektion 

Pelzwaren, Hüte und Mützen 

Arbeitergarderoben 

    
Elbing, Alter arkt 8, 

.ersand in ganz uocalog gralis, 
—* Deutschland.und franko. 

13371 

  

    
    

  

   

  

      

     
       

„Se,    

  

ů Elbinger § * 
Sämliche Wollwaren, Wäsche, G6e- Margarine-Spezial-Haus Lichtspielhaus 8 
schenkartikel, Schürzen, Hand- ereer U — 
schüuhe. Schals. Tücher, Korsetis p‚e eun iet. enbene ißnsten EFElbing, Fleisckerstraße 9 

ELLLLLEL 2 

Ab Sonnabend, den 13. Dezember: 
Dor Film des grössten lebenlen Autoren 

Duce Un Holtmanaenhal 
des Verfassers von Oedipus, Salome, fosenkavalier u. v. a. 

Das fremde Mädchen 
mit der besten deutschen Tanzdiva 

Grete Wiesenthal 
sowie anderen ersten Sckauspielern in der Hauptrolle. 

Hannes Ruch 
hat elne eigene Musik komponfert. 

NMähmaschinen 

Gardinen, Läuferstoffe, Teppiche. 
Portieren, Iischdecken. 

7
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 huuſen Mntgariar uumden 

wWeil ein vollwertiger Ersatz für Butter. 1338 

Dle bevorzugten Spezial-Marken: 

Preislagen 80, 90U 1,00„ en 
ſ—Steis Die Kunsum-Marken: 

frisch. 60, 65, 70 pro Pfd. 

Sämtliche Zutaten xur Bäckerei- 

Sultaninen Sultaninen Gr. Roninen 
la 60 & pro Pld. leinst. 75 Kp. Pfd. la 50, pro Pfd. 

Freude u. JubelOtto Runkel, Eibing 
in jeder Familie 

erveckt xum Weihnachtsfest Alter Markt 7 Innerer Münlendamm 4 hb. 
als passendstes Festgeschenk ein got 

spielend- 3⁴ Wü l„“ enszsnzsensn-unesnnEnEE 

Alles zu außergewöhnlich billigen preisen. 
  

Beachten Sie meine Fenster, 
besichtigen Sie meine Läger- 

—
 

  

„Das fremde Mädchen“ bedeutet in der Filmkunst 

eine neue Epoche. Der erste Film, in dem es keine Untet- 
titel oder Briefe gibt, jeder Akt spielt an einem Ort. 

Kein fortwührender Szenenwechsel. 

  

?
 

6
H
 

55
 

Sprechapparat E ů 2, 8 
mit nevesten Plstten und Walzen. · Srsuhusnssüunss-ssn-süEE?E 
riroße Auswahi lieferi in jecer — 

e 

  

  Preislage und Ausiührung 

FElbinger Flatten-Centrale 

Blaue Rabattmarken. Hans Tischmann. 

und Aniertigung aller ärztlichen Rezepte 8 Berückſichtigt beim Ein⸗ 
in Eſbing in der Aubellerlee Inſerenten! 

Apotheke Fischerstrasse 45 ;6 4* 

Zum Weihnachtsfeſte . — —— Süin 

bringe meine Fabrikate in empfehlende Erinnerung. EEEEEEEEAEIAIEEEEEEEETAE 
SCauhnVaren⸗ 

G den Shρemalscha Mesoharts vop 

f ů üchtung! Achtung! , 
f. Wovalencti Machl. Euino en ieee empiehle S ü 

eum Eacns „ „edduunß Sulberer anenscneilgeb 
Likör⸗Fabrik, Fruchtſaftpreſſerei Sat und bilns. 

Weingroßhandlung 

  

  
    

  

    

  

     
       

     

       

  

     Slinger ů 

  

Gesh. 

     Lunbx, kleinur Nutzen“ 
       

   

      

   

s8umer, tr.    

  

   ndlicber Bsdienung.          22 Heiligegeiststraße Nr. 57U. Lme, 

  

    Durck Fenster-Dekoralionen und Auslagen etwas angeslaubt, bringe ich, solange der Vorral reicht, einen 

grossen Posten Trikota 

  

[En 
  

        

  

  

    

  

  

  

  

    

  

  

  

Herren-Normal-Hemden :2: Barchend-Hemden, blau, grau 
Herren-MNormal-Hosen 22 Barchend- Hlemden, hell gestreiit 
Warm gefütterte Hemden — Strickwesten, Vigogne u. rein. Wolle 
Warm gefütterte Hosen :: Fang-Jacken in guler Qualität 

    

  

    

als billiges Ausnahme-Angebol bedeulend unier Preis zum Verkauf. 

Joseph Berlewit⸗ Machf. 
Elbing, Fischerstrasse 37. Inh.: Arthur Michalowski⸗ Telephon 451.         

SBlaue RBarken.     



    
Arbeitsloſigkeit und Sozialismus. 

einmal mit: Schrecten, wie ſeine ganze Erlſt⸗ 

  

  

recht iſt. Red. der Volkswacht. 

  

Weeder laſtet dle Arbeltsloſigkeit mit ſchwerem Druck auf dem 
rvletariat und verbreitet Rot und Elend überall. Wer ſich mit 

keihiçer Energie ein bischen Wohlfahrt erarbeitet halle, ſchne duf 
auf einer len 

Kante ruhl: eine elnzige länger andauernde batgte wirft 
ihn, heruntter, wirft ihn hilſlos in den uperismus. Machtlos ſteht 
er dem Elend gegenüber; er will arbeiten, er hat die Kraft dazu, 
aber es ſt keine Arbeit vorhanden. Gegen die Kriſe iſt er wehrlos. 
Die Krlſe bringt dem Arbeiter Mangel und Not, Verzweiflung und 
Krankheit; 6 bricht ſeine Kraft und zermürbi ſeinen Siviz. Uiid 
wieviele gehen in einer ſolchen Kataſtrophe reitungslos zugrunde 
Und ſinten kraftios und haltlos ins Lumpenproletariat hinab! 

Wer iſt ſchuld daranl Keinen einzelnen Menſchen kann hier 
eine Schuld treſſen. Der Fabrikant, der den arbeitſuchenden Ar⸗ 

beller abweiſt, kann auch nichts dafür: es iſt eben keine Arbeit da, 
Die Beſtellungen bleiben aus, er kann ſeine Waren nicht obſetzen und 
daher kanm er auch keine oder nur wenige Arbeiter mehr beſchäfti⸗ 
gen. Die Kriſe trifft auch die Unternehmer, von denen die großen 
es zwar durch ihren Kapitalbeſitz aushalten können, aber vlele 
Kleine machen Bankrott oder müſſen ihren Betrleb aufgeben. Die 
Ariſe iſt eine allgemelne geſellſchaftliche Kataſtrophe, 
gegen die jeder Einzelne machtlos iſt. Wle eine Naturgewalt geht 
ſie durch die Welt, zwingt die Räder zum Stillſtehen, hemmt den 
fieberhaften Arbeitsprozeß und treibt die eben noch fleißigen Hände 
müßig auf dle Straße. Jeder muß ſich ihr beugen und fühll, wie 
er uicht ſeines Gllckes Schmied iſt, wie ein veraltetes Sprichwort 
ſagt, ſondern abhängig von einer höheren Gewalt, die über ſein 
Los gebietet. 

In alter Zeit erdachten ſich die unwiſſenden Menſchen Götter, 
bberrnichnge geheimnisvolle Weſen, die des Menſchen Schickſal re⸗ 
gierten und deren Zorn oder Ungnade ſich in den Kataſtrophen 
äußzerte, die die Menſchen heimſuchten. Heute werden es nur ganz 
Wenige ſein, die bei der Kriſe an die ſtrafende Hand einer erzürnten 
Goitheit denken. Jedermann weiß, daß die Kriſen nicht vom 
Himmel kommen, ſondern von der Erde. Die meiſten Arbeiter 
wiſſen, daß die Kriſen aus dem Geſamtbetriebe des 
Wirtſchaftslebens entſtehen und daß ſie mit Naturnot⸗ 
wendigkeit durch den inneren Mechanismus des Kopitalismus 
immer aufs neue wiederkommen müſſen. Die Wiſſenſchaft der 
Nationalökonomie hat ihre Entſtehung aus den Geſetzen de⸗; 

Kapitalismus völlig klar gemacht: für denjenigen, deſſen Geiſt 
das Ganze unſeres Wiriſchaftslebens überblickt, haben ſie nichts 
Uebernatürliches oder Geheimnisvolles mehr. 

Die Kriſen ſind Menſchenwerk, und doch ſcheinen ſie etwas 
Uebermenſchliches zu ſein. Sie ſind das unbewußte und ungewollte 
Geſamtreſultat menſchlicher Triebe und menſchlichen Handelns. 
Jeder wird durch die Notwendigkeit zum Leben getrieben, jeder 
Kapitaliſt durch die Notwendigkeit, Profit zu machen und ſein Ka⸗ 
pital zu vermehren; jeder arbeitet, haſtet, rechnet, handelt, gründet, 
ſpekullert; keiner kann ſich dem entziehen, jeder muß im Wirtſchafts⸗ 
leben ſo handeln, wie ſeine Stellung es mit ſich bringt, ſchon aus 
Selbſterhaltung — und als rrſe milemer ergibt ſich daraus der 
Wechſel von Proſperität und Kriſe mit ſeiner periodiſch auftretenden 
ſchlimmen Arbeitsloſigkeit. Das geſellſchaftliche Wirken der Men⸗ 

ſchen iſt ihrer eigenen Mucht, der Einwirkung ihres eigenen Willens 
  

Kleines Feuilleton. 
  

Gedichte Friedrich Hebbels.“) 

Geboren 18. März 1813, geſtorben 13. Dezember 1863. 

  

Die menſchliche Geſellſchaft. 

Wenn dui verkörpert wärſt zu einem Leibe, 
Mit allen deinen Satzungen und Rechten, 

Die das Lebendig⸗Freie ſchamlos knechten, 
Damit dem Toten dieſe Welt verbleibe: 

Die gottverflucht, in hölliſchem Getreibe, 
Die Sünden ſelbſt erzeugen, die ſie ächten, 
Und auf das Rad den Reſormator flechien, 

Daß er die alten Ketten nicht zerreibe: g 

Da dürfte dir das ſchlimmſte deiner Glieder 
Keck, wie es wollte, in die Augen ſchauen, 

Du müßteſt ganz gewiß vor ihm erröten! 

Der Räuber braucht die Fauſt nur hin und wieder, 
Der Mörder ireibt ſein Werk nicht ohne Grauen, 
Du haſt das Amt, zu rauben und zu töten. 

Mein Päan. 

Ich möchte auch einmal von Freiheit ſingen, 
Doch iſt der Dran ß, den ich verſpüre, 

Wer ſagt mir, wi— Odem ihm gebühre? 
Mir deucht, zuwvor muß 

    

  

  dem 

ich den Flamberg ſchwingen. 

*) Friedrich Hebbel war der Sohn eines dithmarſiſchen Maurers 

und mußte als Kind ſeiber als Banarbeiter tätig ſein. Nach einer 

harten, freudloſen Jugend ſtieg er unter beſtändigem Hungern zu einem 

der größten Dichter Deutſchlands empor, der ſich am Ende ſeines 

Lebens ruhig neben Schiller und Goethe ſtellen durfte. Hebbels Werke 

ſind leider unter den Proletariern viel zu wenig bekannt. Wir hoffen, 

daß die Wiedergabe einiger kurzen Gedichte von ihm ern Leſern 
     

Danig, den 13. Dezember 1918. 

2. Beilage zur Volkswa⸗ 
  

entrückt, und tritt ihnen als eine fremde, bald fruchlbringende, bald 
auch verderbliche höhere Gewalt gegenlber. 
„Seieht der Menſch denn dieſem Walten völllg machtlos gegen⸗ 
über? Der Einzelmenſch ja, aber nicht die Menſchhelt. Keine Über⸗ 
irdiſche Macht kann den Unglücklichen helſen, die unter der Krile 
telden, da ader dle Urſache Monſchenwert iſt, muß auch die Ab⸗ 
hllfe in der Gewalt der Menſchen 100 ö‚ 

Am nüchſten liegt es, 0 P Abhilfe innerhalb der beſtehenden 
Ordnung erſtreben. Wo ſo viele Arbeiter ohne elgenes Ver⸗ 
ſchulden blitere Not leiden durch Urſachen, die im Weſen der Ge⸗ 
fellſchaft begrUndet llegen, da haben ſie ein Recht darauf, daß die 
Aligemeinhelt ihnen hilft. Während der Mroſperilät ſind ſie maſſen ⸗ 
haft in die Städle und Induſtriezentren herangezogen worden; ſie 
haben dort Milllarden über Milliarden an neuem Mehrwert l 
das Kapilal geſchaffen, aber nie ſo viel verdient, daß ſie ſich ſelbſt 
damit wähtend der Kriſe unterhalten könnten. Iſt es da nicht 
eine ſelbſtverſtändliche Forderung, daß die Nutznießer der guten 
Konjunktur ihnen die Zeit der Arbeltsloſigkeit hindurch helfen? So 
ſelbſtverſtändlich es für jeden Maurer oder Schneider iſt, der unter 
alljährlich regelmäßig wiedertehrenden Zeiten der Arbeitsloſigkeit 
zu leiden hat, daß er in den wirklichen Arbeitswochen genug ver⸗ 
„dient, um das ganze Jahr zu leben, ſo ſelbſtverſtändlich müßte es 
auch ſein, daß die Arbeiter in der Proſperität genug verdienen, um 

die regelmäßig zurückkehrende Kriſenzeit auch durchhalten zu kön⸗ 
nen. Und weil das mim nicht geſchieht, wäre die Forderung be⸗ 
rechtigt, daß aus dem rieſigen Kapitalgewinn die Koſten einer aus⸗ 
reichenden Arbeitsloſemunterſtützung bezahlt werden, Durch dae Ein⸗ 
greifen der Gemeinſchaft wäre damit zwar nicht die Kriſe und die 
Arbelistoſigkeit ſelbſt beſeitigt — das iſt in dem Kapitalismus nicht 
möglich —, aber doch ihre verhängnisvolle Wirtung, die das Pro⸗ 
letariat herunterdrückt und verelendet. 

Das alles wäre denkbar, ſo wie es denkbar iſt, daß die herr⸗ 
ſchende Klaſſe auch ſonſt beſtrebi iſt, die unvermeidlichen Uebel der 
herrſchenden Broduktionsweiſe für die darunter Leidenden möglichft 
zu lindern. Aber die Praxis hat ſchon gezeint, daß dieſes Denkbare 
eine Ullopie iſt. Was uns kheoretiſch möglich erſchlen, kann in Wirk⸗ 
lichkeit vicht zutreffen. Auch das Denken und Wollen der Menſchen 
iſt beltimmten Geſetzen unterworfen. Jede Produktionsweiſe er⸗ 
jeugt auch die Menſchen, die zu ihr gehören, mit den Eigenſchaften, 
ie zu dieſer Ordnung paſſen. Eine Produktionsweiſe, die völlig 

auf dem Profit beruht, kann nur profitſüchtige Menſchen erzeugen, 
weil ſie ſolche Triebe großzieht, als hier in dem Lebenskanipfe Er⸗ 

ſolg bringen. Von einer wirklichen „Gemeinſchaft“ kann doch keine 
Rede ſein, wo jeder nur für ſich ſelbſt kämpft. Nicht nur das Auf⸗ 

treten der Kriſen iſt ein Naturgeſetz der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, 
ſondern auch, daß von den Menſchen nichis anderes zu erwarten 

iſt, als was ihrer Klaſſenlage, ihrem Klaſſenintereſſe und ihren 

Klaſſenanſchauungen entſpricht. Daher iſt es fruchtlos, darauf zu 

rechnen, daß irgendein nennenswerter Leil der in den vorigen 

Jahren verdienten Milllardenprofite ſetzt zur Unterſtützung der Ar⸗ 

deitsloſen zur Verfügung geſtellt wird. Man wird ſchon froh ſein 

müſſen, wenn da und dort ein kleiner Zuſchuß zu den von den 

Arbeitern ſelbſt zuſammengebrachten Verſicherungsſummen geleiſtei 

wird. 
Iſt es dann nicht wahr, daß der Einzelne auf die Allgemein⸗ 

heit zu rechnen hat? Gewiß: aber er ſucht ſie an verkehrter Stelle, 

wenn er dabei an den heutigen Klaſſenſtaat denkt. Die Allgemein⸗ 
   

heit, die ihm allein feler kann, iſt dle Lolle ef. des prele- 

     
larials, dle ieln ü lon des arbellenden Volles. Sie iſt die wer⸗ 
dende Menſchhelt, die als organiſterte Geſamtheit die Geſetze des 
eiLac n Lebens erkennt und ſie zur bewußten Eenen 

r Produktlonsweiſe anwendet. is den machtloſen Elnzelnen 
als Übermenſchliche Macht bedrückt, kann beſeiligt werden, ſobald 
dle Macht der Erkeminis den Wiilen der Maſje beſtimmi und lellel. 
Das Pſce Proletariat hat in dem Kapitallsmus die Urſache 
aller ſeiner Qualen erkannt, und Kuslial, eingeſehen, daß es ſelbſt 
die Macht bilden wird, dle dieſen Kapitalismus beſeltigt. Die Wir⸗ 
kungen des Kevitalismus ſelbſt, namentllich auch die Nol der Kriſen, 
werden die Arbelter immer mehr und ſeſter zuſammenſchmieden 
und auftlären, und dieſe organiſierte Macht wird den Sozialismus 
bringen. Die Aufhebung der Wirkungen der Arbeitsloſigkeit unter 
dem Kaplialismus iſt eine Utopie; denn der Wille dazu fehlt den 
ienp, Die Veſeſtigung der Arbeltsloſigkeit ſelbſt iſt kteine 
Iltople, denn die Macht zur Aufhebung des ganzen Kapitallsmus 
bildet ſich ſchon heran. 

Daher muß man allen Arbeitern, die unter dem Druck der Ar⸗ 
beitsloſigkeit leiden, zurufen Kein Menſch und keine Himmelsmacht 
kann euch helfen; aber ihr könnt euch ſelbſt helfen! Ullein ſeid ihr 
machtlos gegen die geſellſchaftliche Macht, die euch niederwirft, aber 
vereinigt, organiſiert könnt ihr ſie beſiegen! Der Sozlalismus ifl 
das Heilmiltel, aber auch das eimlge Heilmittel, das es gegen euer 
Elend gibt! Der ü aller Arbeiter zu mächtigen Or⸗ 
ganiſationen und der politiſche Kampf gegen die beſttzende Klaſſe 
bilden die Mittel, den Kapitalismus zu ſtürzen. Je raſcher lich alle 
Arbeſter der G fün die Klaſte und der Gewertſchafl anſchließen, 
le ſelbſtloſer ſie für die Klaſſengemeinſchaft alles einſetzen, um ſo 
raſcher wird das Ziel erkämpft und alle Not beſiegt ſein. 

Gerichtliches. 
Neun Monate Gefängnis wegen Beleidigung eines 

Schutzmanns. 
Daß die Breslauer Gerichte, wenn es ſich um die Ehre eines 

Arbeitswilligen oder eines Schutzmannes handelt, ganz empfindliche 
Freiheitsſtrafen zu verhängen wiſſen, iſt hinlänglich bekannt, Am 
Montag hat das Breslauer Schöſfengericht den Arbeiter Guſtav 
Müller auf neun Monate ins Gefängnis geſchickt, weil er einen 
Schutzmann beleidigte. Müller ſoll am 26. März 1913 den Beam⸗ 
ten, der auf dem Trebnitzer Platze Paſten ſtand, ohne jede Ver⸗ 
anlaſſung „Bluthund“ und „Handabhacker“ geſchimpft und ihn 
außerdem auch bedrohl haben. Es kommt uns nalürlich nicht in den 
Sinn, dieſes Verhalten irgendwie gutzuheißen, aber es muß berück⸗ 
ſichtigt werden, daß Müller eben aus einer Kneipe kom, wo er dem 

Alkohol etwas reichlich zugeſprochen hatte. Der Schutzmann mußte 
ſelbſt vor Gericht zugeben, daß Müller damals nicht ganz nüchtern 
war. Herr Amtsanwäalt Stieler erſuchte das Gericht, den Ange⸗ 
klagten, der auf dem gleichen Gebiete ſchon beſtraft ſei, zu neun 
Monaten Gefängnis zu verurteilen. Die Schutzleute müßten gegen 
„ſolche Anpöbeleien“ mit vollem Recht geſchützt werden. Das Ge⸗ 

richt fand die beantragte Strafe als durchaus angemeſſen. Die 

Urteilsbegründung ſagte ſo ziemlich dasſelbe, was der Amtsanwalt 
vorher ausgeführt hatte. 

  

    
  

  

Der Tag erſt, wo um mich die Schwerter klingen, 
Wo ich, ſo wie ich jetzt die Saiten rühre, 

Mit eigner Fauſt mein gutes Eiſen führe, 

Der Tag erſt wird die rechte Antwort bringen. 

Auch dann noch fecht ich ſtill und ſtumm gleich Allen, 

Die ſchweigend ihren Haß und ihren GrimmnBgetragen, 

Doch endlich wird mein Blut die Erde färben. 

  

Dann ſoll der Freiheit mein Päan erſchallen, 

Denn ſoviel Worte, glaub ich, darf ich wagen, 

Als Odem zwiſchen Fallen bleibt und Sterben. 

Der Wahrheitsfreund. 

„Du ſäeſt Zähne des Drachen, 
Geharniſchte Männer erſtehn, 

Doch Armer, ſie werden nicht ſtüür dich, 

Sie werden gegen dich gehn!“ 

Und mögen ſie mich auch verwunden 
Und ſenken ins eiſige Grab — 

Sie ſind doch kräftige Kämpen 
Der Herrin, der ich mich ergab. 

Und mag ich der Herrin nur dienen, 
So will ich ja gerne vergehn, 

Drum ſäe ich Zähne des Drachen 

Und freue mich, wenn ſie erſtehn! 

Bild der Freiheit. 

Siehſt du den Strom, den Bergeshöhen entquollen, 

Die dunklen Wogen majeſtätiſch rollen? 

Es ſteht bei dir, ob er auf ſeinem Pfad 

Dir Segen bringend, ob verderbend naht. 

Grab ihm ein Bett, ſo wird er deine Auen 

Erquicken und zur Fruchtbarkeit betauen, ů 

Doch ſtemmſt du dich entgegen ſeinem Lauf, 

So geht dein Acker ſamt der Frucht darauf! 

Titel und Tittel. 

Beſpöttle nicht, o Freund, die Lunger, ů 

Die, wie der Rab' nach Brot, nach Titel ſchrein: 

Jedweden Menſchen plagt ein ewger Hunger, 

Doch etwas in der Welt zu ſein. 

Nun aber wäre ohne Tilel 

Dies hochgeborne Exzellenzen⸗Vieh 

So ziemlich das, was ohne Tittel 

Der Buchſtab i. 

Nah und Fern. 
Grubenkalaſtrophe in Oberſchleſien. In der Enma⸗Grube im 

Kreiſe Rybnik entſtand eine Feulersbrunſt. Durch Brandgaſe fan⸗ 

den ſechzehn Mann den Erſtickungstod. 
der der Rybniker 

  

tag um 3 Uhr nachts auf der Zweihundertmeterſohle, vermutlich 

infolge Selbſtentzündung der Gruͤbengaſe, Feuer aus. Die Brand⸗ 

gaſe waren, wahrſcheinlich durch die Wetterführung, in die darunter 

liegende Vierhundertmeterſohle geriſſen worden, wo ſie in die Quer⸗ 

ſchläge drangen. Sechzehn Mann, die in der Nähe des Schachtes 

arbeiteten, wurden durch die Kohlenoxydgaſe erſtickt. Die übrige 

Velegfchaft konnte ſich reitten. Die Grubenwehr, die ſofort olarmiert 

wurde, trat mit Rauchhelm, Aſbeſtmänteln und den Waſſerſchläu⸗ 

chen in Tätigkeit und konnte die Leichen bergen, ſowie den Brand 

auf ſeinen Herd beſchränken und völlig löſchen. 

Das Unglück iſt auf den ſchlagwetterfreien Gruben Schleſiens 

eines der ſchwerſten. Die Emma⸗Grube hat mit der Römer⸗Grube, 

M10 der ſie in Belriebsgemeinſchaft ſteht, eine Belegſchaft von 3700 

ann. öů 

Exploſion ſchlagender Weiter. Auf der Zeche Icheru bei 

Mengede entziindeten ſich bei einem vorzeikig losgegangenen 

Sprengſchuß ſchlagende Wetter, wodurch fünf Vergleute Ver⸗ 

brennungen erlitten, darunter auch der Schießmeiſter. Einer wurde 
jehr ſchwer verletzt. 

Die Lragödie des Arbeitsloſen. Eine furchtbare Illuſtration zu 
dem Delbrückſchen Worte, daß man ſich bei dem Problem der Ar⸗ 

beitsloſenverſicherung nicht überſtürzen dilrfe, bietet ein Familien⸗ 

drama, das ſich in der heſſiſchen Ortſchaft Iſenburg abgeſpielt hat, 

Als die Frau des Schuhmachers Wesler von einem Beſuch in ihre 

Wohnung in Iſenburg zurückkam, fand ſie die Tür verſchloſſen. 

Sie ließ die Wohmung gewaltſam öffnen und fand ihre beiden 

Kinder, ein Zwillingspaar von 18 Monaten tot im Bette vor. Das 

Zimmer war mit Gas gefüllt. Der Mann war verſchwunden. Wie 

feſtgeſtellt werden konnte, hat er die Tat aus Verzweiflung über 

Arbeitsloſitzkeit begangen. Man nimmt an, daß ſich der Mann 
ebenfalls das Leben genommen hat. 

Eine Familie von ſieben Perſonen ermordelt. Eine Bluttat, 

der ſieben Menſchen zum Opfer gefallen ſind, hat ſich in Schaulen 

im ruſſiſchen Dutrikt Kowno zugetragen. Dort wurden eine jüdiſche 

Familie, die aus den Eltern und zwei Kindern beſtand, zwei Dienſt⸗ 

boten, ſowie ein Freund der Familie, von Einbrechern über fallen 

Und durch Axiſchläge ermordel. 

Räuberweſen im Kaukaſus. Zwanzig berittene Räuber haben 
die Beſitzung des Statthalters im Kaukaſus bei Kawkaſkaja ge⸗ 

plündert, dabei kam es zu einem Kannpfe, in deſſen Verlauf elf Per⸗ 

ſonen getötet und ſechs verwundet wurden. 

Verurteilung eines Gendarmen wegen Tolſchlags. Das 

Schwurgericht in Darmſtadt verürteilte den Gendarmen Feith, der 
im Auguſt dieſes Jahres ſeinen 18 Jahre alten Sohm im Bett er⸗ 

ſchoſſen und dann verſucht hatte, ſich felbſt zu töten, zu zehn Jahren 

Zuchthaus. 

Ein Schußmann von einem Einbrecher niedergeſchoſfen. Da⸗ 

Schwurgericht Arnsberg (Weſtfalen) verurteilte den Schloſſer Ben⸗ 

der, der bei einem Diebſtahl ergriffen wurde und dabei einen Schutz⸗ 

mann erſchoß, zu zwei Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. 

Verurleilung eines ungetreuen Rechtsanwalts. Der Rechtsan⸗ 

wall Theodor Gerſtner aus Muemnerſtad, der ſeit Jahren Man⸗ 

daniengelder veruntrent hatte, wurde von der Strafkammer 

Schweinfurt zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt. 

Die Newa ſteigl. Das Waſſer der mil Eis bedeckten Newa iſt 

um mehr als ſechs Fuß geſtiegen. Einige niedriggelegene Stadt⸗ 

teile von Petersburg ſind überſchvemmi. Die Rettungsarbeiten     Aus Breslau wird dazu gemeldet: Auf 
Steinkohlen⸗Gewerkfchaft gehörigen Emma⸗Grube brach am Sonn⸗ ſind in vollem Gange.
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1812018 1817/½2 

aniſati Em⸗ „, Ent⸗ Ottanilation Daf Uehent Leſet EE 
LDAanbse . Bande 

1. Vächcer 2 8 à3 4 
2. Dauarbelter 860 f0ö01 76 1075 
9. DildhbanDer. 3 15⁰ 1 2 
4. Böticher. 2 46 1 26 
b. Buchdiundbter ‚ 3 6⁵ * — 
6- Vuchdruckeꝰꝙrrr.. 2 494 10„ 5 
7. BuchdruKereihilfsarbeiter * 130 S 100 
K. Brauerei;- und Madienardelter — 2 34 — — 
9. Gärtnerſrr — 4 358 

10. Gahwirisgehillten 2 — 
11. Gemehndearbeiter ů 2„„„ 3 08 2 14 
I12. Glas macheeeee E 18 — ‚ 
14. Handlungegehilfen — — 1 23 
i. ausangeftele v 15 j 4 
b. Holzarbeſterr.... 2 3i 43 

10. Geghe und Maſchintſten 4⁴ — — 
17. Kupferſchmiede. & 205 0 127 
ig. Candarbeiter. 
I. Plibographen und Steindrucer 5 102 2 ü 7 
Aü, Maler 4% 9% 4% 703 
2l. Metallarbeiter. 6* 1562 78 513 
22. Soheidec · 10 24 
2d. Steinſetzteer 7 120 K25 
24 4 Tapezierer ((wWWWKK 0 173³ 4100 
2. Topfſer. 5 10 442 
Trunsborturbelter. 14 350² 12 177 
Zimmeter. 11 8 „ 66 

W. Zozialdemoktatiſcher Perein 21 30 456⁵ 

Abonnenten der Arbeiter-Jugend. 304 b658 

Summa fe SS0 [ 335 5043 
Haſt üderall zeigt ſich eine Steigerung, von einigen Auenahmen 

ubhelchen. Am grohten iſt ſic bei den Zimmerern und den Abon⸗ 
nenten der Arbeiter⸗Jugend. 3u Jugendliche (dei 6 im Vorjahre) 
benuhten die Bibliothef und entliehen 707 Vände, gegen 68 Bände 
im Vorjahre. Auch hier macht ſich der erzieheriſche Einfluß der 
vor züglichen Zeitſchrift Arbeiter⸗Jugend geltend. 

Foißende Organiſationen waren im letzten Berichtsjahr durch 
Leher nicht vertreten: Dachdecker, Fabrikorbeiter, Gärtner. Hand⸗ 
lungsyehilſen, Sattler, Tabakarbeiter. 

Die erzählende Literatur iſt wiederum am meiſten ge⸗ 
leſen worden. Es iſt dies eine Erſcheinung. die in allen Bibliothe⸗ 
ken beobachtet wird. Dagegen 30 eiſern, wäre zwecklos. Im 
Gehemell, wit können ums den Drang nach Unterhaltungslektüre 
mußßbbar machen. Ein erzählendes Buch, vom Hauche der Arbeiler⸗ 

Die eingeklammerten Ziffern ſind die Zahlen des Vorjahres 
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Laturgebete 

. En; irhene 
Ahbteilung Mündene Vinde 

Dünde191z.12 1191ʃ-12 

A. Schöne Literatur (Namane, Gedichte alw) 5.4%3300 29⁴8 
K. Melt., Kultur⸗, Olieraturgeſchichte. —* 111 381 266 
(, Nanh, und Gewerhſchaftsliteratur — 382 53%7 
D. Religion, Phitoſophii ↄ5 IS 51 
E. Vaturwiflenſchaften, Nelſebelchreibungen % 72 202 
P. Staats⸗ und Rechtswiſſenſchaft. — 31 14 11 
(I. Lechnik, Fachliteratur ..... 31 63 „458 
kI. Nachſchlagewerke, Sprachwiſſenſchaften 7 7 2 
I. Libensbeſchreidungen, Briefwechſel. 22 52 1I12 

K. Geſundheitslehre, Alkoholfrage 42 100 44 
I., Humoe, Witz, Satlire 17 76 12 
K.. Jecſcſerſn · „„ 140 1256 634 
N. Jellſchrifteen 11%5 607 

Summa 1587 8840 f 503     
Intereſſant iſt nun die Feſtſtellung, welche Bicher in den ein⸗ 

zelnen Literaturgebieten am meiſten geleſen worden ſind. Von den 
Werken erzählenden Inhalts erzielten Leſer: Kretzer, Millio⸗ 
neunbauer 22, Bulver, Rienzi, der leßte Tribun 22, 
Johannis feſt 21, Ger Erwect 21, Zola, Germinal 
(5 Exemplare) 80, 33 Bände In Freien E tunden 444. In 
Abteilung B. (Geſchichte) wurde Canradi, Geſchichte der Re⸗ 
volutionen und Roſenow, Wider die Pfuffenherr⸗ 
ſchaft, je 12 mal geleſen. Bebels Buch Die Frauund der 
Sozialismus war das ineiſtgeleſenſte Buch in Abteilung C, 
Partei⸗ und Gewerkſchaſtsliteratur. Es iſt in 7 Exemplaren vor⸗ 
handen und wurde 37 mal verlangt. Laſſalles Reden und 
Schriften fanden 8, Belli, Die rote Feldpoſt 11, und 
Deutſch. Sechgehn Jahre in Sibirien 12 Leſer. Die 
meiſtgeleſenſten Bücher in den ſolgenden Abteilungen ſind: D. (Re⸗ 
ligion): Kauisky, Die Entſtehung des Chriſtentums 
(10), Dietzgen, Die Religion der Sozialdemokratie 
(6), [Die eingeklammerten Ziffern geben die Höhe der Entleihungen 
un.] E. Naturwiſſenſchaften. Bölſche, Die Abſtammung des 
Menſchen (14), Hedin Transhimalaja (). . Rechts⸗ 
wiſſenſchaft: Bürgerliches Geſetzbuch (4), Führer 
durch die Unfallverſicherungsordnung (3). G. 
Technik: Der Maurer (6), Die Elektrizität (43). H. 
Sprachwiſſenſchaft: Wittich, Die Kunſt der Rede (3). J. Le⸗ 
bensbeſchreibungen: Bebel, Aus meinem Leben (12), Vater⸗ 
landsloſe Geſellen (7). K. Geſundheitslehre: Die neue Heil⸗ 
methode (11), Fiſcher⸗Dünckelmann, Die Frau als Haus⸗ 
ärztint8). L. Humor und Satire: Deutſche Humoriſten   

  

(S), Rideamus, Reiſemärchen (8). M. Jugendſchriften:    
    

buppendsige., imi. Leder. 8 

Puppenbälxe, Natantiert Lede- 

buppenkõpfe. Zellalold 

Stü& 2 

Puppenköpfe Buscuii mit 

Charakte⸗ Sbabys in Zelluloid und 

Porzellan. 
PuppenosKerr 12. 

Puppensportwagen 

Uhrserk 

20.00, 18.50. 12.-50. 

Blelsoldaten im arron ů 

Ltneci-Soldat.esn 

Elsenbahnen mit 

58. 

      

   

   

Schaukelpferde, Holz. .. 10.50, S.25, 6.25, 5.25, .00 % 

Schaukelpferde, Plüsch und Feli 

32.00, 14.85, 10.85, 

  

S.50, 6.85 ι 

   

      

Plüschbären Stück 7.00, 5.85, 3.50, 1.98, 1.25 „, 88 

Nollfuhrwerke mit Gepi 
14.00. 5.00, „ 50 

Pferdeställe l, 58 

NKEtffläden. 6.85, 5.50, .50 

Frstungenrnnz „5.5 —2 

Trompeten Stück I.00 , 75, 50, 0 

tandharmonikzs..25.0. 16.00. 3 95. 2.00, 1.00, 50 

Kochmaschinen.12.00., 3.50, 2.85, 1.50. 1.00 , 35 & 

Puppenstuben 8.00, 3.75, 1.50 -, 95, 50 H 

Puppenmöbel im Karton 

10.00, 3.50, 1.25 „, 08. 75, 58, 50, 38 & 

Kinematogrophen . 28.00. 15.00, 11.00. 3.“7.0, 2.00, 1.00 

   e zu erwechun — die . ber; 
[ber e, üü leiſtet V 

wem. e bie — ter · 

  

    

  

LEr luftige Streige (2, An. 
ens 15 Kia t-de b,Kusg ri 

geu (18), ans uckebein 1 ＋ ſten: 
hreLävbe (i, oberne Kunſt eue 

Wel! (98). 

Snrh wurden 18 Bände. Sie pertellen ſich ſolgende 

Unterhaltung. 35 Bande Adertrag 82 Bände 
t ichte 7„ echnik 4 „ 

elterbewegung 10 „ Seneed⸗elehre 2 „ 
1 lon 3 „ Mumor 5 „ 
Molürwiſſenſchaften 27 „ ugendſchriften 4 

übertrag! 32 Bände Summa 97 Bände 
Geſchenkt wurden 34 zum Lell wertvolle Blcher. Der Verband 

der Lithographen über der Sentralblbliothek 17 Bünde aus 
ſeiner fruͤheren Ortsvereinsbibliothek. 

m0 
Einnahme 802,14 Mark 
Ausgabe 765,83 Mark 
Beſtand 36,26 Mart 

Danzig, den 2. Auguſt 1913. 
Die Wüie Dhſlite Fr. Adomat, P. Brandt. 
Jür die B ber Henon u⸗ lon: A. Bartel⸗ 

Die Zemralblbliothek Danzig befindet ſich Dominikswall 8, 
Hoſ, 1 Treppe. Jeder geweriſheffüch oder politiſch Organiſterte 
hot das Recht, ſie koſtenfrei zu benußen. Doch wird um größte 
Schonung der Bücher gebeten. Geöffnet ift die Bibllother Mit. 
mwochs von 7 bis 8 Uhr, Sonnabends von 6 bis 40 Uhr abends. 
      

  

   

  

         

      

   
   

    

   
    
   

   

    
   

    

    

   

  

Hängelampen für Petroleum 

19.50, 14.50, 10.00, 3.75, 1.95 %%ì 

.25.00, 20.00, 7.50, 3.00 , 95 

Tischlampen 

Photographie-Album 

Damen-Handtaschen 
Stück 21.00, 12.00, 9.00, 5.50, 3.00, 1.50 , 48 . 

Zigarrentaschen und Portemonnaies 
keinste Offenbacher Lederwaren. 

in echt Porzeilan und Nickel 
27.50, 19.50, 16.35, 12.50, 5.85, 3.00 % 

Waschservlce in neuesten Dekoren 
23.00, 13.85, 10.50, 6.85, 2.98 % 

Kinderstühle, . Stücc 21.00, 18.00, 7.85, 5.50% 
Klndertische 8.50 6.85, 5.50, 4.35 % 

Baumschmuck, reizende Muster. 
Claskuxeln Karton 75, 58, 48, 42, 38, 25, 15 H 

Baumständer, Lichthalter, Kerzen; 
Baumwatte- 

V'underkerzen 

Kaffeeservice 

verstellbar 

Karion 9 

1335   

  

ů rößtes SpielWarengeschäft a- am Platze. 
  

Wolß 
  

ſhno 
OII 

KS 
E, ELI“LD 

Alter Marki Mr. 38. ö 

S x 

2⁵ * —5 . 
3 e, 

25.00, 19.50, 16.85, 12.50, 9.85, 3.85 %0 

EI 

  

                



     
  

        
   

E 

eihnachts-Zigarren 
In 1/ l-= Hi 

*Präsent-Histen 
aus nur tarlttreuen Fabriken, vorzuagl. 
abgelagerte Ware In allen Preislagen 

Fugen dellin.ern 

ů 
Anerkannt vorzügl. 

Hlutmacker-Filz- 
sSchuhe 

fur Strasse 

   
    

  

  

    

    

     

    

       

    

    

  

Kameihaarschuhe 
Pantoffeln etc. 

bekannt billige Preine. — 

E 

Herren- u. Damen-Uhren 
in Gold und Silber 

für den Weihnacktstisch 
empfiehlt 

P. Karczewski 
Unrmacher „Junlergasse b. 

E 

prechmaschinen 
chällplatten 

in großer Auswahl 
zu billigen Preisen 

I. Hein, Preitgasse 113. 
U 

  

    
        

      
     

  
—— 

22 0 „. 

Schönste Haararbeiten 
von 1.00 UIIk. an. 

Empfehle meine 

Herre.- u. Damen-Frisiersalons 

Max Condy, Friseur 
Vanzig. Knelpab Nr. 28 und 33. 

E 

  

    

   

  

  

  

    

    
    

  

         

     
Billigste Bezugsquelle für 

   
Unterwäsche 
und -Hützen. 

       

    

    

     

Marine-Bazar 
Schüsseldamm Kr. 56 und Langebrücke. 

Herrengarderoben nach Maß 
Echte Marinetuck-Hosen 
Versand nack auswärts. 

  

  

  

Anzeiger 
  

  

DSD 

Damen- und Herren- 
— Unren 
Regulatore 

Freischwinger 

        

    
    

   

  

    
Eei 

      

  

   

     
Trauringe 1teun, 
Rufplatzen ausgeschl. 

nur Breitgasse 28. ontE eut, Ml. Stets vorrütig. 

Otto Klingbeil 
Fernruf Nr. 28 73 :: Barbaragasse Nr. 7 

Werkstatt für moderne polster- 
: möhel und Bekorationen :: 

Wſas, Chäbsctongoes 
in quter Ausiünrung zu billigen breisen. 

Nur gutes, staubfreles Materinl. 

Abonnenten d. Volkswackt erhalten 10 %% Rabatt. 

      
     

  

   
    

  

    
Gumm 

      

Unseren Lesern Zur besonderen Beaditung empfohlen 

Nechan, öpielsaden 
=Christbaumsdtmuck = 

Sprechmaschinen 

in grosser Auswahl zu bekannt 

I. Hein 

5% Rabatt —◻ 

bis Weihnactten! 
auf Sämtliche Schuhwaren 

Schallplatten 
0 

villigen Preisen ½ 

Breitgasseg 
Ur. 115. 

    

     

    

   

flür Straße, Ball, Haus und Relse. 

ischuhe — Filzschuhe — bantoffel    

Schulltaus L. Michaelis 
IIl. Damm Nr. 6 und Heilige Geistgasse Nr. 36. 

  

  

aller Art, Zu leicht 
D       Höbe 

— 558 Mlummiͤtunniitmiumnttktmmtummuett 

Damen-Konfektion 
Herren-Konfektion 

möbel, Tischchen, 

  

Für den Weihnadtstiscl“ 
empfehle ich mein reichhaltiges gut sortiertes 

Zigarren- und Zigaretten-Lager 

brãäsent-Kistdien 
in großer Auswahl und in allen Preislagen 

in 1½% und t% Kistchen. 
Lange Pfeiien und Shag-Pteiien Sdoie Rauch-Utensilien. 

Telix Neumann Breitgasse Nr. 28 
Zigarrenhandlung und Losevertrleb nus allen 
ä—ò—•—ð,.ẽĩũñ̃—— Kollekten.— 

   
    
     

  

   

  

  

Polsterwaren, Sofas, Spiegel, Stihle, Klein-⸗ 

Dagobert Davidzan iů 

Siegfried 
Danzig, Altstädt, Graben 93 

Eleg. Herren Paletots 

   t beding 
Eumn 

Raucͤtische, Daneelbretter 

  

  

    

jüttner   
und Ulster 

Hochmoderne Herren-Anzüge 
zu billigen preisen. 
  

  

    
zum Einkaut von 

Hand-Laternen 45, 50, 60, 70%3 
Sturm-Laternen 1.70, 2.25, 2.50 % 
Küchenlampen 27, 30, 35, 40, 45, 60, 70, 80 , Lichtkrot 
Alleinverkaut des Petroleum-Gluhliditprenners „Novitas“ ohne 

    

Leihgeschirre zu Pestlichkeiten. 
  

    

     
       

    

  

    

— Günstigste Gelegenheit 

Laternen, Küchen-,Tisch-, Hlange-Lampen u. Licktkronen 

nE EFSt HoOlzrichter, AEAn-Lel A, 
Tischlampen 1.75, 2.25, 2.50, 2.75, 3.00 -15.00 %% 
Hängelampen 4.00, 4.50, 5.00, 6.00, 7.50- 30.00 

nen 16 U0, 18.00, 20.00, 21.00, 25.00-B0.00% 

Glühkörper. Auf jede Lampe passend. 
Uebertführe sich Jeder von der Leuchtkraft. 

Bitte meine 4 Schaukenster zu beackten. 
  

  

Hefe! 

Zur weinnachtacterei 

Filiale: 

Hauptstrahe 27. 

      

      

     
         

         

      

    

    

    

      

   
     

   

    

Weihnachts-Schirme 
Spazierstöcke 
Schône Neu- 
heiten 

W 

Wucss 
ue 

Vecr. 1802 
S 388 Oflenbacher 

B V ( Letlerwaten 
1 K. & Portemonnatles 

, Bneilaschen, Honctasch. ett. 
Billigste Preise. 

      

    

   
    
        

  

Gescheni-Artikel 
LiülgcatntingrrininmMinitmneinmni 

für Herren und Damen 
wie Ringe, Ketten, Broschen Arm- 
bäünder, Ohrringe in reicher Auswahl 

ů D. Karczewski 
  

uwelier 0 Junkergasse 6. 

    

   
   

  

— ů 

Für den Weihnacktstisch 
empfehle ich mein reidi- 
:: haltiges Lager in :: 

Zigarren und Zigaretten 
Präsent-Kistchen 

     

  

       
    

  

:: in jeder Preislage : 

Ni f Paradiesgasse 32 
G24 0 E. neben d. Volkswacht. 

      

      

     

    

    
    

     

E 

erren-UInzüge 
Ae 

Ulster, Joppen, Hüte, Wäscke 

PDhilipp Schwersen 
Langfuhr, Hanytetrasse 40 2. 

     

  

        

          

  

Hefel b 

  

empfehle ich meine prima Welzen- 

mehle unter Gatantie bester Bac- 
ktähigkeit, sowie sämtliche Zutaten. 

   

   Hauptstraße 56 
Telefon 483. 

Filiale: 
Neuschottl. 15/17. 

    

   

  

    
       



   

  

—2 ** 

    
    

Eerrbes 2i, Aaöässbe 
Eahmsiehen —— 

bomühen vich vortrünzusvoll in mrein 

* mem ELicdtcenatantt 

MiTh AHmSR 
Lis Züihhs 8 280 Mak. 

ueee kch Zahse u ↄchten Piatiserteien i 

  

    

  

Belehnunn 

  

ae Wrarpoits, Döbere Preles i B. M hse 
Leüchkplane Lordere and 
4% Jnkre seheitt. 

wahrend dleser Zeit imen gns 
Bei — von künstüleben Dn dus 
MitteistRetiahuretg kon, en-Piens 
Kerarnturen en M, Umarbelt 

Aut vieln Wunseh 
dobe lek asch in DanSg, W Sudten 
Abonsemoenes fer Rinder Par 10 

‚ zenseiden sämthirhe opers handtanren 

ä
2
K
K
„
„
„
„
*
 

E
 

E⸗ 

2K2K2KXõXõ *** 
3³⁰ 

irroger Keleke en ver 5 

Prtlentan rmmügt Saf das ADIIhen &-. 
en var. 

Cetentgen, der mir naeheeht Cab ich Zupde mht 

5 Bosebe „ib.at ds ciner vouhenenden Reharntur 

passender Gebisse MIIkHet u. Schneilstens. Nervtoten Mk. 

EEE 

Lalinicjo 

%nn3 s- 

ik Kant⸗- 

ae 

———— 
Woetlen 

zuteil. 
— 

ſoe 

  

  

Mitte nioht überschenl 

E. H i TSch Sperislgeschäft tür 
Herrenartikel 

Altet. Graben 78 und Schmiedebasse 7 empfiehnt 

llüte, Mützen, Trikotagen, Schirme, Stöcke 

Ledlerwaren ne Sämtl. Berufs-Kleidung 
in nur reellen Ounluaten zu dekannt billigen Preisen. 117⁰ 

E. Hirsch, Nitst. Graben 78 GAIL„) u. Schmiedegasse L. Ahlerr, 

  

     
  

Randmarzipean Uru. I. 20. 

Teekonſfekt Wb. L. 20., 

Rändmarzipan-Ersatz yu. GBO 

Schnittkonfekk. ürn. 709 

Matzipanherze sα25% 5A. OO. 
alles andere sehr billig empfiehlt 

Bonbonschul2, Ill. Damm Er. 5. 

Di5 Mum Hlaß bes Mehres 

2199 

  

   

  

muß das von uns erstandene Lager in 

Hut-, Mütßen-u. Filzwaren 
unbedingt geräumt wertlen⸗ 

Wit cerkaulen äaber enorm billigen Preisen: 

  

Steife und weiche Hüte — 

Zylinderhüte, Cbapeaux e 
Nlützen aller Xrt, 

Kohlengalie 5, neben Meierei Dohm. 
verkaulszeit von 2 bis 1 EUnr und von . 3 bis ð Chr. 

Gebr. Lange. 

Hutmacher-PFilzschuhe unid -Pantoffel 

PPEEEEELLELLLUEee 

rett Furtnen 

laques, 

  

  

    
hienossen! 

beckt Euren Bedart nur bei 

Berta Rogall 
Altstädttischer Graben 101. 

Konfitiüren, Schoko⸗ 

laden, Bonbons ett. 
1277 

   

  

        

  
Zu äußerst biillgen Preisen empfehle ich: 

Goldene und silberne Herten- und Damen- 

Uhten, Uhrarmbänder, Uhrketten, Ringe, Frei⸗ 

Schwinger und Regvulateure. 

. LhünOMSAI MWS. sö „v9usse 355. 

Fernet emptehle ich in meiner Plandlelhanstalt in 

Versah gewesene Uhren usw. als besonderen Gelegen⸗- 

heirskauf. le89ꝰ 

Uhrenü- 
handtung 

  

      

Fiserne Oeien u. Herde 

== und-Kocker. 

    

   
   

  

       

    
   

    

    

     

    

    

     

  

     

   
      

  

N* 6„ — — é 
Heiligegeistgasse 135 

  

4    

Christbaumständer 

Schlittschuhe 

Rodelschlitten 

Kinderschlitten 

Küchengeräte 

  

    
   

1331 

Muühnn    
     

Detroleum-Oefen 
    

  

— 
—— 
—— 

  

     

         

  

Achtung! Achtungl 

Schuhwearen 
nauft man am binigsten im grossen 

  

   

Schuhwarenlager c 
— Kl. Mühlengasse 

Joh. Fortier, ss 
neben dem Pfarr- 

Mass- und Reparatur-Werkstatt im Hause. I123 
  

Wahre Spottpreise! 
posten gute Stickwolle 

W Pid. stah 1.75 1.15.1 

posten Kindetstrümpie . 65. 355 

1 Posten Kinder-Peiztrikots .. 85,, 

Herren Tthothemdenstan2. 50 1. 5.„0 
Heren-Triothosen stau 2.75 1.50.-8f 
posten Bamen-intettcte 

Boy-Hosen und-Jacen 

      

Fertige Bettbezüge 

Schwere Schlafdekeen 
Sꝛätt 2.S50 l. 25. Fertige Betten 

Posten Damen-Beinklelder 
Statt 2.50 1.25, K Feillücher mit vers:arkter Mitte 

Esstrickte Doemen-Westen 1.05. 4 95.5 nur 15 

Teppiche., PFortieren, Läuferstoffe. Gurdinen, 

Steppdecken, Reform- und Palsterbettstellen 

bis für die Haälfte des Preises. 

F. W. Malzahn 
GBegründet 1815 DARZIGE 

  

  

      

  

    
    
    

Oskart 

Schütꝛmann 
Destillatton und Lküstehrm   Schneiderinnen 

    
  
3³⁴½ Hundegaſſe 89. 

    

    

Tischlergasse No. 67   
    

3² 2 

M EI. Michaelsons U 
Geliseoiis un⸗ 

  

    
   

Ablahrwasser! Käuit 
Menn MMM Schuhe un 

Wegen Mangel an Raum 

Pelztrikot-Untertailen . 1. 10- 75,3 
Flanell-Hemden. reine Wolle 3.55. 

3.90. 

Blabeschiosser-Jadten u.Hoseni.45% 
2.45 1.95,% 

Bettiaken, weiß und jarbig.. 85 C, 
95.J 

Saw 39.00, 2.00. 18.50, 12.50. 

134 

Breitgasse 80 

   

  

  

  

Füharteprücter-Vrain u-Hot 
Wun Dänng und Uiigeoend 

veranstattet von Freltag, den 12. bt 

Montag, den 15. Dezember in des 

Vereins- und Gasthaus Tischter 

gasse 49 eine 

Hbanieg-Asstelan 
verbunden mit prämilerung und Verkauf. 

Geöftfnet von 9 Uhr morgens bis 10 Unr abends. 

Eintritt für Erwachsene 20 Pfg., für Kinder 10 Pig. 

333 Der Vorstanc 

Muer Danziger Zivilmuſiker⸗Verein 190 
feiert am 14. Dezember er. ſein 

Winter⸗Vergnügen 
in den Räumen des Herrn Steppuhn, Schidlitz. 

Nach den Konzert: Feftball⸗ 

„t 

11 

  

it 

  

  

  

  

  

  

  

  

  
  

  

  

Breitgasse 120. 

posten zurückygesetzier Minter-Bälstets 

11u jedem annehmbaren Preise. 

Kaſſenöffmung 4 Uhr. 134½ Anfang 4½ Uhr. 

posten zurückgesetzter Winter-Uleter 

uStieiel jeder Hrta 
— — 8— WP‚‚X 

  
      

hirsehhere & Waldhaus 

Posten zurückgesetzter Winter-Joppen I8327 

Llei IU-Hesb



        

  

  
  

Wer hat die Koſten eines Gutachtens bei Juvaliden⸗ 
reuten⸗Aulrügen zu tragen, wenn der Antrag Erfolg 
hel? Anlwort. Die Londes⸗Verſicherungs⸗Auſialtl 

Paragraph 1613 der R. VB. O. beſtummt: Anträge auf die 
Lelſtungen der Invallden⸗ und Hinterbilebenen,Verſicherung ſind 
an das Verſicherungs⸗Amt zu richten: die Beweisſtücke 
ollenbeillegen. 

é Ergänzend hierzu heißt es im Kommiſſlonsbericht 6, 128: 

Die Werſchenhahtenuen pflegen die Koſten der von den 
Verechligten belgebrachten Gutachten zu erſtatten, wem der An⸗ 
trag Erfolg hal. 

Hiernach iſt als ſelbſtverſtändlich anzunehmen, daß dem Ren⸗ 
tenbewerber die Koſten für ärztliche Gutachten, die et zum Beweiſe 
der Invalidität beibringen mußte, erſtattet werden, ſofern ſein An⸗ 
ſpruch anerkannt wird. Hinzu kommt der Rechtsgrundlatz, wonach 
im ollgemeinen Prozeßverfahren die unterliegende Partei der Ob⸗ 
ſiegenden die Prozeßkoſten zu erſtatten hat. 

Dieſen Grundſatz hat die Landesverſicherungsanſtalt Weſt⸗ 
vreußen bisher nicht beobachtet. Sie hat mit den Verzten ein Ab⸗ 
kommen gettoſſen, wonach Gutachten zur Feſtſtellung der Invalidi⸗ 
tät mii 9 Mark honoriert werden. Konnten die Rentenbewerbet 
inſolge ihrer Armut ein ärztliches Gutachten nicht belbringen, ſo 
übernahm die Verſicherungs⸗Anſtalt zunächſt die vollen Koſten. 
Von den 9 Mart buchte ſie aber 6 Mark als Vorſchuß für den Ren⸗ 
tenbewerber und zog ihm dleſe 6 Mark, wenn der Antrag Erfolg 
hatte, von der Rente ab. Hierhei ſtützte ſie ſich auf die Beſtimmung 
im Paragraph 1613 der Reichs⸗Verſicherungs⸗Ordnung wonach 
die Beweisſtücke beiliegen ſollen, auf den Kom⸗ 

mentar zur Reichsverſicherungsordnung, herausgegeben von Dr. 
R. Lehmann, Carl Heymanns Verlag worin es zu Paragraph 1613 
eißt: 

beiß Die Verſicherungsanſtalten geben nun häufig Zuſchüſſe zu 
den Koſten der ärztlichen Gutachten unter der Bedingung, daß 
dieſe auf einen beſtinmten Vordruck ausgeſtellt werden. Dieſe 
Zuſchüſſe künnen ſie nur dann im Wege der Aufrechnung gegen 
Renienbeträge wieder einziehen, wenn ſie ſich als dem Renten⸗ 
bewerber gezahlte Vorſchüiſe darftellen, letzteres wird aber nur 
ausnahmsweiſe zutreffen, Rev. E. 1261. 

Ueber die Aufrechnung von Vorſchüſſen beſtimmt Paragraph 
119 der Reichsverſicherungsordnung: 

Die Anſprüche der Berechtigten können, vorbehaltlich des 
Paragraphen 1325 mit rechtlicher Wirkung übertragen, verpfän⸗ 
det und gepfändet werden nur wegen eines Vorſchuſſes, den der 
Berechtigte auf ſeine Anſprüche vor Anweiſung der Leiſtungen 

vom Arbeitgeber, oder von einem Organ des Ver⸗ 
ſficherungsträgers oder einent ſeiner Mitglieder er⸗ 

halten hat. ů 
Paragraph 1324 der Reichsverſicherungsordnung beſtimmt: 

Die Rentenanſprüche dürfen nur aufgerechnet werden auf 

gezahlte Vorſchüſſe. 

Darüber nun, was als Vorſchuß in dieſem Sinne anzuſehen 

iſt, heißt es in dem von Mitgliedern des Reichsverſicherungsamts 
herausgegebenen, oben ſchon erwähnten Kommentar: 

Zu Paragraph 119 Anmerkung 7: Die Vorſchrift hat die 
Fälle im Auge, in denen der Arbeitgeber oder ein, Organ des 
Verſicherungsträgers oder ein Mitglied eines ſolchen Organs 

geneigt iſt, dem Rentenbewerber, wenn die Rentenfeſtſetzung ſich 
hinauszieht, zur Abwehr einer Notlage einen Vorſchuß zu ge⸗ 
währen, ſofern deſſen baldige Erſtattung geſichert iſt: Begr. zum 

J. V. G. S. 280, Begr. zum G. U. V. G. S. 98. Ein Lohn⸗ 
vorſchuß, den der Arbeitgeber ohne Beziehung auf den Ver⸗ 

ſicherungsfall gewährt, iſt kein Vorſchuß im Sinne der Vorſchrift. 

Zu Paragraph 1324: Unter Vorſchüſſen iſt hier dasſelbe zu 
verſtehen, wie in Paragraph 119 Abſatz 1 Nr. 1, nämlich Ve⸗ 

träge, die dem Verſicherten vor der endgültigen Feſtſetzung der 
Rente, aber mit Rückſicht auf das Inausſichtſtehen derſelben zur 
Abwehr einer Notlage gegeben ſind. A. N. 643 Rev. E. 1251. 
Vorſchüſſe ſind dunach nicht Beihilfen, welche die Verſicherungs⸗ 
anſtalt zu den Koſten der zur Begründung der Rentenantrüge 
etforderlichen⸗ärzilichen Gutachten unter der Bedingung gibl, 
daß die Gutachten unter Benußung eines beſtimmlen Vordruckes 
erſtattet werden. 

Hiernach kann es keinem Zweifel unterliegen, daß der Abzug 
der Koſten für das ärztliche Gutachten unzuläſſig iſt, ſofern der 
Rentenantrag Erfolg hat. Um hier Klarheit zu ſchaffen, legte das 
Arbeiterſekretariat Danzig gegen den Beſcheid, in dem dieſer Abzug 
der 6 Mark ausgeſprochen war, Verufung ein. Das Oberverſiche⸗ 
rungsamt Danzig kam jedoch zu einer Abweiſung der Berufung. 
Es führt in ſeiner Begründung an: 

Nach Paragraph 1613 der Reichsverſicherungsordnung liegt 
dem Antragſteller zweifellos die Pflicht ob, die Vorausſetzungen 
ihres Anſpruches nachzuweiſen. Hierzu gehört die Beibringung 
eines die Invalidität erweiſenden Gutachtens (Vergleiche Kom⸗ 
mentar zur Reichsverſicherungsordnung von Hanow-Lehmann 
5. Band, Seite 224, Anm. 15)) Im vorliegenden Falle hat ſich 
der Kläger, wie die Verhandlung vor dem Magiſtrat vom 12. 
Februar 1912 ergibt, außer Stande erklärt, wegen Armut ſeiner⸗ 
ſeits dieſer Auflage zu entſprechen, und gebelen, ihn durch Dr. 
Jeckſtädt unterſuchen zu laſſen. Auf Veranlaſſung des Ma⸗ 
giſtrats iſt er dann durch den genunnten Arzt unterſucht, der 
dafür die ihm zuſtehende Gebühr von 9 Mark von der Beklagten 
erhalten hat, von welcher Letzterer einen Betrag von 3 Mark 
aus eigenen Mitteln beſtreitet. Zur Einbehaltung des dem Klä⸗ 
ger zur Laſt fallenden Betrages von 6 Mark war die Veklagte 
gemäß Paragraph 119 z. l. der Reichsverſicherungsordnung, 
welcher dem Paragraphen 55 z. l. des Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes vom 13. Juli 1899 entſpricht, befugt, da der von dem Be⸗ 
klagten dem Kläger gewährte Vorſchuß zur Abwehr einer Not⸗ 
lage gegeben iſt, die darin beſtand, daß es dem Kläger nicht mög⸗ 
lich war, aus eigenen Mitteln das erforderliche ärztliche Gutach⸗ 
ten zu beſchaffen. (Vergl. Entſch. 1261 A. N. 1906 S. 430.) 

Auf die eingelegte Reviſion, die das Reichsverſicherungsamt 
für zuläſſig erklärte, hob das Reichsverſicherungsamt dieſes Urteil 
mit ſolgender Vegründung auf: 

Der Kläger hat bei Stellung ſeines Antrages auf Gewäh⸗ 

   

  

verfüge und ein ärztliches Gutachten nicht Kehin töͤnne. Dle 
untere Verwaltungobehörde hat daraußhin tliche Unter⸗ 
ſuchung des Klägers veranlaßt. Das Gutachten iſt unter Be⸗ 
nußzung des von der Beklaglen herausgegebenen Vordrückes er⸗ 
ltaltet worden. Das Honorar in der mit der Aerztekammer all⸗ 
gemein vereinbarten Höhe von 9 Mork hat die Beklagte dem Arzt 
gezahlt und dem Kläger ſodann die Invalidenrente bewilligt. Von 
den Koſten dleſes Gutachtens hat die Beklagte wie in allen Fällen 
den Betrag von 3 Mark frelwillig übernommen. Zur Zahlung 
des Reſtes hält ſie den Kläger auf Grund der Paragraphen 
1251, 1613 der Reichsverſicherungsordnung für verpflichtet und 
hat demgemäß in dem über die Rentenbewilligung erteillen be⸗ 
rufungsfäühigen Beſcheid erklärt, daß ſie von der bereits fälligen 
Rente dieſen, dem Kläger lediglich vorgeſtreckten Betrag, in Ab⸗ 
zug bringe. Das Oberverſicherungsami hal auf die lediglich 
wegen dieſer Einbehaltung eingelegten Berufung des Klägers 
uhnee Anſicht des Beklagten angeſchloſſen und die Berufung 
gurückgewieſen. „. In der Sache ſelbſt konnte der Re⸗ 
vifion der Erfolg nicht verſagt werden, weil das angefochtene 
Urteil auf die unrichlige Anwendung des beſtehenden Rechtes be⸗ 
ruht. Die von der Vorinſtanz angezogenen Paragraphen 119 
Nr. 1, 1613 der Reichsverſicherungsordnung treſſen den hier 
ullein ſtreitigen Punkt nicht. Daß ſich aus Paragraph 119 Nr. 
in Verbinduͤng mit Paragraph 1324 a. a. O. die Befugnis des 
Verſicherungeirägers ergibt, gegen den Rentenanſpruch des Ver 
ſicherten, einen ihm gewährlen Vorſchuß aufzurechnen, Leht außß ꝛr 
Zweifel. Damit iſt aber noch nicht über die Verechtigung der 
Aufrechnung im vorliegenden Falle, nämlich, über die Frage 
entſchleden, ob die Beklagte einen Rechtsanſpruh auf Rück⸗ 
erſtattung des dem Kläger zur Beſchaffung des ürztlichen Gut⸗ 
achtens vorgeſchoſſenen Betrages hat. Dieſer Anſpruch läßt ſich 
auch nicht — wie die Beklagte meint — aus den Paragraphen 
1251, 1613 der Reichsverſicherungsordnung herleiten. Nach die⸗ 
ſen Vorſchriften iſt es allerdings Sache des Rentenbewerbers, die 
gefetzlichen Vorausſetzungen ſeines Anſpruches darzutun. Dar⸗ 
aus ergibt ſich auch, buß er das zur Unterſtützung ſeines Renten⸗ 
antrages erforderliche ärztliche Gutachten zunächſt auf ſeine Koſten 
beſchaffen muß (Rev. E. 1261 A. R. des R. V. A. o 6. S. 43 e). 
Keineswegs aber iſt hieraus zu folgern, daß dieſe Koſten dem 
Kläger endgültig zur Laſt ſallen, daß er ihre Erſtattung alſo auch 
dann nicht von der Beklagten beanſpruchen kann, wenn er mit 

ſeinem Rentenantrage durchdringt. Dies iſt auch nicht der Sinn 
»des Rundſchreibens des Reichsverſicherungsamts vom 5. 11. 1000 
A.N. 00 S. 826), das lediglich im Hinblick auf die Paragraphen 
28, 112 des Iuwalidenverſicherungsgeſetzes, denen die Para⸗ 
graphen 1251, 1613 der Reichsnerſicherungsordnung im weſent⸗ 
lichen entſprechen, gegenüber der abweichenden Anſicht einer 
Kommunalbehörde die Verpflichtung der Verſicherungsanſtalten 
leugnet, die Koſten für die ärztlichen Gutachten über Invaliden⸗ 
rentenanwärter „in allen Fällen“ zu tragen. Dieſe Rechtsauf⸗ 
faſſung iſt auch nicht der vom Oberverſicherungsamt angezogenen 
Reviſionsentſcheidung 1261 zu entnehmen. Dort wird lediglich 
die Zuläſſigkeit der Auſrechnung verneint, ſoweit es ſich um den 
von der Verſicherungsanſtalt freiwillig zu den Koſten des nach 
beſtimmtem Vordruci erſtatteten Gutachtens beigeſteuerten Be⸗ 
trag von 3 Mark handelte, deſſen Rückerſtattung hier die Be⸗ 
klagte nicht begehrt. Im übrigen erhält jenes Erkenntnis kemen 
auch nur mittelbar jür die Anſicht der Vorinſtanzen verwendbaren 
Ausſpruch. Vielmehr hat das Reichsverſicherungsamt auch ſchon 
unter früherem Recht uind zwar bei der im weſentlichen gleichen 
Rechtslage des Paragraph 12 e des Invalidenverſicherungsgeſetze⸗ 
anerkannt, daß dem Rentenbewerber, der mit ſeinem Anſpruch 
ſchon im Feſtſtellungsverſahren durchdringt, alle ſeine zur zweck⸗ 
entſprechenden Rechlsverfolgung gemachten Aufwendungen von 
der Verſicherungsanſtalti zu erſetzen ſind (vergl. Rev. E. vom 
9. 11.12. Pr. L. 2 a 5858. 11. Arb. Verſ. 1913 S. 258). Der 
für das Verufungsverfahren ausdrücklich im Pagragraph 21 der 
Schiedsgerichtsordnung feſtgelegte Grundſatz, ſo führte die Be⸗ 
gründung aus, daß dem obſiegenden Rentenbewerber aus der 
ſachgemäßen Wahrnehmung ſeiner Rechte keine Koſten eniſtehen 
ſollen, erheiſche eine entſprechende Anwendung auch für das Ver⸗ 
fahren vor dem Verſicherungsträger (vergleiche Handbuch der Un⸗ 
fallverſicherung, Anmerkung 2 a. E. zu Paragraph 71, Anmer⸗ 
kuͤng § zu Paragraph 89 des Gewerbeunfallverſicherungsgeſetzes 
Band 1, Seite 485, 534, Anmerkung 5 zu Paragraph 21 der 
Schiedsgerichtsordnung Band 2, Seite 620). Dieſe Rechtsauf⸗ 
faſſung, die ſich aus dem im Verfahren der Abeiterverſicherung 
in weilem Umfange durchgeführten Grundſätzen der Koſtenfrei⸗ 
heit herleitet, behält auch unter dem neuen Rechti ihre Bedeutung. 
Wenn bei der Neuordnung des Rechtsftoffes ein Ausſpruch im 
Geſetze über die Koſtenerſtattungspflicht im Verfahren vor dem 
Verſicgerungsträger unterblieben iſt (vergleiche Paragraph 1670 
der Reichsverſicherungsordmig), ſo wird der Grund hierfür in 
der in der Reichstagskommiſſion bei der Beratung des ſpäteren 
Paragraphen 1613 des Geſetzes dahin abgegebenen Erklärung 
eines Regierungsvertreters zu finden ſein, daß die Verſicherungs⸗ 
anſtalten die Koſten der von dem Berechtigten beigebrachten 
Gutachten zu erſtatien pfiegen, wenn der Antrag Erfolg hat 
(vergleiche Komm.⸗B. 6, Seite 128). Nur dieſe Uebung erklärt 
es auch, daß die Rechtsfrage ſich einer oberſirichterlichen Ent⸗ 
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ſcheldung folange entziethen konnte. In der Tat erübrigt i 
madrüclliche Fu egelut elbſt wenn wün Eeß ũatq· 
Sepden 125t, 1613 der Reis K die Pe- 

lung bellegt — worüber hier nicht zu eniſcheiden ſſt.— daß⸗ 
In ihnen eine Ansnahme von dem Geundjah der Offlzlalver- 
jahrens gemacht, dem Rentenben rber alſo eine den bürgerlichen, 
ſchlsſren ͤhnüiche chne Oebeun 00 für dfe Piich de 

würde dies glelchwohl ohne Bebeulung ſein für die Pflicht dev⸗, 
geunlſhen Wateiehen die dem Renienbewerber aus lache. 
emũ uhrnehmung ſeiner Rechle erwachſenden Koſten in⸗ 
ũem Jalle D0 erſethen, daß er mil ſeinem Anirage durchdeingt. 

Denn das die Beweispflicht nicht das Recht verwirkt, im Falle 
des & Püſchn⸗ vom Gegner den Erſatz der durch die Ausübung 
dieſer Pflicht entſtondenen Koſten zu beanſpruchen, zeigt der im 
Paragraph 91 Zivilprozeßordnung ausgeſprochene Gründſaß, dem 
Paragraph 1670 der Reichsverſicherungsordnung nachgebildet iſt. 
Was aber für das Spruchverfahren und ebenſo für das weitere 
inſtantlelle Verfahren gilt (Paragraphen 1679, 1698 a. a. O.), 
muß ebenſo auf das Verfahten vor dem Verſicherungsttäger 
Anwendung finden, Sonſt würde ſich die eigenartige und vom 
Geſetzgeber ſicherlich nicht beabſichtigte Folge ergeben, daß Ren⸗ 
tenbewerber, deren Recht ſchon vom Verſicherungsträger aner⸗ 
kannt wird, ſchlechter geſtellt wären us diejenigen, die erſt im: 
Rechismittelverfahren mit ihrem Auſpruch durchdringen. 

Auf den vorliegenden Fall angewandt ergibt dieſe Rechts⸗ 
auffaſſung, daß die Veklagte die Rückerſtatlung des von ihr — 

zunächſft iin Inlereſſe des Klägers — wuseſchſfenen Betruges für 
das ärztliche Gutachten nicht verlangen kann. Die Einholung 
dieſes Gulachtens war nicht nur ſachdlenlich, jondern ſogar not⸗ 
Ei um das Jeſtſtellungsverfahren in Lauf zu ſetzen. Da 
ſomit die Sache ſpruchreif iſt, war auf Grund des Paragraphen 
1715, Abſatz 1, Satz 1 der Reichsverſicherungsordnung unter 
Aufhebung der Voreniſcheidung dem Antrage des Klägers gemäß 
zu eniſchelden. 

Troß dieſer Entſcheidung ſetzt die Landesverſicherungsanſtalt 
Weſtpreußen den Abzug der 6 Mark ruhig fort. Wie verlautet, 
hat ſich auch die Konferenz der Verſicherungsanſtalten in Stutt⸗ 
gart mit dieſem Urteil beſchäftigt und unter Hinweis darauf, daß 
dieſe Entſcheibung von 4. Reviſtonsſenat ergangen ſei, die Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt Weſtpreußen beantragt eine Entſcheidung des 
erweiterten Senats herbeizuführen. Es iſt gewiß das unzweifei⸗ 
hafte Recht der Landesverſicherungsanſtalt Weſtpreußen, and“ rer⸗ 
Anſicht wie das Reichsverſicherungsamt zu ſein. Es iſt aber nicht 
vornehm, die Abzüge von den Renten fortzuſetzen in der Hoffnung, 
daß es doch nur ein kleiner Teil iſt, der gegen derartige Abzüge 
Berufung einlegt. Pflicht der Anſtalt wäre es nach meinem Dafür⸗ 
halten, ſolange die Abzüge zu unterlaſſen, bis ſie eine andere Ent⸗ 
ſcheidung herbeigeführt hat. 
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Fr. Grünhagen. 

Aus Weſtpreußen. 

— Danzig. S. 

Ruſſiſches Schweinefleiſch. Eine dritte Sendung des von der 
Stadt bezogenen Fleiſches iſt am Mittwoch in der Markthalle und 
auf dem Schlachthofe verkauft. Käuſer finden ſich ſtets in großer 
Zahl, ſo daß der Vorrat des preiswerten und ausgezeichneten Flei⸗ 
ſches immer ſchnell geräumt iſt. Sehr bedauerlich bleibt jedoch, daß 
die Bewohner der Vo ſtädte von dieſer ſtädtiſchen Maßnahme nur 
ſehr geringen Nutzen haben. Sie müſſen dafür mindeſtens ſehr— 
große Zeitopfer bringen. Wir haben keinen Einſpruch dagegen er⸗ 
hoben, daß die in den ſtaatlichen Vetrieben beſchäftigten Arbeiter 
durch Vermittlung der Direktionen bevorzugt werden. Dann iſt 
es doch aber noch viel notwendiger, daß der Magiftrat auch an die 
Arbeiter denkt, die ſich nicht in einem meiſt ſtändigenBeſchäftigungs⸗ 
verhältnis wie die Staatsarbeiter befinden. 

In der Vorſtadt Schidlitz befindet ſich noch immer keine 
ſtädtiſche Verkaufsſtelle. Der Verkauf erfolgt dort auch jetzt noch 
durch den ſchwarzblauen Bürgerverein, der ausgeſprochen politiſch 
und antijozialdemokratiſch, ſowie erklärter Gegner ſtädtiſcher So⸗ 
Zialpolitik iſt. 

Noch ſchlimmer ſteht es mit Laugfuhr, wo ſehr viele Ar⸗ 
beiter wohnen, die das billigere Fleiſch ſehr gut brauchen können. Sie 
haben noch viel weitere Wege zur Stadt, wie die Einwohner von⸗ 
Schidlitz. Trotzdem findet in Langfuhr überhaupt kein Fleiſch⸗ 
verkauf ſtatt. 

Sicher iſt auch dem Magiſtrat bekannt, daß in Langfuhr nicht 
nur der Kronprinz, Millionäre und Kommerzienräte wohnen. 
Der Oberbürgermeiſter hat dort doch ſelbſt ſeine Wohnung. Die 
Stadtverwaltung weiß alſo genau, daß in Langfuhr nicht nur 
Sportpaläſte und Tennisplätze notwendig ſind. Hoffentlich trägt 
jie nim bald den berechligten Wünſchen der zahlieichen Arbeiter 
Rechnung und richtet dort eine ſtädtiſche Verkaufsſtelle für das 
billige Fleiſch ein. 

Das Weſlpreußiſche Volksblatt ſoll bereits vom 1. Januar aus 
der Pfaffengaſſe nach Am Sande verlegt werden. Die Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Weſtpreußiſcher Verlag hat dort ein eigenes Haus angekauſt. 
Das Grumdſtück, in dem das Blatt bis jetzt hergeſtellt wurde, gehört 

  

  

      

  ſeinem früheren Verleger Boenig. Dieſer hal vor mehreren Mo⸗ 
    3391 Sie gent gutl 

      

   
  

  

rung der Invalidenrente erklärt, daß er über Geldmittel nicht 
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nalen in der Frauengaſſe wieder eine eigene Druckerei etöffnel, die 
ſeinem frührren Geſchüßt ſehr nahe gelehen iſt. Diete Kynkurrenz 
iſt ker Ukiiengefellſchaft ſehr unbecuem geumtben. Diſferenzen, dit 

daraus eniſtunden, führten dazu, daß man Boenig das Mietsver⸗ 
haͤttnis kündigte und ihn ſetzt mit feinem für ihn viel zu großen 
— 1 lieh. Voemg kietet die unanernehme Vaſt jetzt zum 

lerkanj aus. 

Uus dem ſlüdiiſchen Elertrijnätswert. Dieſer Vetrieb ilt nicht 
nur die in unjerer Jeil modernte Kraftquelle. Er lieſert auch die 
ſüt die ſtädtiſchen Finanzen wertvollften Einnahmen. Der lau⸗ 
ſende Utot rechnel niſt einem lleberſchuß des Werkes von rund 
einer Virrtrimiülien Murk! Man könnle alſo ſehr wohl erworlen, 
daß auch den Urdenern des Wertro diefe Eixeuſchuſten des Be“ 
kriebes zu gute kämen. Insgeſami werden datin mehr als 40 Ur⸗ 
beiter und Hondworter beſchöftiat. Für ſis ift, kaum glanblich, 
nicht einmul rin Speiſseruum vorhanden! Auch die Bade, und 
Weſchworrithtunßen ſind unzulänglich. Es ſind wohl zwei Bade⸗ 
zellen notbunden, die aber für die Veomien reſerviert ſind. Dir 
bler Waſchbecken genügen bei weitem nicht dem Bedürſfnis. Gerade 

hlor ilt aber eine gründliche Rrinigung unbedingt erforderlich. Des⸗ 

bulb ſit die Schoſtang Frnügender Babe- und Waſcheinrichtunten 
drinpend uu wünſchen. 

1   

Neutralität und Berſicherungsamt. 
Aus der Vorgeichzichte der neuen allgemeinen Danziger Orts- 

ktunlentoffe haben wir ſchon manchen Bellrag zu dieſem Thema lie⸗ 
ſern kömen. So war es beſonders bezeichnend, dah das unter der 

veitung des Sladtrats Toop ſlehende Berſicherungsamt nach der 

Wahl des Ausſchuſſes eine antliche Kundidatenliſte für die Vor⸗ 

ſtandswahl anfſtellte. in die auch nicht ein einziger Vettreter der 

ſteien Gewerkſchallen aufgenommen wurde. Die Gruppe, der d'e 

erhebliche Mehrheit det Verſicherten ihr Vertrauen ansgeſprochen 

halte, ſolltery ch dem nrutralen Willen des Verſicherumgseamtes von 

det Verwaltung der Kaſſe vollſtündig ausgeſchloffen werden. Die ⸗ 

les nklum ſchuf wenigſtens Klarheit über die Richtung, in der das 
Verſicrungsamt ſteuert, das geſetzlich ſede tendenziöle Einſeitigkeit 
bei det Führung der Kaſſe verhindern ſoll. 

Reuerdings zerbricht man fich in Vetſicherungsann wieder über 

jeht wichtixe Pinur den Kopf. Nicht eiwa darüber, wie die Kaſſe 

der ihr von den Aerzten bereileten Schwierigkeiten Herr werden 

joll. O nein, es geht um fehr viel wichlißere Dinge. Die erſte 

Sihung des Ausſchufſes ſollte nuch dem Willen des Verſicherungs⸗ 

amls die vollfländige Kurbelung der Dienſtboten beſchließen. Fuft 

einflimmig lehme der Ausſchuß, mit Einſchluß der Arbeilgeber, 

dieſe Zunnting ab. Hauptſprecher gegen den Antrag war Ge⸗ 
noſſe Bartei. MNach der ſehr intereſſanten Sitzung hat man mun 

im Verſicherungsamt ſtarke Bedenken darüber bekommen, ob er 

überhaupt berechtint wat, in den Ausſcßuß gewählt zu werden 

und od er in den Vorſtand gewöhlt werden darf. Man haf ſich 

wegen dieſer kt chen Gewiſſensfragen ſogar an das Oberver⸗ 

ſicheruutuaumt newondt. 
enoſje Bartel wird das warme Intereije, das ihm in 

dieſer Wriſe geundmet wird, wahrſcheinlich mit gutem Humor zu 

uen wiſſen. Eine belonderr Nücht achtung können wer darin 

ich auch nicht kin Ebenio ſind wir davon überzeugt, daß 

      

     
    

              

    

        

Modelln! 

Modell IU1 
Modelli I& 

   

  

Ein Verk 
Kur 3 Tage⸗ 

Während dieser drei Tage kommti ein 

großer Posten nur diesiähr. moderner 

Hiervon einige Beispiele. 5 

Gamins 
damins 

bis zu cen terersten EH 
Fotten 10 — J 

  

—
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Formen in e! 

nott germert mit gden 

schbnsten Fantesjes 

   

Komet-Konzert-Apparaten 

Modeli II mit le Stuen 

Modell V mit Messingtrichter 

Autometen mit Geldeinwurf sehr billlg. 

D Spterhapparat in Form eines Handkoffers 

Vorzuglici Spielend! Große 30% 20% 15 cm. Konzetuithern. 

Wlener und Munthermonikas, größte Auswahl. 

lateure. Freismwinger, Wecker. Taschenuhten 

jetzt l.95 ů 

der Hlebe Mügẽ erſolglos bleiben wird. Bartel wird Wie des 

Ane] oder des Vorſtandes für die Zelt bleiben, dir ſeme 
Wöhler und das Geſeh beſtimmit haben. 

Induſtrie und Technik. 
Die Trockenlegung der Zuiderſee⸗ 

Zum erſtenmal, ſo leſen wic in der Jeilſchrift des Vereins 

deulſcher Ingenieure, tauchte der großartige Gedante einer Aus⸗ 
trocknung der holländiſchen Zulderſee im Jahte 1840 auf. Sie iſt 

nicht Kulec⸗ eine Ausbuchtung des Meeres, ſondern ein ertrun; 
kener Kültemeell, der zwar ſchan einen kleinen Süßwaſſerſer auf⸗ 
wied, aber erlt zu Anfang des zweiten Jahrtauſends nach Chriſii 
durch große Sturmfluten zernagt und verkleinert wurde. Die 

großhe Weihnachtsſlut ron 1277, eine der größzten, die die Geſchichte 
der Nordſee kennt, dann eine weitere Sturmjlut vom Jurt 1287 
ſchulen die heutige Zulderſce. Sic umfaßt mtt Einſchluß der Walten 
5250 Quadratkilomeler. Dabei iſt ſie nirgends mehr als 6 Meter. 

im Durchſchnilt ſogar nur 3u: Meter tieſ. Gelänge es, dieſen RNaub 
ber Nordſte zu entrelhen, ſo wilrden die Niedetlande um ein volles 
Siebentell vergrößert werden. Nicht weniner als 4600 Quadrat⸗ 
kllometer Land können donn der Bewirtſchaftung neu erſchlolſen 

nerden. Nach dem vorläufigen Beſchluß ſollten nur 145 000 
Hektat ausgetrocknet werden. Auch für die Gewinnung di⸗ler ver⸗ 
gleichoweſſe klelnen Fläche rechnet man auf 22 Jahre Arbeitszeül. 

Denn die Trockenlehung und die Ummandlung des Geländes in 
„Polder“ darf nur langſam geſchehen, falls man nicht Sumpf⸗ 
fieber und ſanſtige ähnliche Gefahren heraufbeſchwören will. Stets 
muß das neugewonnene Land erſt mit Pflanzenwuchs bedeckt ſein, 
ehe man mit der Pumparbeit ſortfahten kann. Bor Beginn dieſer 

Urbeit wird der große Damm geßen die Waſſer der Nordſee er⸗ 
richtet, der nach dem Mr bin K eine Summe von 40 Millionen 

Mart beanfprucht, während die Koſten der geſamten Trockenlegung 

neuerdings mit 321 Millionen Mark berechnet ſind. Die Ein⸗ 

nahmen werden adet erheblich höhere ſein; denn da der Wert des 

Hektars vom neuen Vand auf 3200 Mark angeſetzt iſt und 145 000 

Hektar gewonnen werden ſollen, ſo würde der Staat mit 76 Milli⸗ 

onen Mark weit mehr als das Doppelte der veranſchlagten Koſten 
einnehmen. Man witd ſehr vorſichtig abdämmen, will dem Haupt⸗ 

damm von 51n, Metern Höhe und 9 Metern Sohlenbreite einen 

niedrigen Schutzdamm vorbauen, der die Brandung abfangen und 

zugleich als Wiederlager dienen ſoll. Ein Binnenſer von 600) 

QAuadrateilometer ſoll übrigens erhalten bleiben, um die Juflüſſe des 
Meerbuſens auch künftig aufzunehmen. Troßdem werden ſich ge⸗ 

wiſſe volkswirtſchaftliche Nachteile nicht vermeiden laſſen, wenn zum 

Beiſpiel der Anchovisfang, der heute jährlich etwa 3 Millionen 

Gulden einträgt, künftig ſortſällt. Dennoch kommt dieſe und 

manche andere Einduße gegen die unermeßzliche le der 

  

ile der       lichen Bo 

Trackenlegung nicht ernſtlich in Betracht. Eine Entſchädigung der 
Anfprüche wird aus den Pachteinnahmen, die ſchon während der 

Bauzeit beginnen könmnen, leicht zu zahlen ſein. Die ganze Groß⸗ 

uarböokeit des Unternehmens erhellt daraus, daß auf dem neu zu ge⸗ 

winnenden Lande nicht weniger als 200 000 Menſchen ihren 

Vebensunlerhalt finden werden. 

  

  

    

10% 
Muf ie hisheiigen Preise in 

mit 1½ Stöcken E 
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mit lei Stücken 
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—Kegu- 

andere Sckmucsachen in allen Preislagen. 

Reparaturen an Uhren und Sprechapparaten schnell, billigst und unter Garantie- 

Uhren⸗- u. Musikhaus Komet, 130 Breitgasse 130. 
inhaber: H. Stupel- 

    

IM 

Hiervon einige 

Damenhilte 
Rotdlelmützen 

1.25 
K 

Kinderhüte mit reichet Seiden- Satniut jetzt 1.95. 

      

nachtsverkauf 
Rabatt — 

1 Album, enthaltend 10 der neuesten Stüccke ů 

1 Album, inklusive 10 Stäck Weihnachtslieder. 5.75 
5 Stück doppelseit. Platten, 

neueste Stücke, Serienpreis . 6.75 „ 

5 Stück doppelselt. Piatten, 
neueste Stücke, Serienpreis 

Nadeln, je 200 Stck. 15, 20, 30. 40, 50, 

60, 75, 90 K. 1.30 , 6 Stück spielbar. 

Weihnachts-Platten 
7 
1000e neueste Aufnahmen In 

à 75, 95 H. 1.25, 1.75, 2.00 u. 3.00 / 

    

Ereignis 
Mur 3 Tage. 

Hut-Bazar zum Strauss. 
Danzig, Lawendelgasse 6-7, an der Markthalle. 

Damenhüte z2u Spottpreisen Zzum Verkauf. 
in schsart 
und farbig 
mit echnien 
Straußf.gar. 

reine Wolle. 
ꝛum 

Aussucken 

Humor und Satire. 
Verhinguisvoll. Erkter Hert: „Ich bin ganz auher würl Aun 

regnet es wie mit Kannen, und meine Frau iſt ohne Schirm aus⸗; 
gegangen.“ —. Zweiter: „O, ſie wird ſich dann ſchon in ein Waren⸗ 
haus reiten.“ — Erſter: „Aber deshalb din ich ja gerade ſe 
außer mir.“ — 

Der Glüickliche. Er: „Denke Dir, Mary Simpfon hat ſich 
doch noch einmal verheiratet.“ — Sie: „Wer lit denn der Glück⸗ 
liche?“ — Er: „Ihr Vater natütlich!“ — 

Hei den Weihnachts⸗Einkäujen 
Kann ſede Genoffin und jeder Genoſſe der 
Volkswacht nützlich ſein dadurch, daß ſie ſich 
auf die Inſerate in derſelben berufen. Es gibt 
wohl keine milheloſere, nützlichere und mit gar 
kelnen Koſten verbundene beſſere Agitation flülr 
den Inſeratenteil einer Zeitung als dieſe. 

Zur Weihnachtszeit kauft wohl ein jeder— 
auch wenn er das Geld noch ſo ſchwer entbehren 
kKann— für ſeine Lieben elne Kleinigkeit. Dieſe 
Kleinlgkeiten, von Tauſenden und aber Tauſenden 
gekauft, ergeben gewaltige Summen. Die Ge⸗ 
ſchäftsleute mülſſen mit dieſen Summen rechnen 
und deshalb inſeriert die einſichtige Geſchäftswelt 

auch ihre Waren in der Arbeiterpreſſe. Beruft ſich 
nun jede Genoffin und jeder Genoſſe bei Einhäufen 
auf dieſe Inſerate, ſo wird der Geſchäftswelt der 

Nutzen des Inſerierens in der Volkswacht 
am beſten vor Augen gefllhrt. Dadurch wird 
veranlaßt, daß mehr Inſerate aufgegeben werden. 
Mehr Inſerate aber bedeuten mehr Geld für 
eure eigene Sache. Geld aber kann heute 
die Sozialdemokratle am allermeiſten gebrauchen, 
denn alle Zeichen deuten darauf hin, daß wir 
ernſten, ſehr ernſten Zeiten entgegengehen. 

Deshalb helfteure elgenen Kriegskaſſenfüllen 
dadurch, daß ihr bei Einkäufen nur die Inferenten 
der Volhswacht berlckſichtigt und euch vor allem 
auf die Inſerate der Volkswacht beruft. 

Um eure eigene Sache handelt es ſich! 

  

   

        
   

   

  

billigen Preisen extra 

  

Auf Teilzahlungl 

Komet-Konzert-Platten 
9.50 

3.75 K/ 

in größter Auswalil. 

Platten 
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Stadt⸗Theater. 
Freitag, den 12. Degember 1913, 

adends 71% Uhr 

Die Ehre. 
Von Hermann Sudermann. 

Sonnabend, 13. Dez. nachmittags 
3 Uhr. Außergewöhnliche Schüler⸗ 
Vorſtellung. Bei kleinen Preiſen. 
Don Carlos. Dramatiſches 
Gedicht in fünf Alten von 

Friedr. von Schiller. 
Sonnaben d. 13. Dez., abds 7½ Uhr. 

Fiülelio. Bei ermäßigten Prei⸗ 
ſen. Von Ludwig van Beethoven. 
Sonntag, d. 14. Dez., abds. 71½ Uhr. 

Ls Traviata. Oper von 
Berdi. 

Vorwörts Bibliothek 
Neder gut gebundene Band 1 Mk. 

Der Ausweg. 
Erzählung von Ernſt Preczang. 

„Wiener Arbeiterinnenzeitung“: 

Es iſt ein Werbebuch im Gewand 

der Erzählung Wir Rönnen 
das Preczangſche Buch auf das 

wärmſte empfehlen; es wird ſpeziell 

unter den Indifferenten und Halb⸗ 
indifferenten gute Dienſte tun. Man⸗ 
cher wird ſein Vild gezeichnet fin⸗ 

den und dadurch vielleicht auf den 

Weg zur Arbeiterbewegung geführt 
werden. 

Zu beziehen durch die 

VBüchhandlung Volkswacht 

    
      

      Beispiele. 

jeht 5.75 

jetzt 75. 
134¹ 

        

            
      

  
 



eihnachts- 
Cigarren 

Kut und billig zu hahen bei 

M. Schwabe, Paradiesgalle 6/f. 

Arbeiter- 
2 Notiz- u 
Kalender 

   
    

    

  

  

Für alle,        
60U9* E 
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Stehen Sie auf ̃ 05 3 
dein Standpunkt wirklich, dall Iimen eine aur- 2Aus clem iahnit dos noeben U — 

E 

Wärtige Firma einen Sprechapparat schenken wird? · erschienenenKulenders er- 3 üE 
2 

Haben Sie kein Bedenken, ob Solche Angebote O Wühen wir tohrentle inter- 2 2 * 8.8 

reell sind'? Wir wünden Ihnen in Ihrenm eigener 2 ossnpte Abhhanedlungen- 2 S8 8 ů ů ů 2* 

interene dringend caten: 1 Außunt liebel (mit Porträt in EE. &, Ein Droschlenkutscher weiß Bescheid 2 G. 

2 wer Farben) ⸗ Wle erzieht lm schönen Danzig weil und breit, 8.2 

8 IE niabe, Mten W Mcnen — KRennt jede Straße, jeden, Platz 8.— 
gelbst en Menschen. b — 

2 S S nnemann r S — Uns nicht zuletzi den Holzmarhiplatz S— 

85 2 U Krantheitsrerhiiuns, und ESe Er weiß, dort siehl's in eders Haus 8 

0 S2 dchſen i. Geclamene. E Zu Weihnadn immer lustig aus. 8.— 
, Schöllen u. Ceschworene. E[E* Er sagt, indem aul's H. is! 8* 

( E 2 3 ren Her L „ aus er weisl, 2.— 

— on Karl Kreter :: ber 
— 

ü E ſelcnsetat. Von E. Däumlx, 1 5 5 30 —— E Verß * 

U Außlerdementhält der 2 2 * 5 aun 90 fsl: Ohn hochcet „ é 7 

Khlenderbmerunderem: E[ = „Sehn's, dua is's ein Bochgenuß 8. 

23 Alle für Arb.iter Vicluige 2 S „Eu kaulen, was das Perz begehut, 22 
2 Khicethen 2 — 8 Denn dort wird Ihn“ Kredil gewähn = 

4 hterfinic S „Eu Weihnactit, wie zu jeder Zeit. 2 
1 diclèst Stüihlen1912 f[ U0 ‚ 

Luil di:, Nüchunhllen — E, = „And denken Sie die gloße Freud 8 

x ‚ & BicgruplisthHσ²NotizenHder 2 S. „Venn man beim Einkaul obenein 36 2 
2 öů EEE 

1366 E2 

6 ů —— E cCmeEr Reich 2 E „Ihn' nodt packt ů‚ —S 2 

ö — E MbDu-oeπeten 1 U 5S* * 5 — — 

„ S vVurkschufteni,Iuhre1HIZ2. XE [ 
E 

1 öů é‚ 
2 2 Kaleneloriue, Cescliichits- 2 F S S eEl 

Setzen Sie sSich 2 5 9 I IEIZzeug- 
2— tilel, Niotiahucch. 2 

ent mit uns in Verhindung, bevor Sie einen — 2 2 ——— ——— — ——— 

Sprechapparat kauſen. Olne jeden Kaufrwang 8 Pel Ueb. 30 Ef. 1 G bis zum 0 EPE 

erklören wir llinen altes. Wenn lhnen irgend ELVLS „/„//.7 *2 ů 

Shecdhnanngen anhteten uean Halmtihten Lu herichon dureht: flle Konfektion Fesle mil 507⁵ billiger. 
miamciibedingungen anbietet, dann denken Sie *„ 

nicht, daß nur diese Firma dietes bieſlen kaum. Buchhandlung Volkswacht Anzahlung nach Wunsch 
Danzig, patedlesgasse 32. 

Legen Sie Sich Empfehle beſtens meine Repa⸗ 
  

Verkauf nur 

ratur⸗Werhſtatt. G. Krüger, e . e A i 

eutrolbibliothel 
alle diese Angebote zammen und bringen sie dieve 

ru uns uncl Sit werden sehen, dab wir nocli mehr. 

bieten können. Bei uns können Sie sehen, was Sie 

kaufen, wähtrendd Sie bei den auswärtigen firmen 

bchalten müssen, was Sie geschickt bekomtien, 

    * 
E E. 

2. B. hat ein Herr von einer amwärtigen Fürmu au Danzig 

15 Kloten von ein inc demselben Stiick hekonnnen. — Koſtenloſe Bücherausgabe 
— Mittwoch von 7—8 Uhr * — 

K t * ti —. Sonnabend v. 6-8½ Uhr — 

eußerst günstiges 8 abends 
Dominikswall 8, Hof 1. 
  

— 
— 
— 
— 

E 
Cσ — 
— 
— 
— 

Weihnacntsangebot 

Sprecapparate: 
Mod. juno-t 13 Ml. I MHod. juno 6 
Nlod. lim%π2 I5 EAk. trichterlos 35 k. 

Mod. Juno; 25 Mk. Mod. Juno? 25 MIk. 

Mod. lmo 35 Mk. NMod. luno8 18 Nk. 

Mod. Junos 36 Mk. 

  
  

  

       
      

  

    

   äh M Wüh gere 
Marzipan-Artikel, Marzipan- in der Maurerherberge, Schüſſeldamm 

brteGehen wemnhenduun Klxlell⸗Verſammlung. 
Varta Schidlitzki, Hirmüdsdrs M. M. 0 Tagesordnung: 

LDA/S&SOn i 
SA VHiodorf Bon Berta v. Sutlner⸗ 1• Kaſſenbericht⸗ 

Ne Waſfen nieder, e g 

  

  

  

Buchhandl. Volkswacht. 
ů 

— 4. Verſchiedenes. 
Zahlreiches Erſcheinen erwartet 

757 Der Kartellausſchuß. 

Weihnachts-Feste 
empfehie den Cenossen mein großes Lager von 

Zigarren, Zigaretten u. Rauuchutensilien 

zZu Geschenken passend 1351 

Sortiments- und Präsent-Kistchen 
Kernet Weihnachtsgeschenke in 

Spielwaren, Galanterie- und Wirtschaits-Sachen 

R. Rosenbaum 
Elbing, Herrenstr. 26. 
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von 75 Dig. 
Platten bis 3 Unk. 

Neueste Auſfnahmen aus: „Tangoprimzessin,, 

„Farmermädchen,, „Wie einst im Nlonat NMai“, 

„Keise um dic Erde in 40 Tagen“, sowie die 

neuesten in Argentinien aufgenommenen 

Fango-Tänze- 

Küchen 

‚ é Schlafzimmer * Aſabt. ö 

ö Speisezimmer b 

— Wohnzimmer p 

ü ů p Sofas, Teppiche. Schränke 
8 b 

— ů * 

ü ö Danzig, Breitgasse Nr. 16. ſ3e2 
— J..— 

    
Großte Auswoll ia Geigen, Mandolinen, Guitarren, 

Zithern, Cellos, Bässe, Mundharmonikas, Hand- 

harmonikas, Saiten usw. 

Größles Spezialgesckält am Platze. 

Spezialhaus 
für Musikwaren 

Tel. 558. Jullus Bogusch G. m. b. H. Tel. 558. 

Mauuid, Höadecasse 37, Kie Meizergasse. 

         
Kostüme, 

Damen-Haleiots] 

ů Blusen, Röcke, 

Am Soulaſ, b. ll. Sexenber ind die e afe 47 Uhr abends geöffne 

       
Aui Teilzahlung!   Pelx-Kolliers- — ü 

          ——— 

    

—
—
  



     

  

   
   

    

1 Posten Stertlat-Sliber U 
035. 00%0 Kod- u. Blusen- 
Na.lein„Stück 

Moderne Fantasies u. Flürel 
Ssehr große Auswahl 

Juxendlicher Breton mit Lacæ- 
eintassung 

Jugendliche Samtkappoe 

Moderae Samtkappe mit 
Samtschluppen-Garnitur 

  

Neisetaschen 

Sorſe cw “. (W“. Elexante Damen-tiutform 
— g 05 Zviinder-Plusck, seitwärts 

955 3.95 5.95 ů4 moderner Aufsclag ů 
Ftrrchdeckv i. die truner bis łE.OO. A jetzi 

Koununod., g 
warencber Us Hierren-Mützen aus melierten 

Fückerei Winterstolten, warm gefüttert 
Kaaben-Mützen 

Mössspptstt. Kio- Matrogen oder Prinz Heinrich.    
DusereUs 
Fünhren- 
Saunenfüllune 

1 Anuth0opentel. 2* 

5½ Acter Gardinen 
Lute Oashilät 

Bettdecke über [ Ben 
weid und creme 

1 Fäich Künstler-Gardinen 
2 Sedals und l L. ambrequin) 

Farbige Harnlturen 
Serviteut und Manschetten, 
neueste Muster 

3 Garnituten 

Herren-Trikothosen 
Lanz schwere Oualität, mit 
Angerauhtem Futter 

Herren-Normalhemden 
Achksei- audt Vorderschluß. 
wollgemisdit 

Herren-Normal-Jacken 
Winter-Oualitat 

J03. 

U0 

Lld- 

Lla⸗ 

lemden ů 
m EenHαα., mit Ma-· 

usse urd-Stickerei 

    

  

Damen-Knie-Beinklieider 
'tix-. Reniorcs m. Sticke- 

olamt u. Banddurchzug 

Damen-Nachtiacken aus 
Croise-Barchent. mit Sàum- 
cxen u. Langurtte verarbeitet 

Damen-Reform-Belnkieider 
marine Trikat mit angerauht. 
Futier 

    

Seidene Damen-Strümpie 
mit verstärkter Ferse und 

      

    

Damen-Normai-Unterzlebhlack. 
in der Wäsche nicht einlaufend 

1.95. Hosentrüger 

  

Lsg-Merssdüres 
in ſeinen 

Austührungen 

  

Serie 
Iu 

9553 
1.95. 
1.95. 

2.95,, 

2* 

  

959, 

953 dchmn. Ua. aus marine Tuch mit Abzeichen 
Lermus nerren-Hüte, weiche moderne 
dermust. — 3 Formen .I. 

Seiskissen in Herryn-Kiüte, stoil und welch, 2 95 
schoner schunrr und farbig... C.994 

5 
9⁵⸗ 

95⁵:3 
95:3 

9⁵ 
  

  

   

  

Blascy-Schirzen Spuze, engl. lang. Sckwarz 4 
aus Lestreitten Vasck- und farbik — 
echten Stoßen, mit Vo- —— 
lam und Tasche, DsmeuSträmpie:scuwurus farb. · 
Rorte à. Knöpien 0⁵ engl. Iung, Ohne Naht. reine Moiſe U 0 E 

    

  

     

  

eardier: 

  

    

Slan oder 
Warp-Rode 

Kartan 
Stoff xurn Servierkteid 

vn Karton 
Stoff zur seidenen Bluse 

Kertion 

Stoft zum Haskleid 
im Karton 

Gühas. Aeti VMber-Atieet 
8UO gestempelt 

Silberne Armbssder. 
Rocknadeln, Halsketten. 

Tascheamesser, 
NKrawrttennadelng mit 

Scn:en Steinen. 
Silderne Rinze 

  
        

C 

Damen-Strömpfe, deutsdi lang, 
Schwarz und grau, Ohne Naht, 
mit verstärkter Ferse u. Spißze 958 

Ein Posten 

Knaben- 

Puiads 
aus blauemCheviot 

mit Lamafutter u. 
Kermel-Abzeichen, 

fur das Alter von 

3—10 Jahren 

IV 

  
  

   

  

     

  

     

   
     

       

    

Aktentaschen 

mit Scklossern 
Wachstuttt.. 95, 
Kunsneder . 1.95% 
Ledter...3.95.% 

Barchent-Blusen 

3 vi 

verschiedene Dessins. Hemd- 
und Blusen-Fasson ů 1.95, 

Wasch-Unterrock 

1.95. nus geslreiltlen Sioflen, mit 

1.95• 

     
   

     

     

  

Kinderkleid 
aus pr. rein wolle nan Stoi- 
ſen. rot. blau und marine. fũr 
1-5 Jahre 

  

Volant-Clarnierungen 
Kinderklieid 

aus guten Barchent-Stouen. 
höbsche Machart, für I-4Jahr. 
IKot-Unterrock 
niit Moiré-Volant, 
dene Farben 

Wol-Blusen 
reine Wolle. verschied. Farben 
höbsche Gurnierungl 

verschie- 

Ein groſer 
Posten 

elegante 

Salbstüinber 
Ill Haltes 
„Reine Seide- 

in den modern- 
sten Farben 

Stück 95. 

Paar 95.3 

  

aus starkem Gummi 
Hosenträger. Orginal „End- 1.95 

Well“ nberst haltbar U 
Kragenschoner 

wWeib und larbig. Kunstseide. 9⁵ 
lange breite Foſrmm * 

Welde Herren-Oberhemden 1 95 
einzelne Weiten * 9. 

Farbige Herren-Oberhemd. 
aus waschechtem Perkal. ieste 95 
Manschette. Einsatzu. Säumch. —- U. 

'en-Socken. schwarz u. — 
gewebt. reine Wolle, ohne NA 95 
mit versihrkier Ferse und Spitze * 

Herren-Socken 95 

grar gestrickt...2 Paar — 
9 8 
2.95. 

I Kroder Tafelgufsatz 

9 aH- 
2.95. 

mit Vade 

— 
2.95. 

1 Tlschlampe 

2.95 

  

       
  

  

mit l5 Bluzbrenner 

1 Knifee-Service 
Steihg. hübsch dekoriert 

Wasch-Service 
Erob. Steilig 

  

Hauchtisch 9⁵5 
Blumenständ. uů 

SchVarz Eisenblech. Stück —1 

  

   

Tausende Kassetten 

Brieipapier 
in den verschladensten 
Qualitüten u. Paccungon 

Serie ( 

  

2— 
— 3 

   

  

leines 

u u 
95 15 2.95 

Spielwaren 
Stoft-Soldat, 30 em groß, ver- 

schiedene Unitormen — 
Kielderschrou 
3520, weiß lacklert 

Automobll 
32 em lang. mit Uhrwerk 

Küchengeschirr 
rein Aluminium, 12 Teile 

IEisenbahn 
auf Schienen 9⁵ 

mit Uhrwerk und Bremse 

Kinematograph mit gutem 

1.95, 

      
  

  

    

Oblektiv, auch als Läterne 
magica zu benutzen 

1 grohe Puppenstube..1.95% 
1 Kropber Puppensportwagen. I.98,% 
1 Werkzeugkasten 1 95 

mit guten Werkzeugen.. I. V9½%½ 
1 Gelenkpuppe mit Handge- 

lenken, Wimpern, Sclaf- 2 95/ 
V augen, 65 em gro5ß. 

I Schaucelpferd 2 95 
zum Pahren und Schaukeln &. 99% 

95• 
8 
(9535 

      

Garnitur 
1 Lãäufer, 50 farblge 
u. 100 welde Servletten 
gezackt 
    

3 Glütstrümpfe 
3 Zyliuder ů zusammen 
12 Likörgläser und I[ Tablett 
1 Gewürzschranłe mit ↄ Schubl. 
1 Eierschrank 
12 fein vernickelte Kaffeelöffel 953 
1 Wecker, garantiert gutgehend 1.35% 
1 Wasch-Service, 5 teilig. ..I.95% 
1 Fleischhacimaschine 2.95½ 

  

Danxiger Grühe, 25 Bogen 
u. 25 seidengef. Umschl. 

aus feinstem Briefpapier 
é mit Ansichten von Danzig 
  

Postkarten-Alben für 300, 400 95 
oder 500 Karten 3 

Possle-Albueeee 95•H³ 

3 Stũůck Photographie-Rahmen 95.H 

Eln Posten 

Wuaben⸗ 
Sblrügg 
aus sehr dauer- 

haft. Buckskin 

tür das Alter 

von 3-10 Jahr.      
5 

  

     

    

     
   
    

      
      

    

  

        pbosten Tula-Silber 
800000 gestempelt, 

Botero-Nadeln S005 

Dölnan- U. Heuren-Portemomnales 
sehr ſeine Ledersorten m. vorzuglichen 
Schlôssern u. suuberster Verarbeiiung. 

  

Posten lli Posten II 

1.95, 2.95, 
Posten 1 

95• 
j Stek. echte Lillenmilchneite 0 

im Karton E 
Stück telne Lanolluselte 90 
im Kacton E 

12 Stück foine Giyxerin-Seife 95-5 
f Sehts e0 os- Loliette. j 

Selfe L 

  

MDoderne Bandtuschen 
aus gutem Leder 

    
Posten! Posten II Posten lll 

1.95, 2.95, 3.95, 
Eeine Kopfwasser 

Birkenwasser. 
Eau de OCulnine 
Bast-Bay-Rum 
Flüssige Teerselife 
Tricallo-KopfWwasser. 
Wasch-Enu de Cologne 
Bast-Eau de Cologne * 

jede Flasche 

  

Rindlederne Schultornister 3 95 
„J0 . 

  

Stock 

* E ů 

VEilder 
in runcen Folzrahmen, 
26 em Durchmesser. 
5) verschiedne Sojets 

Stõck 

Klassiler in eleganten Leinen- — 
Geschenkeindänden. Band U — 

2 kleine Busch-Alben, 1 Jul- 
Klapp zusammen 50.3 ö‚ 

3 Romane allererster Autoren 95,5 
Kind und Kunst, frõh. 6,, jetzt i. 95.% 
Original Struwelpeter   

Hocren: 

—. — 

. 85, 
Jugendschritten lur Madchen u. 

Knab., i. eleg. Geschenkeinbänd. Mu; 

M, 
1 Jahr 

Garantie 

  

 



    

Dieſe Nummer umfaßt 20 Seilen und die Reue Well. 

  

Aus dem Reichstage. 
Ueber die Mittwochsſitzung wird geſchrieben: Die Fortſetzun 

der Etatsberatung brachte zunächſt eine Rede des kaßrsalen 
Grafen Weſtarp. Er erging ſich wohl eine Stunde in einer Aus⸗ 
legung des Etatsgeſetzes ünd der Rede des Reichsſchahſekretärs 
Kühn, um einmal dem Reichstage Mores zu lehren, wie man „ſach⸗ 
lich zu reden habe. Das könnte nämlich den Freunden des abſo⸗ 
lutiſtiſchen Regimentes paſſen, wenn die einzige geſchäftsordnungs⸗ 
mäßige Gelegenheit zu einer Kritik der geſanmten inneren Zuſtände 
des Reiches — und das iſt die Etatsberatung — dazu nicht aus⸗ 
genutzt würde, ſondern durch unendliche Ziffernkolbunen bleierne 
Langeweile auf die Gehirne ſich herniederſenken würde! Aber auch 
Herr Weſtarp mußte ſchließlich »unſachlich⸗ werden und von der 
Politik reden. Das tat er ſo, wie man es von einem richtigen 
preußiſchen Polizeipräſidenten a. D. erwarten konnle. Selbſtver⸗ 
ſtändlich hatte das Militär das Recht und die Pflicht, auf die 
Wackes dreinzuhauent Wenn Er, Se. Erlaucht, der Herr Graf 
von Weſtarp, in Zabern zu reden gehabt hätte, dann hätte es ſchon 
viel früher gekracht. Ha, zum Himmieldonnerwetter — das iſt 
wörtlich aus der Rede des Grafen von Weſtarp — wie lange ſoll 
denn die Polizei noch zuſehen, „wenn Militär auf der Straße be⸗ 
ſchimpft wird?“ Man muß ſich nur wundern, daß ſich die Junker 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe dieſe ſchätzenswerte Kraft bisher 
haben entgehen laſſen! — Der Vorſſchrittler Wiemer erklärte 
mit vielen Wenn und Aber, daß ſeine Leute den Etat nicht ab⸗ 
lehnen wüirden. Zwar wäre ihnen ein parlamentariſches Regiment 
lieber, als unſer Scheintonſtituonalismus, aber dazu können ſie ſich 
doch nicht aufſchwingen, etwas zur Herbeiführung wirklich ver⸗ 
faſſungsmäßiger Zuſtände zu tun. Im übrigen fand ſa Herr 
Wiemer ſowelt gunz lräftige Töne. 

Ziemlich überraſchend ergriff dann Herr von Falken⸗ 
hayn das Wort. Mit mierklicher Beſcheidenheit trat er diesmal 
quf, ſehr ruhig war der Ton des Herrn Kiegsminifters, und als er 
an einer Stelle ſeiner Wiederholungen aus der Zaberner Debatte 
den Abgeordneten eine Zenſur erteilte, da bedeutete Vizepräfident 
Dove dem Herrn Generalleutnont kurz, aber geſund, daß er ſich 
ſolche Dinge beſſer ſparen könne. In merkwürdigen Darlegungen, 
die ſich wie eine Philoſophie des Regimentsbureaus anhörien, 
behauptete der Miniſter, daß über Disziplinarſtrafen ganz einfach 
kein Menſch etwas ſagen und erfahren dürfe. Er ſprach dann auch 
über den Fall Knittel und holte ſich mit der ollen Kamelle, daß 
Zugehörigkeit zur polniſchen oder ſozialdemolratiſchen Partei zum 
Offizier im Volksheer unfähig mache, drei ſchüchterne Bravos von 
der Rechten. Sogar der alte Reichsparteiler Gamp konnte es 
nicht einfſehen, warum man im Reichstag nicht ſagen wolle, mit wie 
viel Monaten Arreſt der Leutnant von Forſtner boftraft worden ſei. 
Wenn es aber nur Tage oder Stunden waren? ů 

Am Schluſſe hatte man noch das Vergnügen, den führenden 
Staatsmann ohne Autorität zu hören. Er ſprach über da⸗ Koa⸗ 
litionsrecht, berichtete, daß Delbrück bereits das Material zu einer 
neuen Zuchthausvorlage ſammle, die aber natürlich beileibe kein 
Ausnahmegeſetz ſein ſolle, erklärte wiederholt ſeine Ueberein⸗ 
ſtimmung mit Weſtarp und Gamp, klagte herzbewegend über 
den Trrorismus der Koalitionen, ohne auf die Zutufe unſerer Ge⸗ 
noſſen über die ſchwazen Liſten, die öffentliche Stimmabgabe und 
den Militäboykott auch nur mit einem Worte einzugehen, und er⸗ 
klärte ſchließlich, daß man weniger von einer Rückwärtisrevidierung 
des Sirafgeſetzes die wirkſame Betämpfung des wirtſchaſtlichen, 
geſellſchafilichen und des Boykotts anf der Arbeitsſtätte erwarten 
könne, als von der zunehmenden Abkehr des Volksempfindens 
von ſolcher Einſchnürung der perſönlichen Freiheit. So entpuppte 
ſich der Herr Reichskanzler gar noch als ein Äpoſtel der Freiheit 
des Individuums. Wie ſchade, daß nur die Herren Streikbrecher 
dieſer Freiheit teilhaftig werden ſollen, während für die andern Är⸗ 
beiter die gottgewollte Unabhängikeit noch verſtärkt werden ſoll! über 
Zabern gab es mur noch ein paar Sätze der Freude darüber, daß 
die nichtſozialdemokratiſchen Parteien der Mißbilligungsmehtheit 
eine Demokratiſierung der Armee nicht wollen. 

  

Aus Weſtpreußen. 

—.—— ——.— 

Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der Stadt Danzig. 
Nr. 49. Woche vom 30. November bis 6, Dezember 1913. 

1. Gehurten der Vorwoche. 

  

    
Danzig. 

    
  

* lebend tot uidery. 
münnlich. 40 5⁰0 
weiblich 5⁰ 2 Die unehelichen Geburten 

zuſammen 8½ 3 ſind 20.6 U., 

  

darunter uneheliche .21 die Totgeburten 2,9 , 

Mehrgeburten ů der Geſamtzahl. 

1 Fall mitf 2 — 2 
2. Zahl der Eheſchließungen 23. 

    

3. Sterbefälle (ohne Totgeburten): Geſtorben; davon 
üiberh. u. Jahr 

1. Kindbettſieber. 41— 
2. Scharlacch 6 — 
3. Maſern und Röteln 2 — 
4. Diphtherie und Krupp. — — 
5. Keuchhuſten ·7„„„„ — 
6. Typhuuunss — — 
7. Tuberkuloſe 3 — 
Ta. Krevs. 3 — 
8. Krankheiten der Aimungsorgane 

lauusſchl. 4, 5, 77)7)7. 9 3 
9. Magen⸗ und Darmkatarrh, Brechdurchfall. 1 

10. Gewaltſamer Tod ·wwB 3 — 
11. Alle übrigen Todesurſachen ů 27 10 

zuſammen 55 14 

darunter: männlich 30 6 
* weiblich 2m5 8 

4. Meldungen von Infektionskrankheiten: 
Scharlach 13, Diphtherie und Krupp 4, Unterleibstyphus 1 (3), 
Kindbetitſieber 1, Granuloße 5. 

5. Fremde ſind polizeilich gemeldet: insgeſamt 1509, 
davon aus Sſterreich 9, Rußland 7, Holland 4, Belgien 3. 

Frankreich 2, England und Schweden je 1. 

6. Polizeiliche Meldungen der Zu⸗ und Fortzüge: 

  

  

3 E ͤter einzel⸗ 
männl. ů weibl. bauvt uchen wß⸗ 

münni. weis 
Umgezogene innerhalb der Htadt] 386365751197 158 
Zugezogene von auswärts. 213 204417155 44 
Fortgezogene nach auswärts .] 219 213 ] 432f175 153   

7. Aul das Jahr und 1000 Elnwohner berechnet 
betrug die Jahl d. Geborenen einſchl. Totgeburi. 30,0 (Borwoche 20,) 
hetruß die Zahl d. Sterbefäalle einſchl. Totgeburt. 17½ (Vorwoche 17.1) 
betrug die Zahl der Eheſchließungen iis (Vorwache (,1), 

  

Die koſatiſchen Meueſten Machrichten. In dem Streit um 
Zabern gav es eſgentlich nur zwei Seelen, die in erhabenſter Har⸗ 
monie und brutalſter Volksfeindſchaft zufammen ſchlugen: Der 
Jamiſchauer Kammerherr von Oldenburg und die Neu⸗ 
eſten Nachrichten des nalionalliberalen Scharfmachers Fuchs. 
Viel richtiger muß man ſagen, duaß ſelbſt der robuſte Junker in 
dieſem Falle das „parteilofe“ Blatt noch überragte. An Derbheit 
der Sprache und Maßloſigkeit ſeiner Angriffe ſtand das Fuchsblatt 
noch tief unter dem Januſchauer. Trotzdem zwingt die Seelen⸗ 
verwandtſchaft zu einigen Vergleichen. Der Junker von Olben⸗ 
burg iſt bekanntlich der ausgeſprochene Freund und häufige Gaſt 
des in Langfuhr reſidierenden Kronprinzen. Seine Einwir⸗ 
kung ſoll auch auf die impulſipen Eingriffe des Kronprinzen in die 
Reichstagsverhandlungen aus Anlaß der Marolkoaſſäre nicht ohne 
Einfluß geblieben ſein. Natütrlich iſt weder der urgermaniſche 
Verieger Fuchs der Neueſten Nachrichten noch irgend einer ſeiner 
journaliſtiſchen Angeſtellten ebenfalls Freund des Kronprinzen. 
Trotzdem aber gibt es, ſo verſichert man uns, eine Ver⸗ 

bindung der Neueſten Nachrichten, wenn auch nicht mit dem Kron⸗ 

Arbeiter, Partei⸗ und 
Gewerkſchafts ⸗Genoſſen! 

Aboniert Mann für Mann auf die 

Volkswacht 
Sie ſchlägt eure Schlachten 
:: Sie bereitet eure Siege . 

Werbt flündig neue Abonnenten! 

  

  

  
— 

Werft dle bürgerliche Preſſe aus 
eueren Wohnungen hinaus, die 
ſtets nur Hohn und Spott für 
euch lbrig hat, die euch beleidigt, 

herabwürdigt und noch ſtets eure 
Intereſſen verraten hat. Kein 

organiſierter Arbeiter duldet 

Verräter und Feinde im eigenen 

Heim.   

prinzen, ſo doch mit den kronprinzlichen Lakaien. Alſo nun ſiaune 
die Welt geziemend ob der erhabenen Vedeutung der Neueſten 

Nachrichten, die das Blatt bisher in ſtolzer Beſcheidenheit ſelbſt 

ſeinen eigenen Leſern verheimlicht hat: Wir ſtellen feſt: Das journa⸗ 

liſtiſche Monopol für die Berichterflaltung über den kronprinzlichen 
Haushalt in Langfuhr beſitzt für die geſamte deulſche Preſſe und 
die ganze Wellgeſchichte der Redakteur Löwinſohn der Danziger 
Neueſten Nachrichten! 

Elbing⸗Marienburg. 

Eine herbe Enlläuſchung erlitten in Elbing eine Anzahl Ar⸗ 
beiter der Firma Schichau. Die Elbinger Zeilung berichtete 

kürzlich über eine Prämiierung von 35 Arbeitern, die in vierzig⸗ 
jähriger und darüber hinausgehender Tätigkeit den unermeßlichen 
Reichtum des Herrn Konmerzienrats Zieſe vermehren halfen. 

Solche treuen Dienſte werden auch ſeitens des Kapitalismus ent⸗ 
ſprechend gewürdigt und belohnt. Daher die Medaillen der Hand⸗ 
werks⸗ und Landwirtſchaftskammern für Lohnfklaven und Dienſt⸗ 
boten, die im Joch der Arbeit ergrauten. Mit ſolchen, Lappalien 
gibt ſich die Firma Schichau indes nicht ab. Ihre Nobleſſe iſt ja 

weit und breit bekannt. Auch unſeren 35 Arbeitsveteranen ſchlug 

bei dieſem Gedanken das Herz in freudiger Erwartung, vollends 
als ſie eines Tages zur Firma befohlen wurden. Freudige Weih⸗ 

nacht ſtand ihnen in Allsſicht; klingender Lohn für die Pflicht⸗ 

erfüllung eines ganzen Menſchenalters würde ihuen ſicher zu teil 

werden und würde ihnen die Alterstage etwas erleichtern. Doch 

der Arbeiter denkt und die Firma handelt. Die Geſichter der er⸗ 

grauten Männer wurden länger und länger und ſpiegelten ſchließ⸗ 

lich Enttäuſchung, ja völlige Entrüſtung wieder, als ihnen mit recht 

ſchönen ſalbungsvollen Worten ein Diplom in die Hand ge⸗ 

drückt und ſie mit einem gnödigen Adieu entllaſſen wurden. Und 

wenn nun jetzt bei dem einen oder anderen Alter, Sorge und Not 
drückend wirken, ein Troſt wird ihnen beim Anblick ſeines Diploms: 

für die Mochtſtellung des Kapitalismus die Kräfte geopfert zu 

haben. Für den Proletarier iſt ja durch unſere herrliche Soziol⸗ 

geſetzgebung geſorgt bis ins hohe Alter hinein und daher braucht 
der einzelne Kapitaliſt ſich bei der Entlohnung ſeiner Arbeitsbienen 

nicht in beſonders hohe Unkoſten zu ſtürzen. 

Jur Errichkung einer Hypothekenbank hat die ſtädtiſche Ver⸗ 

waltung Elbings die Aufnahme einer Anleihe von 750 000, Mar? 

beſchloͤſſen. Die Begebung iſt in dieſen Tagen geglückt. 500 000 

Mark gibt das Reichsverſicherungsamt und 250 000 Mark die 

Landesberſicherungsanſtalt Weſtpreußen als Darlehn. Die ſtädtiſche 

Hypothetenbant ſoll ein Mittel zur Linderung der Woünungsnot 

werden. Ob das der Fall iſt, wird ſich ja in nicht allzu langer Zeit 
herausſtellen. 

Den Sieg errangen die freien Gewerkſchaften bei den Wahlen 
zur Betriebskrankenkaſſe der Elbinger Schichauwerke. Dieſe zählt 
rund 4000 Mitglieder. Zu wählen waren 30 Vertreter. Davon 

entfielen auf die freien Gewerkſchaſten 18, die Hirſch⸗Dunckerſchen 

  

3, die chriſtlichen Gewertſchaften 6 und den katholiſchen Arbeiter⸗ 
verein 3 Mandate⸗ 

E iſt ſeit Sonnabend voriger Woche der in der 
Wollftraße wohnhafte Knabe Ernſt Jetzlaffl. Der Kleine iſt zwölf 
öaun b und war mit einem grüniichen Jackett und grauen Hoſen 

eidet. 

Die Maul- und Klauenſeuche hat nun auch in dem Landkreis 
Elbing ihten Einzug gehalten. Sie iſt in Krebshorſt und auch in 
Spiltelhof ſeſto⸗itellt worden. Seitens des Landralsamtes ſind 
Sperrmaßregeln angeordnet. 

In Slehhe, halte der Maurer Johannes Haupt einen Amts⸗ 
anwalt beleidigt, indem er ihn „Schreiberbengel“ nannte. Das 
Schöffengericht hatte dafür auf ſechs Wochen Geſanguis erkannt. 

Die Elbinger Strafkammer ſah die Sache milder an und ermähßigte 

die Strafe auf zwei Wochen. 

Die Elbinger Strafkammer verurteilte einer Meſſerſtecherei 
wegen den Arbeiter Ernſt Zielke aus Reuteich zu 12 Jahren Ge⸗ 
fängnis und zwei Wochen Haft. 

250 O00 Mark wird die neue Gemeindeſchule toſten, die die 

Stadt Marienburg in der Deutſch⸗Ordensſtraße erbauen läßt. Der 
Staat trägt zu dieſer Summe 100 000 Mart bei. Mit den Arbei⸗ 
ten wird im nächſten Frühjahr begonnen. 

Danzig⸗Land. 

Den Genoſſen, die die Bildungsvorlräge des Kreisvorſtandes 

beſucht haben und ſich weiterbilden wollen, empfehlen wir nach⸗ 

folgende Werke zur Anſchaffung: 
Die gemeinſamen Vorſchriſten des Verfahrens der Reichsver⸗ 

ilcherungsordnung. Preis 40 Pfennig. 

Die firankenverſicherung. Preis 30 Pfemig. 

Die Gewerbeunfallverſicherung. Preis 30 Pfennig, ‚ 

Die landwirkſchaftliche Unfallverſicherung. Preis 40 Pfennig. 

Die Seeunfaliverſicherung. Preis 40 Pfennig. 

Die Invallden- und Hinterbliebenenverſicherung. Preis 30 

Pfennig. 

Prakliſcher Jührer durch die Reichsverſicherungsordnung⸗ 

Preis 75 Pfennig. Sämtliche Schrifichen ſind auch einzeln von der 

Vuchhandlung Volkswacht zu beziehen. Die Parkeileitung. 

In der Einlager Schleuſe wurde die Frau des Schiffers Gohl 

aus Thorn beim Durchſchleuſen des Fahrzeuges von dem Steuer⸗ 

ruder über Bord geworfen. Einem Heizer gelang es, die Ertrin⸗ 

kende zu retien. 

Stuhm⸗Marienwerder. 

Der Weihnachtswunſch. 

Der Vater hatte es kommen ſehen, und eines Tages war es 

heraus. 

„Vater, ſchenke mir bitte zu 

Helm und eine Flinte!“ 

„Einen Säbel?“ fragte der Vater, 

ſtechen?“ 
„Ach nein, lieber Vater, nur zum Spielen!“, 

„Und eine Flinte? Willſt du damit deine liebe 

ſchießen?“ 
Der Knabe ſah erſchrocken auf. Anfangs hatte er gemeint, der 

Vater mache Spaß. Als er aber ſein ernſtes Geſicht erblickte, wurde 

ihm klor, daß da⸗ Geſpräch für den Vater eine ſehr ernſthafte Sache 

war. 

Weihnachten einen Säbel, einen 

„willſt du mich damit lot⸗ 

Mutter tot⸗ 

„Sübel und Flinte,“ ſagte darauf der, Valer, „gebraucht man 

nur, um Menſchen zu töten. Der Kaiſer hal den Soldaten 

geſagt, ſie ſollen auch Vater und Mutter töten, wenn es befohlen 

wird. Das fünfte Gebot aber lautet: Du ſollſt nücht töten! 

„Aber ich ſpiele doch w'r damit, Bater.“ ů 

„Willſt bu mit Säbel und Flinte ſpielen, womit man Men⸗ 

ſchen wehtut, Vater und Mutter tötet?“ ů öů 

Der Knabe ſah verlegen drein und blieb die Antwort ſchuldig. 

Als einige Tage ſpäter der Vater mit dem Knaben durch die 

Straßen ging und die Feuerwehr daher geſprengt tam, da wußte 

er, was er dem Knaben zu Weihnachten ſchenken würde: eine Feuer⸗ 

wehr⸗Uniform mit Helm und Beil. Und als der Knabe ſie zu Weih⸗ 

nachten freudeſtrahlend in Empfang nahm, ſagte der— Vater: Damit 

wirſt du nicht töten und liebles tun, damit wirſt du helfen und 

retten und deinen Mitmenſchen nützen, wem ſie in Gefahr und Nol 

ſind. 

Die des Galtenmordes beſchuldigte Renknerfrau Haß aus 

Marienwerder wurde nach dem Graudenzer Gefängnis überführt. 

Graudenz⸗Strasburg. 

Eine von mehr als 600 Perſonen beſuchle Proleſtwerfammlung 

gegen die Zaberner Militärdiktatur fand am Donnerstag abend in 

Grandenz ſtall. Der Reſerenl, Genoſſe Gehl, ernteie für ſeine 

Ausführungen ſtürmiſche Zuſtimmung. Die Berliner Reſolution 

wurde einſtimmig angenommen. 

Vor den Toren einer künfligen Großſtadl. In der Stadtbei⸗ 
lage des Graudenzer Geſeiligen vom 9. Dezember be⸗ 
findet ſich ein „Stimmungsbild aus Kunterſtein“, von dem wir 

einige Ausführungen hier wiedergeben wollen. Der Kunterſteiner 

ſchreibt: 
ö ... Es kann im „dunkelſten Berkin“ nicht dunkler ſein, als 

jetzt zum Beiſpiel nach Sonnenuntergang in unſerem Vor⸗ und 

vielmehr Sumpfort Klein Kunierſtein. Selbſt das helle Licht der 

„Hohenzollern“ das- hier ebenſo wie dort leuchtet, iſt machtlos 

dagegen; denn als einziger Brennpunkt in der totalen Finſternis 

blendet es den ſehnſüchtig darauf zuſtrebenden Wanderer, daß 
er weder die Bäume noch die recht prakliſch mitten in dem Bür⸗ 
gerſteig aufgepflanzlen Telegraphenpfoſten — die teilweiſe zut 
ihrer Sicherſtellung noch mik ſchrägen Spanndrähten verankert 

ſind — bemerkt. „Mehr Licht“ iſt uns nötig, oder ſollen wir 
warken, bis ſich einige Duhend Menſchen die Schädel eingerannl, 

oder in den bodenloſen Moraſt die Beine gevrochen haben? 

Der Moraſt ſteht ſchon ſußlief und wenn die Auios durch 

den Schlamm und die Pfützen jagen, dann ſchleudern ſie wahre 
Schinuhgarben auf die unglückſeligen Paſſanten, die ſich bis dicht 

an die Häuſer flüchten müſfen. Von dieſer Art „Waſſerverſor⸗ 
gung“ hätten wir nun genug. Und ebenfalls von dem immer   dedrohlicher „anigeſtanten“ Waſſerzufluß der Trinke, die ſchon



    

wieder den trlannten liſtand erricht K. ült nur 
nur noch Dan zu erwärkende Froftwetter imd. Die lle, Damm 

haben wir dle Beſcherung, und wir können wieder bie nach Tuſch 
in aus dem B= „ſchäpfen-. Wenn wir Kunterſteiner aber 

üin unferer unmoßgeblichen Meimnung der Anſicht ſein ſollten, daß 

  

auf Grund van meh Erlohrungen diesmal beizelten 
gtgen Ueberſchwemmunpen Borlorhe getroſßen würde, ſo ſcheinen 

wlr doch noch auf dem fu zu fein. Oder will man uns 
mii dieſer kuichllichen Nüſſe für das andere Waſſer entſchädlgen, 
das uns noch immer mangell? cieſt unlängft ſind iu eitem 
E Mietshauſe beim Rrpurieren det 5a jeitung loa· 

ken ie vusths, he, vuſcuct- Waſte wochenlung. 
L r er „ Kvsß verfeuchit 'u ſich rEmA 

bU ein 0l von Kyphus vorkam und daun die Luimſagung 

ſallfand. Nein. — Wir haben, als wir nach dem Ankauf des 
tes umier flädtiſche Vetwallung kamen, doch geglaubt, daß wir 

mun in einen etwas ſortſchrittlicheren Zuſtand geraten würden, 
wir die Vororte von „andeten Mrohſtäbten“, aber — es ilt ſetzt 

noch örger als zu „Moles“ Zeiten. Und es nüht uns nichts, zu 
wuünſchen „nach uns die Sintſint“, wir ſind ſchon mitten drin! 

ů Jeiht, mo dos Welhnachtsfeſt vor der Tiülr lſt und wir Kun · 
üerſtelner auch gern in den Graudenzer Geſchäſten unſere Einkäuſe 

erledigen möchten, es iſt une wirklich ein Rätſel, wie wir unbe ⸗ 
ſchädigt gur Stadt kommen ſollen. Die Weiterſegung der Elektri⸗ 

ſchen ome, auf Schwierigkeiten zu ſtoßen, die Fußwege aber ſind 
mpaſſſerbat. Denn ſeidem durch die ſlädtiſche Gemüllabfuhr 
der Weg unten on der Trinte entlang ſo ſchön „aufgebeſſert“ iit, 

„dah dori die Pferde ois on den Bauch im Schlamm verſinken 
und es eln Jommer iſt, mitanzuſehen, wie die armen Tiere dort 
täglich geſchunden werden, wenn ſie die ſchweren Loſten für die 
neite Kaßernements betanſchaffen müſſen, iſt er für Fußgänger 

jelbft da unten herum vollkommen ausgeſchloſſen, hindurckzu⸗ 

konmien 
Grauden tut ſich außerordemlich viel auf ſeine Entwicklung — 

es zühlt ſett 4n Hi Einwohner — zugute. Daß cs ſolche Dinge 
auſ einem keilweile direkt der Stadt gehörenden Terrain duldet, 

ſtelli der bürgerlichen Studtwerirctung kein gutes Zeugnis aus. Aber 

den Graudenzern geſchleht ganz recht. Warum wählen ſie keinen 
Sozialdemokßaten ins Sladiparlament. 

Dos pPferd rincs Poſtwugens worf in Graudenz an der Ecke 
Getreidemarkt und Unterthornerſtrahe einen Soldaten des 14“ 
Aſonterietegiments dom Rade. Glücklicherweiſe konnte der Lenker 

des Wagens dieſen anhalten. Der Geſtürzte wurde unbeſchädigt 
üter dem Pferde hervorgezogen. Das Fahrrad war allerdings 
zertrümmert. 

  

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen. 

Das Schwurgericht in Thorn verurteille den ruſſiſchen Arbeiter 

Sutz zul einem Jahre Gefängnis. weil er bei einer Schlägerei einen 

Komtraden ſo ſchwer verietzt hatte, daß dieſer an den Folgen der 

Mißhandlungen ſtarb. Der Arbeiter Auguſt On aus Grabowit 

datte in einer Alimentationsſache Zugunſten eines Freundes einen 

Meineid geleiſtet. Er erbielt dafür ein Jahr Juchthaus. 

Konitz⸗Tuchel. 

Ein Luſtmord würde in Gr. Kloma an einer wandernden 

Frouensperſon verübt. In Geſellſchafr einiger Wanderburſchen 

übernachtele die Beireffende im Gafthaufſe. Am Morgen darauf 
land man ſie mit aufyeſchlitziem Unterleibe tot auf der Streu. Die 

Polizei dat drei Mönner ais Verdöächtige feſtgenommen. Bei der 

Küneeten ſand man eine Quittungskarte mit dem Namen Luiſe 
oter. 

Dirſchau⸗Berent⸗Pr.⸗Stargard. 

In einem Anfall geiſtiger Umnachtung erſchoß ſich in Pr. Star⸗ 
gard der Werkmeiſter Emil Schuhmann. 

  

Aus der Partei. 
Vom Strafkonto der Parteipreſſe. 

Im Monat November dieſes Jahres ſind gegen Redakteure 
der deutſchen Arbeiterpreſie wieder eine ſtaitliche Anzahl Urteile 
gefällt worden. Soweit bekannt geworden, wurden innerhalb dieſer   

Schöäfer, Kartonagenarbelter und Gemeinderat, mit 36 Stimmen 

25 Werklage in 16 Piozeſſen bie Urteile geſprochen. Das Relultot 
iſt fossendes: Preimal ſah mat ſich veranlaßli, Een den 
Welteren 12 Fällen wurde erkanm auf insgeſamt [Te ben Mo⸗ 
nate Gefängnis und 1685 Rart Ge! vor⸗ trofe 
aull ucppe . fe ü Maeen W s 1— 
einer Greiſprechum n Monaten und a nonts⸗ 
und 705 Wuurt lbſtrafr. Und im Novemder d. J, 1912 waren 

P reiſprechungen, vier Wochen 

Geſchäftliches. 
VWeihnachten Reht vor der Tür mit ſeinen Geſchenken für Jun, 

und Alt. Man möchte ſich dadurch gegenſeitig Llebe und Freundſchaft 
beßelgen. Wie errticht man dirs am beſten? 
einer angeſichts der tauſenderlel Herrlichkeiten fragen, die ihn aus den 
Ga Perodsoutene Schaulenſlern anlachen. 

So mag ſich manch 

Der eine wird ein gutes 
igen, der andere für realere Geſchenke Intereſſe haben. ch bevorzu 

Prakliſchen Hausfrauen kann man zum Beiſpiel mit nutzlichen Dingen, 

Gate be, Aub-i0i5 Mart Geibſfraſ dunbel e Maggi's Erzeugniſſen (maggis Würze, Magols 8. ů 0 ů wle Maggt's Erzeugniſſen (Maggis ſe, Maggi's Suppen un 
fungnis· und 1 art buſtreße da p Magt e Bonllonwuüſe im grohe Freude machen. Zhre vielſallge Ver · 

Wieder ein ſoßialdemokrallſcher ſter ln Baben. In wenbbarkelt und Wct mnmer v0 Güte ſind in der Tat Vorzüge, die 
Weihnachtsgaben n icht immer nachgerühmt werden Rönnen. dem 2300 Einwohner Mabeea Orte MNuggenſturm bei 

MRaſtatt wurde der ſozialde mokratiſche Kandidal, Genoſſe Joſef 

zum Bingermeiſter gewählt. Der Geßenkandidat, ein Zentrums⸗ 
mann, erhſeit 28 Stimmen. 

  

Humor und Satire. 

Staatsverbrechen. 

Ein Feldwebel und ein Obermaat, deren 
Fruauen aus dem Fenſter der Dlenſtwoh · 
nung geſehen haben, als der Kaiſer vor ⸗ 
beiſuhr, ſind in Kiel zu 5 Tagen Arreſt 
verurteilt worden. ů 

Eln Feldwebel und ein Obermaat, 

Die mußten büßen die gräßliche Tat 
Ihrer herzlieben Frauen. 

O Grauen! 

Sie mußten beide ins finſtere Loch, 
Und waren beide voll Unſchuld doch 
Und hatten nichts zu verſtecken. 

   Familien- 
Nährmaschinen 

  

sind die nützlictsten Weihnachtsgeschenke 

flir jedes Haus. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
Danrig, Lunggasse 28 und Mattenbuden 30. 

Landfuhr, Hauptstrahe 121. gegendber Brunthojer Weg, 223. 

  
  

O Schrechen! 

Was laten die Frauen denn, o Graus! 

Sie ſchauten, o Himmel, zum Fenſter hinaus, 
Zum Fenſter in ihrer Kammer. 
O Jammer! 

Und als ſie ſtanden am Fenſter da, 
Da fuhr der Kaiſer vorbei, hurra! 
Und einer tät ſie verpetzen. 

Entſetzen! 

So war es bei Adam, ſo iſt es noch: 
Sie fündigt, er aber kommt ins Loch, 
Da ſitzt er nun hinter der Mauer. 

O Trauer! 
Kladderadaiſch. 

Die Kollegen. Amtsrichter: Drei Jahre Gefängnis 
habe ich heute im ganzen verhängt. Poſtmeiſter: Ich 80 Pfen⸗ 
nig Strafporto. 

Vorſorglich. 
„Vala, da an der Wand in de Schlafſtube ſitzen zwee 

Wanzen.“ 

„Wo denn? Dummer Junge, det ſind doch zwee Näjel!“ 

„Ach jo, hm. Mach einer Weile): „Vata, de Näſel fingen an 
zu krauchen, da hab' ick ſe lieber dotiequetſcht!“ 

Wahres Geſchichichen. 

Eine Kellnerin eines Ratskellers (1,80 Meter hoch, Germania⸗ 
Tuypus) geht morgens um 1 Uhr heim. 

Unterwegs begegnet ſie einem vielleicht 17 Jahre alten Jüng⸗ 
ling, der ſie nach längerem „Nachſteigen“ und Zögern frägt, ob er 
ſie nicht begleiten dürfe. 

Darauf ſie (mitleidig auf ihn herunterblickend): „Haſcht Angſch, 
Büble?“   2. 

  

SD 
S 
Us Breitgasse 
H Ar. 127 Y 

Billigste Preise. 
da grober Umsatz und 

kleiner Uutzen! 

Riesenauswahl 
lertig und nack Iſtaß! 

Ulster 18 

Breitgasse 

Nr. 127. 

  

      

         
  

für den Winterbedarf! 

Condor⸗Patent⸗Herren⸗Schnütrſtiefel, 
D. X. P. 174209, perblüffend bequem beim An⸗ 

ü 

—
   

Condor⸗Schuhe 
Wetterfeſte, kleidſame Damen⸗ und Herrenſtiefel 

4.90 5.90 6.75 7.50 8.50 9.50 10.50 12.50 16.50 

é Warmgefütterte Straßenſtiefel, doppelſohlige Stiefel, 

Gummiſchuhe, Modegamaſchen, reizende Tanz⸗ und Ge⸗ 
sellſchaftsſchuhe, Kamelharſchuhe, Stiefel u.⸗Pantoffel, 

Filz und Veder⸗Hausſchuhe, gediegene Kinderſtiefel. 

11.50 12.50 15.50 17.50 19.50 W –t— 

lomnd Lacks d 
Danzig, Große Wollwebergaſſe 14. 

  

     
ohne zu ſchnüren 

und Auszlehen 

Hosen,⸗ 

  
  

beiter! Agitiert für die 
  

— 
Q 
A ů 

Bilder vom kommenden Krieg! 
Dreis 1.600 MNk. ASache 

enſchenſchlachthaus. 
5158- 

Lolkswacht⸗Buchhandlung, Demig. Paradiesg. 32. Friſeur 
Voria: Druckjache 10 Pig. zu verk. Lessgarken 18, Gart. 2 Tr. Lerk. Lansgarten — 

Nalleenacht! 
Volkswacht! 
Eine Nähterin und Mantein 
geübt iſt, wünſcht Beſchäftigung. 

é Baumgariſchegaſſe 24, part. 

53 Werden eingefloöchten 
Stühle Taulgraben 17, Il. 

ů Taſt nene: Junglings⸗Paletot billig 

  

  

  

— 
  

  

F.Abmann. Henbnde, 
Dammſtraße 24. 

HiltenSaeAAnent 
Wir lösen unser SGeschält aut und müssen unsere großen Vorräte in 

(Uuupg-Aniurn, HSenn, Jucpeß 

  

schnell rãumen- 

Zeder Einkauf bedeutet kür Sie Ersparnisse bis zu 

Beeilen Sie sich, solunge unsete Däger sottiert sinl. 

CZerninski & Co. 
nur Breitgasse 121. 

   

  

Knaben-Anzügen, Pyiacks (357 

50 %0



    

        

      

Vveſonders 
ermäßigte Preiſel „ 
Faulaſie⸗Damen⸗Henden Lüs, l.L0 

at 

Beinkleider 
mit Stlckerei Dolant

   u 135.106 
2.65, 1.85, 1.35, 95 amelhaat⸗Hoſen 275,3.25. 

Damen⸗Bluſen croenbeSant 5.35, A.65.4 ul9 emden 26, 225, 205, 225, l.75% 
Vorchent, Wolle, Popeline 296 1.95 ee 1.35 
Damen⸗Bluſen⸗Schirzen 225,.60., O0.à Herren⸗ ů .220, 1.60, 1.25.4 

— Ander⸗Schürzen. 18, 10%, 8s, 35 Reine Wolle .. 850, 425, 3.754 

/ Wunder⸗Kerzen. — Karton 30 Stic 230 

** ——— 

5*   
       

     

     

    

  
Rarton —— 

—3——..‚—   —2—.—..—.—.———, 

  

Damen-Moden Herren⸗Artikel 

54 Serviteurs. , . 50 
4 éů Garnituren .25, 65 55•3 

Oberhemden 33%½ 2.95., 
Hoſenträger 6 88, 50 
Krawatten, große Auswahl. 

—....—..— 

   

— 
*
 

—
—
 

—..—j.—.—...5   —.—.——2m—..—.—.—.——— 

Lallladen 
Slälle 

Kochherde 

—
.
.
—
—
—
—
.
—
 

ůü Eifenbahnen auf 'chienen 25, .65%, 95, 45 

Lineol⸗Soldaten à** 

. 3.50, 2.65, 1.85%, 95, 50 

... 3.85, 2.45, 1.45 %l, 95, 45 

Stuben mit Feuſter 265, LS0, u. 55 
.. 3.25, 1.85%, 95, 45, 10³ 

.2.65, 1.45. 55, 38, 10³ 

Spielwaren 
enorm billige Preiſe. 

Autos migeder...... 25, 68, 35, 25,3 
artons 3 u. 6 St. 
2.75, 1.95, 1.25%, 95³ 

5s, 28, 35, 28.3 Geſellſchaftsſpiele 

Nähhaſten beer und geſüllt . . 1.4 ), 95, 50.2 

Porzellan⸗Servite 25, 125 , os, 38. 10a Dyn 
Vlech⸗Geſchirre . . 90, 58., 23, 5A 

Wagen mit Reid 00, 40, 
Rollwagen 
Kinooss 

Gewehre -x 

  

   

Ballſchals. 148.A, os, G83 

205, 2. 25% Seid. Schals 2), 
Umſchlagetücher 5, 305 J.85 

Damen⸗Handſchuhe 8K, 60. 3 
Damen⸗Handſchuhe 52 J. 10, 75, 

———..—.—.—...—.——8 

, G, 81H 
. 265, 1.25.l, 95, 45, 

6,75, 3.45, IhV, ODO ; 

.2.75, 1.85, J.25, 5.33 

1.35,%, 85, 40-3 

umobile 

  

  

Müůbel im Losen. ů— 

Schaukel⸗Pferde 
große Auswahl   

  

      

Vilder⸗Vauhkaſten 90, 46, 284         —dilligſte Preiſe   

    Cell⸗Puppen 
    

  

     ů 
—‚..—..—..—..— 

Wollliere und⸗Puppen .. es, s, 105 

  

Burchenl⸗ Varchent⸗ 
95. Unterröcke Lalen 

Weiß, grau, geſtreift 

TTriot⸗ Beſichtigen Sie 

  

95,een 

—.—.—..—.—.——.f—.—‚—.—.—.‚— 

Muenme 
1.65%, 9 

Stickerei⸗ 
Untertaillen 

1.45L, 95, 5     5 
  

  

  

2.25, 1.65M. 

Kinder⸗Sweater 
Wolle und wollgemiſcht 65 

3.45, 2.786, 1.95, 1.45 l, 95 

  

  

Vaumſchmuck⸗Ausſtellungf 

Neu aufgenommen: 

Sleppdeßken.. 95.   
  

Kinder⸗Kleidchen 
Barchent und Wolle, 2.75, 1.85, 1.45, Lo. 

  

V Kriumer⸗ 

35 f ug.     
0 der⸗ Pudel⸗ 

2.35, Hülbch 1.2 0¶ 5 Pü. 60. 9⁵, 

  

    

    

   

   
Lawendelgaſſe 4 

Julins Goldstein 
Di 

  

GEunß 

Schn he, 
  

  

  60. 19 
  

  

Junkergaſſe 2 

  
  
  

  

Am Sonntag, d. 4. Dezember ſind die Geſchäfte v. 4:/ Uhr abends Heüffnet 
  
 



    
Danzig und Flliale Langfuhr. 

DisScndg Pgöcheß-Arstel( 
für den Weihnachtstisch 
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Valtor Coolatoin⸗ 
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Geschenk-Artikel 

tur 90 G 
—— 

Wwer dei Eclelstsin „ OOO 

   

  

    
Geschenk-Artikel 

lüt 145 

  

Geschenk-Artikel 

lur ;, 9 5 —4 

  

(ilokenwager mit 2 (Mock. W0 
und Uummiraädern... U 
Ftoßes Klavier mit 2 Tnsten 90. 

Nickel-Kalleeservice mit IO 
vier Tnssen und Tablett . All 
EKari. Alumin.-Geschirr. Veil. 90 & 
Lither mit Naten.. 90 

Schôn. groß. Autom. Uhrweck 90 
Gewehr mit Summipfeii 90 

Draht-Puppenbetidren. weiß VD 

Larnieer E 
Nartan sdꝛone Puppenmôbel 80 & 
gr. Badew. m. Porz.-Puppe 90.A 
Vt. npensportwagen ..90O5 
groger Kochberd m. Bratoſen 90.8 

t. Porz.-Kalteeservice m. Dk. 90 
Lindetnähmaschine .90 
mocern gekleidete Fuppe W0 
mit Locken u. Schlafaugen UU=, 
Lroßet Hotzwagen mit Plerd 90.5 
schöne Festung od. Kauflad. 90.—23 
Eisenbahn chien. u. ChrW.50 & 

Laterue magica m. 5 Bildern 903 
Zichharmontka 90 
Damplmaschine . 60 
Pistole m. Gummipf. u. Scheid. 90-A 

Chaulteurgarnitur.. 90 A 
gr. Teddy-Bat mit Stimme 90A 

   

        

Aolzvisendahn m. 3 Wagen 90. 
Plerdestall m. Wug. u. 2 Pierd.90 & 
große Druckerei. 90 
Kodenierspiei mit b Farben 20. 
Roßhaarbesen m. iang. Stiel 90.5 

schöner Stoflhund aui Käd. 900 

Grammophon-Platte. Liia 90 & 

Er. Schilderh. m. Lineoisold. 90 

   

    

   

  

arnitur 
Nechenmaschine . 90 A 

cte Bestecklasche 
r Taschentskasten 90.5 

ander u. ! D;d. U5 — 
—
—
—
—
—
 

—
 
—
—
—
—
‚
—
—
 
—
 

Serviettenst    
Papiersetvi 
Woire-Handtascte 30 

üpfter POmpadvur . 0 

    

mnder-Handtasche 90 
erm. Spißz. u. Pfletmotiv. 90. , 

—-Stehßr 9 0 
E 

—
—
 
—
—
2
 

    

  

  

     Kinderstuht m. Breti und Lopi 1.45. 
grodes Zelluloid-Bnby. ?4em 1.45. & 
grober Handwerkskastei . 1. 45 
iSr. Laubsägekast m. Vorlage 1.45- 
1 Karr Linaolsoldat.m.ð& Soint. 1.45A 
Steinbankasten 1.45.% 

Kute Violine 1.45.75 
Poppeusteprdeck.AIIl.,m. Vol. I.45- 

  

buppenküche m. Kochherd . 1.45. 
Proßes Spielmsgazin ..1.45K 

großbe Gelenkpuppe .1.45. 
I Tunnel. jein bemall. 1.45. 

   

  

Warterhaus mit Glocke .. 1.45.4% 
mBlusenseide. Streil. u. Kros 1.45. 
IMtr. KRostümstof. Nà0O cmbreit 1.45% 
1½Du. weib, Jacquard-ServietH. 1.45% 
IWeib., CutJarquard-Tischtuch 1.454 
3 vorzügliche Lemspe 40 
S- 110. gessumt v. gebänd. I. 1,% 

1 Par Kniewrmer. Wolle . 1.45.% 
Normal-Flerren- Hemd . 1.454 
Kind.-Sweater, f. d. Alt. S- 10 J. 1.45.4% 

bPaar Herren-Futterbosen . I. 45.4 
EPsar Lun.-Strũümpie, reine,- 
Seide m. Florrand u. Some.] 40 
in Kostüm- und baliarbig. 1 

PPaar Dam.-Strũmpfe. rein. f 45 
Wolle, engl. lang, jeinj.. 1.49,4 

1 P. Herr.-Sock., keini., rein. W. 1.45. 
„Pid. IVerSuper Senmaetas 0⁰ 

u. meliert.schrweich u. ausgieh.I. Tu. 

1 P. Dam.-Hsadschuh. best. f 45 
Wüsleder-Ersatz, jarbig. 1-494 
P. Dameklandschuhs Siagt! 45 

Sestricbl, schwarz undweid 1- 9. 
Paar Herren-Handschuh., 1 45 

ünit. Wiidleder, gelüttert 1 9. 

  

   

Paar Herren-Handschuh., 28 
ů gee, .45,4 reine Wolle. ges 

   

  

   

   

   

     
     

e Blusenschötze mi 
e und Volan: f 45.— 

inon-Herrea- 145   
   

   

       
    
      

   
       

       

    
    

  

      

  

    
   

        

    

     
   

  

        

        

   

nbevtel. gezeichnet 1.-45.4 
kter KrsWattenkasten 1.45.4 

e Barch.. gestr. u. einirb. 80, 
infarb. oc 

weben 905 
905 

el. Waschstoñ. 
vnd gestreiit 90 
bsumv. Flanell 90. 5 

1 Kinderkleid, versch. Stofle. 1.5.% 

1 Kinematogtaph unit à Eüms 1.95% 
Lgr. gell. Puppe m. Lock. u. Schl.1.95% 
Wagen mit Plüschpſerd . 1.95.% 
Erettschaukel jür Kinder . 1.95, 
Lropelz. .1.956 
Gitterschaubel ..95.4 
Er. elenk-Tauiling. schlaf. 1.95% 
schön. Schafm. Stim. v. Rad. 1.95. 
grobes iul/pierd nuf Rädern 1.85.4% 

MAtlitargarnitur i.95 

cweide Uerstenk.-Handtüch. 1.95. 
EFries-Bolmertucher. . 1.95%% 
Kv. Daulas-Beituch l50 200 1.95% 

Kest Blusen.- od. Rockstoffe 1.95% 
Model-Chemisett. Kunstseide 1.95% 
Panr Putt.-Dam. Hlos., Reformi. 95. 
PsePer,elamese .1.95 
baar Herren-Gamaschen, 
Stofl mit Knofff. 1.95 

1%½2 Plund Hohenstaufien- 1 95 
Wolle. schwarz v. meliert I. J0.% 

Paar Damen- od. Herren- 1 95 
Glacé-FHandschohe . 1· 99%% 

l eleg. Straullieder-Halsrüsche 
m. Bandschleiie. Schwarz f 95 
oder weil .91 

seidener Schal. einf. u. gem. 1.95. 
schv. Teeschürze, Ia. Pa- 1 95 

nama. m. Tr. od. Prinzeßbf. I: 9. 
iarb. Biusenschürze, heiln.] 95 
dunk. gestr. Knopig. u. Tasch. “9 
2 Diz. Herr.-Bat.-Taschent. 1.95-„ 
Paris. Gürtel-Korsett, crem. 

Drell u. weib Batist. Fisch- 1 95 
beineinlil. „9.% 

Post. co tlesr. Oderng 95 
la Stofi., in einzeln. Gröll. 1. JJ.-4. 

1. Dtz. Herr.-Servit. m. L- inte 1.95% 
Dam.-od. Herr.-Regen- 

schirm. la Zan. m. rond- Gx. 1.95 
Post. Velv.-Form., sch. u. iarb. I. 95. 
Post. Flügelband., mod. farb. 1.95.-„. 

umlegbarer Notizkalender 1.95. 
Ischön.Schreibz.m. Holzunters. 1. 95. 

gutes Reibzeunuͤg 1.35%% 
Wecker. guigehend ..1.35% 

Schreibzeug, schw. Metall 1.95% 
Tintenlöscher, Schw. Metall 1.95% 

  

Hemüdluse aus Velour-Barch. 1.95- 
1 Kleiderrock, sch.-W. gestr. St. l. 35.„. 

Russenkitt., PR.-Barch., gestr.l. 95. % 
W. 1.95,% 

1.95 
1.95./ 

ůä —2—2* 1.35.U1 
1.95,/½ 

  

Trag-Cap., Flauschst., 
Krimwerkragen iür D. 

schwarz. 135 em lang 
prima Schlaſdecke 
Tuchtischdecke 
Prims Bettvorleger 

  

  

   

Wirtschaftswaren 

  

  

  

I gr. Waschständer, lackiert 1.95%0 

Er. Biumenkübel Majoih) 1.95. 

großbe emall. Wanne1.35„ 

eschliiiene Weinflasche 1.-35.4 

Leschimtene Käseglocke ..1.95% 
o Alpaka-Eölöfel 1.35.4 

12 Apaka-Teelefetil 1.85% 

b Paar Nickelbestecke .1.95 
2 große Tonvasen . . 1.85 

Kristall-Kömer, farbig 1.95.4 

EFolonialwaren 

1 Dose Rollmöpse, 50-70 Stek. 1.95% 
cs. 4-5 Pid. Heriage — 

elee. L Glas Coehoss. 9 
2 schsatt. zus. J 9—— 

12 Prcdigg 
Eierkuchenp 

    

   

   ver u. Pck.   

pulver. 12 Pack ů 

  
  

   

     

        

    
    
    
    

  

     

   
     

    

      

  

  

Handtochhaher, poli 

    
   

Geschenk-Artikel 

2, 45. 
Kinderschlittern. . 2.5% 
Sekreibmuschine für Kinder 2.5% 

elektr. Eisenbahhhn..2.45%% 
Saltn-Spiel. .2.35/%% 
Rastarbeiten .2.5% 
Kuasperletheanter 2.45.%% 
Zither mit 3 Vorlagen .. 2.45% 
Luftbüchse. 2.5.4 
baar Turnringe. 2.35% 

Wh. Jacquard-Handl,4 8110 2.45% 

Uws. Jacqquard-Taiell. 105 Ig. 2.45, 
Kobt' i. Kurt. 5 Mtr. Kleiderst. 2,5% 

Rest Rock- Od. Blusenstoffe 2.45% 
Damenweste. Wolle.2.5% 
Futter-Herrenhemde..2.45% 

Damen-Plaidll. 2.5, 
Paar Dam.-Trik.-Gamasch. 2.25U%½ 
Paar Damen- oder Herren-Olacs- 
Handschuhe, ia I. ammleder, schw., 
weißb und farbiig. 2.45.5 
Theater-Haube, reine Seide 2.45%% 

jarb. Kleiderschörze mit 2 45 
Satinbesatz u. Tasche ½%π4 
Blusenschürze, garn. Volant und 
Tasche, blau gestreit .2.45.% 

3 St. Rladeira -Vaschentücher im 
Käart. u. mit gestickt. Ecken 2.85,ʃ 
Frack-Korseit aus durchgehenden 

Spiralstangen. Natur-Dreil 2.45. , 

ivs. Herr.-Oberhemd, la Eins. 2.5. , 
Posten weil'e Herren-Was, 

la Pikeestoffe, einzel. Größf. 2.45,/ 
seidenes Herren-Hlalstuch 2.45.0% 
steifer Herrenhut, la. Wollilz 2.45.„ 

  

  

  

—
.
.
2
2
—
—
 

  
gestickter Kissenbezug .. 2.5,U%1 
Dutzend Eisdecken 2.45, 
jugendl. Kappe in Samto. Toch2.à5. 

  

Matinee, warmer Sioff, verschie- 
dene Fuüurben2.35%/1 

Unterrock a. Halbiuch, garn. 2.45. 

1 Bluse, gesteiit, versch. Farb. 2.45. 

Kindergarnitur. Grau Grimer 2.4h 
1 Loden-Cape, grau, ki. Groh. 2.45,=6 

1 Paar Ledersandalen jür Damen 
und Herren.2.45% 

1 Paar Herren-Wiedertreter 2.35,% 

1 

2.95,ʃ 

  

Paar Herren-Filzschuhe 

  

Leiter mii 5 Stuen 2.454 

Plattbreu. beæogen 2.35, 

Tonnen-Etagere. gewachst 2.45A. 

Zinkwanne, ym. 2.25,K50 
mit Deckel . 2. 

  

       
Zinkascheime 
Paar Schlitischche, vernickeit 2.45. 
gr. Roßhaarbesen mit Stiel 2.45. . 
grober Alumininm-Kochtopf2.A 
Aluminium-Wasserkessel . 2.4A5, 
eleg. Vischlampe 2.5L• 

hübsches Vogeldaver 2.45K 

  

  

  

Bauermisch mit rund. pol. 
Platie 

* Bücher-Etagere, 2. Häng. 
2teil. 

  
  

  

I Hausapotheke, gesclmitzt- 
Nahkasten mit Einiage 
I Sàuie. Draun p⸗ 

  

  

Westen. 

eleg. gest. Decke 00.00 — 

      

  
  

  gr. Flasche Punsch, 2 Pl. 1 45 
Himbeersait . 20s. 

8. Glas 
Taielgurken Zus- 1.45.4 
Pid. Palmolin,1 Pid. Hart- 
gried, 1 Pid. Bachenen, 4⁵ öů 
L Pid. Schnittapiel, zus. I. 49. 

Glas Mixed- 

    

   

  

zu Serien-Preisenl    

   
—̃ — —— 

Geschenk-Artikel 

„9O, 
1P. Wam Tiangshune, Wüüdl.90 

E 
P. Dam.-Handschuhe, reine 
Wolle, extra stark gestric&t 902 

1 Paar Herren-Handschuhe, 
Trikot, ganz gel., farbig 

90, reine Wolle, gestrickt, larb. * 

2 P. Dam.-Strümpte, shWarz 90 

1 P. Dam.-Strümple, ſarb. go- ü 
ringelt, rein. Wolle, engl. Ig. 902 

ewebt, r. Wolle, ohne Nant 
pnur Füßlinge, schw. und 90 

90M 

  

imil. schwz. Od. weiß u. larh. 

Sschwarz, weiß u. farbig 

902 
1 Paar Herren-Handschuhe, 

deutsck lang, Wolle, plattiert 

1 P. Herr.- Soc,, grauu. Schw. „2 9033 

loderfarbig, reine Wolle 

1 Rodel-Chemisett, Wolle 

1 Kopfsdial, weiße Wolle .. 905. 
1 Lungenschützer, Kamelhaar 90, 

Schwelz. Stikerei, Kup. 4, 10 m90, 

elegant. Tall-Jabot, reich 90 
mit Spitze gurniett 

1 Spachtelgarn, weiß u. reme 90,½ 

1 tchtelkrag., Weiß u. creme 90, 

2 ragenstofl,Whĩ. o. crem. 20, 

2 Mtr. Läuferstofl, Sehr haltb. 90,& 

1 Bettvorleger mit Franze . 90- 

2 Paar Gardinenhalter und 90 

2 Daar Rosetten 

Paar Schuhleisten 90/% 
Zlis. 

gute Brielwage, 250 Oramm 90/½ ü 

   

—
 

— 

5 Pakete Butterbrotpapier .. 90,% 

6 Rollen Toilettenpapier .. 90, 

300 farbige Geschäftskuverts 30, 
1 Patent-Fintenloscher, Triumph 90.-S 
125 Bogen Kanzleipapier .. 90 

125 Bogen Oktav-Papier u. 90 
50 farb. Geschäftskuverts 

100 Bogen Ouaripapier U.. 90, 

1 Füllfederhalter u. 1 Notizbuch 90 
1 mod. Brosche, Bernst.-Imit. 90,, 

1 Halskollier mit Anhänger 390 
Oftnen, in Silber od. double 

1 Wachsperlkollier, 10d. 2 reih.90,%% 

1 Kettenarmband, Alpaka.. 90,- 

1 Schreibzeug, schwarz, Oias90 

Ooder Metall ö 
1 Tintenloscher, schwarz, 90 

Clas oder Metall — 

1 Taschenlampe mit großer 90 

Linse, komplett E 

1 Zig.-Spitze, imit. Bernstein 90-A 

1 möderne Damenhandtasche 90.5 

1 gr. Wachstuch-Markttasche 20- 

1 Frühstückstasche 2um Um- 90 

hängen, Leder 7⁰3 

schöne Taschentoilette, 90 

Kamm und Spiegel. 

1 Tüll- u. Feder-Bäallfächer, 90 

weiß oder fatbig 

1 große Rasiergarnitur ... 90. 

1 Schöner gr. Fämilienrahnmen 90. 

1 petroleumkanne, 3 lir., dek. 90 S 

2 Bestecke, Solinger Fabrikat 90. 

1 Linkeimer mit Scheuertuch 20.3 
1 Kohlenkasten mit Holzbod. 30, 
1 Weihnachtsbaumständer, gr. 90 J 
1 Sand-, Seife- u. Soda-Garn. 20.- 

1 Küchenlampe m. Spiegelbl. 90,% 

1 Ascheneirner mit Deckel . 90 

1 gr. Email-Wasserkessel, fl. 90 

2 Kon-Vasen, moderne Dekore 90H 

Wärmülasctche 90 

Waschleine, 30 m. gebleicht 50-5 

2 Kaffee- u. Zuckerbüchs., dek. 90, 

Barstenbiech, Steilig- 909 
Zwiebelbehält. u.1 Topflapp. 90- 

Ptd. Makaroni,I Pid. Haus- 

macher-Nudein u. 1 Pid. 902 

Taielteis.. zusammen ö 

  

    1 Pfd. gerostete Maisflocken 90,-3 

5 Pid. Kartoffelmehl, 3 Pack 90 

Seikenpulv., P. Borax zus. * 

Dose Halberst. Würstchen, 90 

2 Glas Mostrich .. Zus. 
   

 


